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S.Friedman I 
D. Berliner 
DER UFO­

ABSTURZ BEI 

CORONA 

Die Bergung eines 

UFOs durch das 

U.S.Militär 

gebunden, 

ca. 260 Seiten, 

mit Abb.+Fotos 

Preis: 36.00 DM 

Endlich enthüllen Stanton T. Friedman und Don Berli­
ner in einem neuen aufrüttelnden Buch die lange verbor­
gene Wahrheit über den Absturz eines UFOs bei Corona, 
in der Nähe von Rosweli/Neu Mexiko, USA, und dessen 
Bergung und Verschleierung durch das Militär der Ver­
einigten Staaten. Im Laufe einer entschlossenen und sorg­
fältigen, 14 Jahre dauernden Suche nach der Wahrheit 
hinter diesem Absturz interviewten die Autoren über I 00 
Zeugen einschließlich derer, die behaupten, Erfahrungen 
aus erster Hand mit den Überresten des Raumschiffs zu 
haben. Das Autorenduo stellt aber auch Informationen 
vor, die aus erst kürzlich deklassifizierten offiziellen Do­
kumenten stammen. 

Mit den bestätigenden Aussagen dutzender Zeugen, scho­
ckierenden Enthüllungen der Doppelzüngigkeit der Re­
gierung und komplettiert mit Fotos der wichtigsten Zeu­
gen und Orte, darf dieses Buch wohl als die sorgfältigste 
und aktuellste Untersuchung dieses kontroversesten und 
bestdokumentierten UFO-Ereignisses in Amerika gelten. 

Publisher's Weekly schreibt u.a.über die amerikanische 
Originalausgabe: "Eines der glaubwürdigsten Bücher, die 
die Existenz von UFOs zum Thema haben." 

Die beiden Autoren gelten als die international führen­
den Erforscher des sogenannten "Rosweii-Zwischenfalls". 
Stanton T Friedman ist Atomphysiker und hat u.a. für 
General Electic an der Fertigung und Entwicklung von 
Fusionsraketen und atomarer Antriebseinrichtungen für 
Anwendung im Weltraum gearbeitet. Er hielt über 600 

Vorträge über UFOs vor Colleges und vor Dutzen­
den von Expertengruppen überall in den USA und 

trat in hunderten Fernseh- und Radiosendungen 
auf. Don Berliner ist Autor ungezählter Artikel 

und von neunzehn Büchern über Luft- und 
Raumfahrt. Er war fest angestellter Au­

tor beim "National lnvestigation Com-
mittee on Aerial Phenomen" und ist 

Gründer und Vorstandsmitgl"ed 
des gemeinnützigen "Fund 

for UFO Research". 

David M. ]acobs 
GEHEIMES 

LEBEN 

Dokumentierte 

Berichte über 

Entführungen 

durch UFOs aus 

erster Hand 

gebunden, 

ca. 380 Seiten 

Preis: 39.80 DM 

In Geheimes Leben nimmt uns Prof. David M. Jacobs 
mit in die private Welt derer, die von Außerirdischen 
entführt werden. Er läßt den Leser Minute für Minute an 
einer Reise durch ein typisches Entführungserlebnis teil­
haben und beschreibt detailliert die bizarren körperlichen. 
geistigen und Fortpflanzungsprozeduren, von denen die 
Entführten behaupten, daß sie von kleinen Wesen durch­
geführt werden. Auf der Grundlage von Interviews mit 
60 Einzelpersonen und über 300 unabhängigen stützen­
den Berichten, bietet Geheimes Leber das vollständigste 
und akkurateste Bild einer Entführung durch Außerirdi­
sche, das es je gab. 
Geheimes Leben ist eine bestürzende Herausforderung 
an unsere Auffassung von Realität und Wahrheit - eine 
wissenschaftliche, gründlich recherchierte Erforschung 
von hunderten von Zusammentreffen mit Außerirdischen. 

"Jacobs �"'ringt einen soliden wissenschaftlichen Ansatz 
in die Pionierarbeit von Budd Hopkins und die schonungs­
lose rosa von Whitley Strieber", schreibt Kirkus Reviews. 

David M. Jacobs ist Professor der Geschichte an der 
Temple University und ein international führender Ex­
perte für unidentifizierte Flugobjekte. 
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Liehe Lcscrin, 
lieber Leser und 
geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 

MG ließ Sie warten! Die Gründe dieser lästigen Warterei war eine tJmstrukturierung des Verlages in allen Tei­
len. Neue Projekte waren erforderlich, neue Verhandlungen des Vertriebes von MG mußten durchgeführt wer­
den, damit MG soweit t1ächendeckend ausgelegt werden kann. Und gerade daß beansprucht kostbare Zeit. Ver­
tragliche Verbundenheit führten dann zu einer Verzögerung der MG-Ausgabe 12. Es soll gesagt sein, daß MG 
13 wieder im normalen Turnus erscheint, zweimonatlich ! 

Für die nächste Ausgabe sind Änderungen in Aufmachung und Layout geplant, bzw. vorgesehen, was bei dieser 
Ausgabe nicht mehr erfolgen konnte. 

Da MG derweilen eines der auflagenstärksten Magazine i.S .Grenzwissenschaften in Deutschland ist, sind na­
türlich viele Leser und Leserinnen der Meinung, wir würden zu kritisch an gewissen Themen herangehen. Da 
Medaillen zwei Seiten besitzen sind wir der Meinung, daß bestimmte Thematiken, vorallem die Prä-Astronau­
tik, unter unserer kritischen Betrachtung liegt. Man darf nicht glauben, daß jeder Gott, der einmal einen Stein 
fallen ließ, von uns heute als sogenanntes Götterbeweisstück anerkannt werden darf. Diverse Scharlatane sind 
immer bestrebt, Dinge so zu interpretieren, so zu fotografieren, daß sie in ihr interpretiertes Schema hineinpas­
sen. Betrachtet man solche Dinge nüchtern, so kommt man wieder schnell auf den Boden der Realität zurück. 
Auch UFO-Angelegenheiten sind ein heißes Thema. Viele Bilder wurden gefälscht, vieles v.rurde so umgestylt, 
daß normale Bürger der Meinung sind, daß alle UFO-Bilder echt sind. Was ist echt und was ist Fälschung? Die 
neue Medientechnik, sprich Computertechnologie, beweist immer wieder, daß man sogenannte UFO-Aufnah­
men bis ins letzte Pixel einrastern kann, um dann I'älschungen von Echtheilen zu unterscheiden . Man kann auch 
das Gegenteil mit dem Computer praktizieren: UFO-Bilder erstellen! Solche Aufnahmen können von jedem 
PENTIUM-Rechner und einer erstklassigen Bildverarbeitungs-Software so manipuliert werden, daß selbst 
Computerfachleute das Handtuch werfen -wir haben die Erfahrung gemacht! Selbst die Grenzwissenschaften in 
all seinen Bereichen ist ein Thema für sich. Viele halten den Personenkreis, der sich mit dieser Thematik aus­
einandersetzt, für Sektenangehörige. Und da dürflc MG wohl kaum dazugehören, da Sekten nur eine Zielrich­
tung aufzuweisen haben: eine Doktrine zu errichten, wo Gurus an der Spitze sitzen, und ihre wohhveisliche und 
göttliche Bestimmung ausposaunen. MG sieht sich als sachlich und auch kritisches Fachmagazin, welches auch 
über Dinge berichtet, die man logisch erklären vermag. Natürlich erwarten wir nicht, daß auch unsere Meinun­
gen und auch stellenweise Eigenrecherchen immer den richtige Standpunkt zum Thema darstellt. Wir sind ja 
auch nur Menschen, wie jeder andere von Ihnen selbst. Kritisch bedeutet für uns nicht, daß wir Themen ableug­
nen, aber Einwände, wenn es auch schmerzt, müssen erwähnt werden. Ansonsten hätten wir das Thema ver­
fehlt, wie einige anderen Szenenaktivisten es seit Jahren praktizieren. Man darf nicht alles Glauben, was man 
vorgesetzt bekommt. Und da ist der Einspann für die Leserschaft: Selbst nachdenken und zu einem Entschluß 
kommen. Sich selbst in die Materie einbinden und eigene Gedanken über das eine oder andere Mysterium ma­
chen, um selbst die Erfahrung zu erlangen, hier stimmt etwas nicht oder es ist totaler Irrsinn. Wenn wir alle auf 
diesem Schema arbeiten würden, käme mit Bestimmtheit mehr für die Grenzwissenschaften heraus, anstelle 
Zank, Nachreden und sonstigen Dinge, die nicht sein dürften! 

Wir wünschen ihnen gemütliche Lesestunden und Denkansätze! 

In letzter Minute! 
RUFON-Leiter Gerhard Cerven und Ansprechpartner flir die DEGlJFO im Bereich von Harnburg 
zieht um! Seine neue Adresse (im vorliegenden MG wird die alte Anschrift angegeben) lautet: 

RUFON, Gerhard Cerven, Krausestraße 57, 22049 Hamburg . Tel. & Fax: 040-6890960. Diese 
Adresse hat ab 1. 7.1995 seine Gültigkeit! 

Und Gerhard Cerven war es auch, der fiir MG auf der Pressevorste llung von PR07 tlir uns die 

Deutschlandpremiere von "BABYLON 5" begutachten konnte. Dazu im nächsten MG mehr. Da 
"BABYLON 5" auf PR07 Anfang August ausgestrahlt wird, kommt eine MG-Kurzbesprechung in 
der Augustausgabe von TALKY (Ende Juli). Diese Ausgabe ordern - lohnt sich. 
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Die Zeitschrift DISCOVER aus Langenthai/Schweiz hat sich umgenannt. Die nennt sich jetzt NEW SCTENTTFTC TI MES und wird vom 
DlSCOVER- Verlag herausgegeben. 

Die Esoterische Bücherstube K. Grasmück in Hanau (siehe unter Dachverbände) vertreibt handsignierte Bücher vom Bestsellerautor 
Ernst Meckelburg . Dort erhalten Sie auch sein neues Werk "HYPERWELT - Erfahrungen mit dem Jenseits. Das Buch erscheint in Kürze 
beim Langen-Müllerverlag im Juli/August 1995. 

Walter Hain, Sachbuchautor, wartet im September mit einem neuen Werk auf: "DAS MARSGESICHT und andere Geheimnisse des Ro­
ten Planetens" . Auch dieses Buch erscheint im Langen-Müller Verlag mit ca. 272 Seiten und zahlreichen Fotos und Abbildungen. 
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ILLUSTRIERTE GESCHIC 
f011Se1Zung aer Hetne: 
ILLUSTRIERTE GESCHICHTE 
DER MENSCHHEIT 
Bana4: 
KULnJREN DER HEUEN 
UND PAZIFISCHEN WELT 

Die Entdeckung Amerikas und des pazifischen 

Kaums durch die Europäer veränderte die 

ganze Welt von Grund aut- zum Teil mit kata­

strophalen Folgen: Dieser vierte Band der 

richtungsweisenden fünfteiligen Reihe de 

Amertcan Museum of �atural History beleuch­

tet nun die alten Wunder der .. �euen Welt": 

die Kulturen der Maya, der Azteken und Inka. 

Es ist die fesselnde Geschichte der Eingebo­

renen �ordamerikas bis zum Jahre 1850. Der 

zweite Teil des wiederum verschwenderisch 

illustrierten Bandes zeichnet den Weg der pazi­

fischen Insulaner nach, die heute das Gebiet 

östlich von Keuguinea bis zur Osterin el 

bewohnen und ihren Vorstol� in diese Insel­

welt bereits vor Zehntausenden von Jahren 

begannen. Ausführlich wird schlief�lich die 

uuvcrgleichliche Entwicklung der japanischen 

Kultur dargestellt. 
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240 �e1ten, zahlreiche t-artJtateln, 

Leichnungen und Illustrationen 

Großformat 245 x 315 mm I Schutzumschlag 

DM98,- ÖS765 SFR94,-

ISBN 3-86132-107-6 

Eine TOP-Buchserieaus dem 



HTE DER MENSCHHEIT 
JAH�-VERLAG HAMBURG ! 

---=-=-..... Band 2: 

DIE MENSCHEN DER STEINZEIT 
240 Seiten, zahlreiche Farbtafeln, 

Zeichnungen und Illustrationen 

Großformat 245 x315 mm /Schutzumschlag 

DM98,- ÖS765 SFR94,-
ISBN 3-86132-120-3 

Band 3: 
DIE KULTUREN DER ALTEN WELT 
240 Seiten, zahlreiche Farbtafeln, 

Zeichnungen und Illustrationen 

Großformat 245 x 315 mm I Schutzumschlag 

DM98,- ÖS765 SFR94,-
ISBN 3-86132-128-9 

Fortsetzung der Reih.:; 
ILLUSTRIERTE li�SCHICHT� 
DER MENSCHHEfT 
Band 5� 
NATURVÖLKfR HfUTf 

Trotz weltumspannender Kommunikatiuu� 

tcchniken haben zahlreiche �aturvölker bis 

auf den heutigen Tag in ihren traditionellt11 

Kulturen überlebt. Dieser letzte Hand der maJS­

stabsetzenden .,Illustrierten Geschichte der 

Menschheit" führt zu zeitgenössischen Höh­

lenbewohnern, zu den Pygmäen der Regenwäl 

der, zu australischen Abmigines, zu Völkem, 

die in der Arktis überlebten, zu asiatischeu 

Schan1anen und ihrer faszinierenden Rc­

ligionsform. Wir lernen ihre Gebräuche, ihre 

Stammes-, Jäger- und Dortgemeinschatten 

kennen und begreifen den Wert, der darin liegt, 

das Alte zu bewahren und sich dabei gleich­

zeitig dem �eueu a.tlZUIJ��eu. 

"Dies alles ist mit solcher Klarbett 
geschrieben, claß sich det· Leser jast per­

sönlich angesprochen fohlt ... 

Gilbret Taylor, Booklist 
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Computer simulierl�;., 
- - .·':':·· :-�:··· 

Die Archäologin Jo Anne Van Tilburg 
von der U niversitat Los AngelesJ<naclte 
anscheinend die Nuß, an der die,Ar­
chäoJogen seit Jahren herumbasteln., 
Die Amerikanerin fragte sich, wie die 
riesigen St�infig4ren von den S��inb�r 
chen des Rano Raraku Vulkans zu d�n 
weitentfernten Küstenregionen transf:)gr­
tiert wurden. Dabei nahm sie sich den"' 

Computerspezialisten �Vi S��Uer 
unter die Arme, der in den Staaten 

für roboterge�teuerte F�g[ika; 
tiol}ssyste'me ats der>', 3 

Spezialist Oberhaupt 
gilt. Er sotlte an .. 

hand seiner Con1-

putertechnblogie'" 

einmal nach­
vollziehen;' 

welcher 
einfachste 

Weg beim 
Transport der Statuen vorge,egep bapen 
könnte. Und das Ergebnis war zufrie­
densteHend: ln11erhalb von neun.Tag�p 
hätten die Moais mit Hilfe von RaUen 
aus Baumstämmen von nu(;}5 q�� "1 52 
Menschen bewegen können . Sein tdfu­
putersystem berücksichtigte,die vorherr­
schenden Schwierigkeitsgra,de der Ge;. 
ländeformationen, zumindest, wi� sie 
zum damaligen Zeitpuhkt vorgele'gt h�:.. 
ben könnten. Das britische Fachblatt 
''New 'Scientist" Berichtete zudem� daß 
eventuen auch die anderen Statuen, die 
noch weiter von den Stejnbruohen ent'! 
fernt steheni ebenfalls mittels diesem 
Rollentransportsystem 'ZU ihren jetzigen 
Standorten gelangten. Nun will d�r 
Compllterspezialist auch andere hi�tori­
sche Bauwerke computergerecht 
durchstudieren. 

Bild oben: Nicht nur in der BrE:iagne/Ffa'flkl:•�ich 

Wildschweinzähmung ••• 

war schon vor 10 000 Jahren interessanter als der Ackerbau, Archäologen 
fanden vor einigen Monaten im türkischen Hochland um Halllan Cemi die 
Überreste von prähistorischen Wildschweinknochen, die aber Merkmale von 
gezähmten Haustieren aufwiesen, Zu diesem Schluß kamen sie, als sie die 
Mahlzähne von reinen Wildschweinen und den gezüchteten Tieren vergli-

I chen, Dabei stellten sie fest, obwohl es sich um die gleiche Gattung von 
Schwein handelte, daß die Zähne der zahmen Gattung kleiner waren, als 
die ihrer freilebenden Gesellen. Zudem fanden sie keine Spuren von Getrei­
dekörnern oder deren Rückstände, wie sonst üblich, Weiterhin konnte bei 
der Registierung der Knochenfunde festgestellt werden, daß diese aus­
schließlich von männlichen Schweinen - Ebern - stammten, Dies läßt den 
Schluß zu, daß man die Bachen (weibliche Schweine) grundsätzlich nur für 
die Aufzucht verwendete, und ausgediente Zuchteber schlachtete. 
Nach der allgemeinen Schulweisheit geht man davon aus, daß 
der frühzeitliche Mensch das Normadenleben aufgab um zum 
seßhaften Ackerbau überging, da er in eine mildere und ertrags­
reichere Umgebung gelangte. Dies schein aber für das türkische l i 

Hochland um Hallan Cemi nicht zuzutreffen, da gerade in dieser 1J 
Region der Ackerbau nicht umwerfende Erträge bringt. Daher 1 
vermuten die Archäologen, daß sich diese damaligen Bergvölker 
mehr vom Fleisch der gezähmten Schweine ernährten, als von 
der schulweisheitliehen Ackerbautheorie, Den Ackerbau erfand 
man erst viele Jahre später, als die Kontakte zu anderen Stäm­
men und Völkern eintraten (Völkerwanderungen), 

Saurierklonung? 
Professor Jun ist überzeugt: 
.. Es ist möglich! .. 

portmöglichkeit genu�zt Wje sich herausste llte, auch auf den Osterinseln, die 

Jurassie-Park doch möglich! (?) Der chinesische 
Wissenschaftler Prof. Zhang Jun entdeckte mit 
seinem wissenschaftlichen Stab in der Provinz 
Henan bei Ausgrabungen ein etwa kokusnußgro­
ßes, braunes und guterhaltendes Saurierei - 400 
Gramm schwer! An der Uni von Peking wurde die­
ses Ei mittels computerunterstützenden Schneide­
maschinen in hauchdünne Scheiben zerlegt, damit 
man den inneren Strukturaufbau besser analysie­
ren konnte. Die Sensation war die Entdeckung ei­
ner pelzig- baumwollartigen Schicht, die von einem 
Saurier (vermutlich ein Tyrannosaurus Rex) 
stammt. Soviel man aus den vielseitigen Pressein­
formationen herausnehmen konnte, ist diese Erb­
materialschicht so gut erhalten, daß man aus ihr 
den sogenannten Erbsamen des Sauriers heraus­
trennen kann, der seit rund 70 Millionen Jahren auf 
die Wiedererweckung wartete. "Mit diesem Gen­
samen kann eine Klonung (Reproduzierung) mit 
einem Krokodiel vollzogen werden ... ",so jedenfalls 
Prof. Jun. Entgegen anderen wissenschaftlichen 
Äußerungen scheint eine derartige Reproduzierung 
nicht möglich zu sein ... warten wir einmal ab! 

vom Niegerländer Roggeveep am .Qste <�t :::=:::::�=:=::::� vm� 



Maya-König 

"' Die Wildschweinknochenfunde im 
: ; Bereich von Hai/an Cerni/Türkei 

weisen darauf hin, daß prähistori­
sche Menschen für ihren Lebens­
unterhalt schon wilde Tiere zähm­
ten, und sie intensiv züchteten. 
Schweine weisen zudem einen hö­
heren Fleischanteil auf. als Rinder 
oder Schafe. 

Archäologen hatten in Honduras Glück: 
Sie fanden vermutlich das Maya-Kö­
nigsgrab von Kinich Ah Pop. Neben ei­
nigen menschlichen Knochen fanden 
die Wissenschaftler zahlreiche Grabbei­
lagen wie Schmuckgegenstände aus 
Gold und Jade sowie Waffenteile. Kinich 
Ah Pop stuft die archäologische Fach­
welt als Sohn des Maya-Königs Yax Kuk 
Mo ein, der um das Jahr 400 n.Chr. die 
Dynastie der Könige von Copan ge­
gründet hatte. Die Wissenschaftler sind 
sich aber noch nicht so sicher, und wol­
len weitere Grabungen durchführen. 
Weiteres folgt. 

Boxgrove/England 
Ein Schienbeinknochen soll der überzeugende Hinweis darstel­
len, daß Menschen schon vor über 500.000 Jahren in Europa 
lebten. Aufgefunden hat ihn der britische Amateurarchäologe 
Roger Peterson, nachdem ein Team von der Universität College 
London diverse Steinwerkzeuge in diesem Bereich fanden. Nach 
Schätzungen der Antrophologen stammt der Schienbeinknochen 
von einem 1,80 Meter großen und rund 80 Kilogramm schweren 
Mannes. 
Derweilen werden immer mehr Urzeitknochenfunde von Archäo­
logen aufgefunden, die dem Rätsel Mensch immer näher kom­
men. Die Schulweisheiten hinken jedoch in jeder Art zurück. 



INFO ZUMMG-MERKZETTEL 
Vor wenigen Wochen wurde der MG-Merkzettel mit 
einer Auflage von rund 3000 Stück an 
Interessenten versendet und ist bis auf das letzte 
Heft vergriffen. 
Da wir wieder viele Orderungen dieses H eftchens 
haben, ist eine Neuauflage in der Erstellung. 
Weiterhin existieren derzeit eine Unmenge von 
neuen Publikationen auf dem Markt, die entweder 
im Herbst, oder auch im Frühjahr von den 
Großverlagen ausgeliefert werden. Das bedeutet für 
den MG-Merkzettel, daß jeweils im Herbst und 
Anfang des Sommers ein neues Merkheft erstellt 
und auch produziert wird. Ä·nderungen vorbehalten. 
Alle Interessenten, die den MG-Merkzettel noch 
nicht erhalten haben, wurden auf die Warteliste 
gesetzt. Sobald der MG-Merkzettel erstellt ist, 
erfolgt die Auslieferung an die noch wartenden 
Interessenten. 

Verlag MG 

Funtle untl so11stige Mitteilungeil 
Kultbrot im Moor 
Nachdem ein altes Eichenbohlenwerk von Archäologen un­
weit von Oldenburg ausgegraben war, entdeckten die Wis­
senschaftler ein mumifiziertes Brot, was vor 2700 Jahren 
dort eingegraben wurde. Der Wissenschaftler Wolfgang 
Brockner fand innerhalb dieses Brotes Hirse- und Gersten­
körner in noch so einem gutem Zustand, die weitere Unter­
suchungen zulassen. Die Brotkruste war zuvor ein Rätsel: 
die damaligen friesischen Germanen umhüllten den Leib 
selbst mit Bienenwachs; dadurch hat er heute noch ein Aus­
sehen, wie frisch vom Bäcker. 

Unbekannter Virus 
Ein unbekannter Virus macht derzeit die australische Küste 
unsicher. Der Virus, derzeit noch nicht bekannt, vernichtete 
innerhalb einiger Stunden mehrere Millionen Sardinen. Der 
Befall richtete sich nur auf diese Fischart , wobei andere 
Meerestiere von diesem Virus anscheinend in Ruhe gelas­
sen wurden. Die Meeresbiologen stehen vor einem Rätsel. 

Urvater älter als Urmutter? 
Nun ist es heraus! Der Urvater des heutigen modernen 
Menschens begann sein Treiben vor etwa 270 000 Jahren. 
1991 wurde die Urmutter (bekannt als die Afrikanische Eva) 
mit 200 000 Jahren ermittelt. US-Wissenschaftler konnten 
anhand der Gentechnik die Evolutionserscheinung des Ho­
mo sapiens fast 270 000 Jahre zurückverfolgen. Andere 
wissenschaftliche Analysen berichten auch: Tendenz stei­
gend. 

Sprechende Bäume 
Japanische Bäume sollen sich nach Professor Yoshi Yuki 
Miwa mit den Wurzeln unterhalten können. Während den 
bio-elektrischen Untersuchungen will er erkannt haben, daß 
Bäume in einem Abstand von bis zu 50 Meter untereinander 
stündlich ihren Biorhythmus ändern und auch wechseln. 
Weitere Untersuchungen mit anderen Pflanzen seien in Pla­
nung. 

Dauerehen? 
Hypno-Therapeut Bruce Goldberg behauptete kürzlich, daß 
jedes fünfte Ehepaar in ihrem früheren Leben schon einmal 
verheiratet war. Zu diesem Schluß gelangte er, als er eine 
Studie über Tiefenhypnose erstellte. 

Sie starben vor 180 Jahren 
20 Kilometer nordöstlich von Wien fanden Straßenbauarbei­
ter ein Massengrab von rund acht Soldaten. Bei der an­
schließenden Untersuchung konnte anhand der Uniform­
knöpfe festgestellt werden, daß es sich um Soldaten der 
Armee Napoleons handelte. Da die Soldaten nicht durch 
Kampfhandlungen getötet wurden, wird angenommen, daß 
sie vermutlich an einer normalen Krankheit, wie u.a. die be­
rüchtigte und damalige Soldatenkrankheit der Darminfektion 
(Hervorgerufen von schlechter Marschverpflegung, fehlende 
Hygiene und Überforderung) starben. 
Zudem war diese Marschroute der franz. Armee in Richtung 
Norditalien gedacht, wo man heute noch viele französische 
Einschläge erkennen kann. 



J erusalem-Syndrom 
Ein Besuch in Jerusalem, der "heili­
gen Stadt", macht viele fromme Pil­
ger verrückt: An der Wiege des Chri­
stentums befällt jährlich Hunderte 
der Wahn, eine herausragende Ge­
stalt der Bibel zu sein. 

"Ich bin Jesus Christus", vertraute der 
41jährige Mittelschullehrer aus Ost­
deutschland dem verdutzten Koch an, 
den er in der Kirche seines Jerusalemer 
Hotels aufsuchte. Als der Koch lachend 
abwinkte, ging der aufgebrachte Tourist 
schnurstracks zur nächsten Polizeistati­
on, um sich zu beschweren. Nur mit 
Mühe konnten ihn die Beamten besänf­
tigen. 
Ordnungskräfte und Psychiater in Isra­
els "heiligen Stadt" sprechen von einem 
typischen "Jerusalem-Syndrom": Jahr 
für Jahr bekommen sie mit 50 bis 200 
Personen zu tun, die wähnen, biblische 
Gestalten zu sein. Jedes Dritte hält sich 
für Jesus Christus; aber auch in "Gott" 
oder einen "Teufel" wollen sich manche 
verwandelt haben. Während Christen 
eher die Rolle von Aposteln liegt, bevor­
zugen Juden König David, Abraham 
oder einen der biblischen Propheten. 
"Es ist wirklich so, daß Jerusalem man­
che Touristen verrückt macht. Die Mehr­
zahl hat keinerlei auffällige Vorgeschich­
te", erklärte Dr. Yair Bar-EI, Direktor des 
staatlichen "Mental Health Center" in Je­
rusalem, in einem Interview mit dem 
amerikanischen Fachblatt "Wall Street 
Journal". Dort werden seit Anfang der 
achtziger Jahre alle vom Jerusalem­
Syndrom befallenen Touristen psychia­
trisch betreut. Weil die meisten Betrof­
fenen ihren verwirrten Zustand überaus 
angenehm finden, zögert der Arzt aber, 
ihnen ihren Wahn einfach auszureden: 
"Ich bin nicht sicher, daß der Patient 
glücklich ist, wenn er sich bewußt 
macht, daß er nicht Gott ist." Für den 
plötzlichen Ausbruch der Krankheit 
macht Dr. Bar-EI die überwältigenden 
Eindrücke verantwortlich, die in der Hei-

Gene unter 
Patent? 

Der Methodisten-Bischof Kenneth L. 
Carter gehört zu einigen Kirchenober­
häuptern, die der Meinung sind, daß die 
Gene des Menschen als Patent ange­
meldet werden sollten. Wie auch die an­
deren Kirchenleute wollen sie nach dem 

Iigen Stadt auf einen tiefgläubigen Neu­
ankömmling einstürmen. 
Meist löst sich der Wahn nach einigen 
Tagen von alleine wieder auf, berichtet 
der Klinikleiter. Ausnahmen bestätigen 
allerdings auch hier die Regel: Selbst 
nach einem negativen Schwanger­
schaftstest beharrte eine 36jährige eng­
lische Oberschullehrerin hartnäckig auf 
ihre wundersame Empfängnis: Sie er­
warte einen Sohn von Jesus. 
Dr. Wiesendanger 

Geister 
Ein britischer Parapsychologe fand 
physikalische Hinweise auf Gespen­
ster. Dr. Gwynfor Evans, 49, von der 
Universität Aberaeron, Wales, unter­
suchte elektromagnetische Felder und 
ihre Veränderungen in 975 britischen 
und amerikanischen Spukhäuser. "Im­
mer dann, wenn eine Erscheinung be­
vorsteht, stieg die Grundspannung stark 
an", berichtete er. "Und zwar genau 
dort, wo sich der Geist gezeigt haben 
soll." Evans spekuliert über eine physio­
logische Ursache dieses Phänomens: 
"Wir gehen davon aus, daß die nieder­
frequente Spannung im menschlichen 
Gehirn eine Art 'Fingerabdruck' auf or­
ganischem Material wie Holz, Teppichen 
oder Gemälden hinterlassen kann". Die­
ser Abdruck könnte haften bleiben, lan­
ge nachdem der Betroffene gestorben 
sei. "Das erklärt, warum es vor allem in 
alten Gebäuden spukt." Besonders 
sensible Menschen, so Evans, seien 
möglicherweise imstande, "solche Rest­
felder wie ein Echo zu spüren - dann 
wird der Fingerabdruck sichtbar." 
Dr. Wiesendanger 

Linkshänder 
Linkshänder leben durchschnittlich 
neun Jahre kürzer als Rechtshänder. 
Auf diesen rätselhaften Zusammenhang 
stießen amerikanische Mediziner an der 
Universität San Bernardino, Kalifornien, 
als sie Auskünfte von 987 Angehörigen 

Glauben her, die Auffassung verbreiten, 
daß Gott, der Schöpfer aller Lebewesen, 
dieser Patentzusprechung erfolgen müß­
te. Die Gentechniker, vorallem die biolo­
gische Industrie habe diverse tierische 
und auch menschlische Neufindungen 
von Genen unter Patent stellen wollen. 
Dieser Personenkreis ist der Meinung, 
daß man dadurch neue Geldgeber für 
die Genforschung gewinnen könnte, da 

kürzlich Verstorbener auswerteten. Zu­
vor schon hatten sie festgestellt, daß bei 
20jährigen der Anteil der Linkshänder 
13 Prozent beträgt, bei 80jährigen da­
gegen nur noch ein Prozent. Wie eine 
weitere Untersuchung an 2271 Base­
ballspieler gezeigt hatte, liegt die Sterb­
lichkeit der Linkshänder ab dem 33 Le­
bensjahr um jährlich ein bis zwei Pro­
zent höher als bei Rechtshänder. An 
den Ursachen dafür wird noch gerätselt. 
Dr. Wiesendanger 

Medizin: Lachen 
"Nur 20 Sekunden schallendes la­
chen trainiert den Körper so gut wie 
fünf Minuten angestrengtes Rudern", 
behauptet der amerikanische Mediziner 
William Dry, Professor an der Universität 
Stanford. 
Seinen Untersuchungen zufolge ver­
besserte Lachen den Herzschlag und 
Blutdruck, den Muskeltonus und den 
Kreislauf; das wiederum unterstützt die 
Aufnahme von Nährstoffen und Sauer­
stoff in das Körpergewebe. Wer häufig 
lacht, ist außerdem aufmerksamer und 
aufnahmefähiger, er findet leichter krea­
tive Lösungen für schwierige Probleme, 
wie die kalifornisehe Ärztin Joan Coggin 
von der Medizinischen Hochschule in 
Lama Linda feststellte: "Denn Lachen 
entspannt und reduziert Streß - eine 
wichtige Voraussetzung für geistige 
Leistungsfähigkeit". Kinder lachen 
durchschnittlich 400mal am Tag, Er­
wachsene dagegen nur 15 mal. 
Dr. Wiesendanger 

Weitere Pressemeldungen 
"PSI" in der 

nächsten MG-Ausgabe 

die gentechnische Entwicklung in den 
nächsten Jahren in die Milliarden von 
Dollar beanspruchen werden. Dazu be­
nötigt man die Patentanmeldung, die 
jetzt von den Kirchenvertretern streng 
kritisiert wurde. Zur Zeit ist nicht be­
kannt, ob amerikanische Patentämter 
oder auch Behörden einen derartigen 
Anmeldungsantrag gewilligt haben. Nä­
heres folgt. 
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is weit über das Mittelalter 
h inaus in unsere heutige mo­
derne Zei t  hinein glaubte man 
in kirchl ichen Kreisen an un­

sichtbar anwesende Engel .  So gab es 
vom frühen Chri stentum an die al lge­
mein verbreitete Überzeugung, daß 
unsichtbare Engel der Hei l igen Messe 
beiwohnen. An dieser unsichtbaren 
Präsenz dürfte man keinesfal l s  zwei­
feln, mahnte schon im 4 .  Jahrhundert 
der Mailänder Bischof Ambrosius, den 
man später als Hei l igen verehrte. Und 
Gregor der Große, der im Jahre 590 
zum Papst ernannt worden war, wußte 
und glaubte, daß zur Stunde des 
Abendmahls sich die "Himmel öffnen " 
und ganze Chöre (himmlische Buslan­
dungen sozusagen) von Engeln herab­
kämen, um dabei zugegen zu sein .  Wo­
her nur dieser Glaube an unsichtbare 
Präsenz? Ein uraltes Gebet, Bestandtei I 
der römischen, westgotischen und gal ­
l ischen Messe, i n  dem es hieß, ein En­
gel sei zugegen und trage das "Opfer" 
in den Himmel, hat nach Meinung ei­
niger Kirchenhistoriker die Ansicht 
entstehen lassen, daß ein unsichtbar 
anwesender Engel bei der Wandlung 
von "Brot und Wein " in  "Blut und Leib 
Christi" irgendwie mittätig sei .  Dieser 
Glaube sei ursprünglich als derjenige 
an die Mitwirkung des Hei l igen Geistes 
beim Abendmahl .  

Das wichtigste Zeugnis ftir die Vorstel­
lung des Eingreifens von Engeln in  die 
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Man spricht schon lange von ihr ... der 

II Gisela Ermel 

rAsen� 
Durch alle Zeiten - soweit unsere Überlieferungen 

zurückreichen - gab es den Glauben an unsichtbare Präsenz. 
Diese an sich merkwürdige Vorstellung unsichtbarer 

Anwesender oder sich vor unseren Blicken tarnender Wesen hat 
zum Teil kuriose Blüten getrieben. 

Kulthandlung der Messe ist die Bitte 
im Kanon der Römischen Messe, der 
"supplices te " genannte Liturgie-Tei l ,  
wo die Rede ist vom "Bringen " des Op­
fers "durch die Hände deines heiligen 
Engels ", und auch in den anderen Mes­
sen des Ostens und Westens wird vom ­
irgendwie magisch vorgestel lten - Ein­
gre ifen e ines unsichtbar präsenten En­
gels in die Kulthandlung geredet. Im 
Mittelalter hatte sich der Glaube an 

diese - den Augen getarnte Engel - so 
eingebürgert, daß man einen eigenen 
Ausdruck dafur hatte: man redete vom 
"angelus consecrationis ". 
In unzähl igen Bi ldern und Statuen i st 
dieser Glaube zum Ausdruck gekom­
men : an vielen Kelchen, Ziborien und 
Patenen hat man - hier jedoch sichtbar, 
denn wie sol lte man auch unsichtbare 
Engel darste l len !  - himmlische Wesen 
als Helfer beim Abendmahl verewigt. 

"Da oben schwirren sie rum, aber man sieht sie nicht!" 
Nach einem alten Stich um 1840; 

Kirchenbauweise, Mayer, Leipzig, 1880, Archiv der Bibl iothek Koblenz 



Bischöfe und Prediger, wie z.B .  Theo­
dulf von Orleans (7./8 .  Jahrhundert), 
haben oft die Pflicht, sich in der Kirche 
gesittet und fromm zu benehmen, damit  
begründet, daß ständig unsichtbare En­
gel zugegen sind und den Ort umschwe­
ben, wo das Abendmahl gefeiert werde. 

Auf den Synoden von London ( 1 2 1 5-
1 222), Valencia ( 1 255)  und Amiens 
(Mitte 1 5 .  Jh.) wurde besch lossen, fol­
gende Empfehlung zu verbrei ten : "Man 
solle die Korporalien gut reinigen " aus 
Ehrfurcht vor dem "ganzen himmlichen 
Hofe", der "zugegen ist, sooft das Ge­
heimnis in der Kirche gefeuert wird". 
Wie ernst man die unsichtbare Präsenz 
der Engel in der Kirche nahm, verrät ei­
ne - auf uns heute reichlich kurios wir­
kende - mittelalterl iche MönchsregeL In 
den "Regula magistri", die um die Wen­
de des 7./8 . Jahrhunderts in Frankreich 
aufgeschrieben wurden, heißt es: Die 
Mönche sollen beim Reden und Psall ie­
ren aufpassen, daß sie n icht nach vorne 
spucken, um n icht aus Versehen einen 
unsichtbaren dort stehenden Engel zu 
treffen! 
Auch bei Gebet und Gesang glaubte 
man unsichtbare Engel anwesend. So 
hielt es schon der christl iche Schriftstel­
ler Tertul li an im 1 ./2 . Jahrhundert für 
ehrfurchtslos, in  Gegenwart dieser En­
gel zu sitzen und schlug deshalb vor, 
dabei zu stehen .  
Man könnte direkt sagen: Von der  Wie­
ge bis zur Bahre umwimmeln uns - nach 
kirchlichem Glauben - unsichtbare Prä­
senzen. Das fängt schon an bei der Tau­
fe. Die ursprüngli che Bedeutung dieses 
christlichen Ritus i st übrigends umstrit­
ten. Da i st die Rede von "Reinigung", 
"Eintrittskarte zur jenseitigen Seligkeit ", 
"Aufnahme in die Gemeinde " u.a. mehr. 
Die Taufe wurde dabei als eine Art 
"magischer Naturprozess " vorgestel lt, 
wobei das Taufwasser "irgendwie" 
durch Handlung eines unsichtbaren En­
gels nach Anrufung Gottes durch die 
Gemeinde eine geheimnisvolle Wirkung 
erlange. So schon von Tertul l ian be­
hauptet. 
Der unsichtbare Taufengel erhielt den 
Namen "angelus baptismi ". Griechi sche 
Autoren wie Gregor von Nazianz, Cyri l l  
und andere werden n icht müde, zu er­
wähnen, wie die unsichtbaren Engel an 

der Taufe tei lnehmen und sich freuen. 
Nach dem Ordo des Jakob von Edessa 
"steht das himmlische Heer um das 
Baptisterium, um die Gott ähnlichen 
Söhne in Empfang zu nehmen ". Diese 
Aussage führte dann zu der Vorstellung, 
daß der Mensch im Augenblick der Tau­
fe seinen persönl ichen - natürl ich un­
sichtbaren - Schutzengel empfange. 

Bei der Taufe erhält jeder 
Mensch seinen 

persön l ichen Schutzengel !  

Weitere Gelegenheiten, bei denen Engel 
in unsichtbarer Präsenz anwesend ge­
dacht sind, i st das "Bußsakrament", bei 
der Eheschließung in der Kirche, bei der 
Bischofswahl und der Bischofsweihe, 
beim Sterbesakrament, und sogar noch 
über den menschl ichen Tod h inaus: nach 
dem Rituale Romanum untersteht sogar 
das Grab dem Schutz der unsichtbaren 
Engel .  
Was sol l  man von diesem Glauben hal­
ten? Soll man die Vorstel lungen ernst 
nehmen? Sol l man sie belächeln? Haben 
sich unsichtbare Präsenzen manchmal 
"geoutet"? Schon Kirchenlehrer Chry-
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sostomus (4. Jh.) behauptete : besonders---------------

D ie Vorstellung, daß jeder Mensch einen Schutzengel besitzt, saß tief in der 
religiösen Versinnbildlichung der kath. Kirche. Man bediente sich ihrer, und die 

Menschen glaubten daran. 



frommen Männern seien diese Engel fath fiada ( = Gabe, s ich unsichtbar zu darin, bei Tische aufzuwarten. Die Sorg­
manchmal sichtbar geworden, und auch machen) offenbare, würde dies nachher falt, womit sie immer unsichtbar den 
die Synode von Arras im Jahre 1 025 er- n icht mehr wirksam sein .  Bei einem Tisch deckte, war für Fremde ein unter­
örterte "Wunder" , durch welche viele Zweikampf zwischen Fer-Diad und haltsamer Anbl ick: das Verlangte kam 
Gruppen dieser himmlichen Geister -.-------------------, wie durch die Luft geschwommen und 
man sprach vornehm von "Chören"  - setzte sich mit der größten Geschick-
auch leiblichen Augen s ichtbar gewesen l ichkeit auf die Tafel .  
seien. Eine nette und amüsante Geschichte 

Die sogenannte Gargano-Legende be­
richtet von Kaiser Heinrich I I . ,  der einst 
nachts habe die Engel zur Hei l igen 
Messe in  die Kirche ziehen sehen. 
In Köln-Deutz soll  es vor hunderten von 
Jahren passiert sein, daß in der Kirche 
eine Hostie aus dem Munde e ines Kna­
ben gefal len und i m  Nichts verschwun­
den sei .  Aufklärung über diesen son­
derbaren und unbegre iflichen Vorfall 
habe die Hl . El isabeth von Schönau ( 1 2 . 
Jh .) in e iner Vis ion erhalten: Von dem 
unsichtbar anwesenden Engel sei die 
Hostie aufgehoben und an einem ge­
heimen Ort n iedergelegt worden. 

Unserem Volksglauben zufolge tummel­
ten sich aber keineswegs nur unsichtba­
re Engel auf unserer Erde umher. Über­
all verbreitet war der Glaube daran, daß 
sich Zwerge, Elfen, Feen, Huldren u.a. 
kleinwüchsige Geschöpfe unsichtbar un­
ter uns aufgehalten haben. Im Unter­
schied jedoch zu der unsichtbaren En­
gelpräsenz wußten unsere Altvorderen 
diese Unsichtbarkei t  durch gewisse 
"Hi l smittel" hervorgerufen: da i st die 
Rede von Nebelkappen, Tarnkappen, 
unsichtbar machenden Mänteln usw. 

Die kathol ische Kirche hatte während der 
Christian isierunQ der nordischen Gebiete Europas 

arge Probleme, insbesondere heid nische Riten 
u nd Gebräuche abzuschaffe n .  Viele d ieser 
Heidengebräuche wurden dann kurzerhand 

übernom men, aber zu a nderen Zwecken 
u mfu nktioniert. Dabei steuerten die Engel einen 

wesendlichen Faktor bei:  Waldgötter, 
Baumgeister, Erddämonen, Luftgeister, usw. 

wurden plötzlich zu Engel umgestylt. Der Kern der 
Sache war, das nordische Götter fast 

a usschließl ich männlicher Natur waren. D ie 
Kirche u . a .  l ieß zudem a uch nur  männl iche Engel 

zu - weibl iche Engel existierten i n  der 
kathol ischen Kirche n icht. 

über unsichtbare Zwergenpräsenz hat 
man im Harz überl iefert: Dort weiß  man 
noch, daß sich die alten Harzer oft 
Schüsseln und anderes Geschi rr von den 
Zwergen ausborgten, wenn sie große 
Festtafeln ausstatten mußten. Man gab 
die Schüsseln stets mit e in wenig übrig 
gebl iebener Speise darin zurück, die 
man vor den Zwergenhöhlen oder -Be­
hausungen abstel lte. Ein Schäfer nun 
sol l einmal eine solche Schüssel gefun­
den und leer gegessen haben, worauf er 
sich zuguterletzt auf die leere Schüssel 
gesetzt und sie als Nachttopf benutzt 
habe. Die Zwerge sollen sich auf l istig­
lustige Weise gerächt haben: s ie luden 
ihn ein, per Nebelkappe unsichtbar zu­
sammen mit i hnen - denn das sollen 
Zwerge früher gern und oft gemacht ha­
ben - an einem Hochzeitessen tei lzu­
nehmen. Gesagt, getan, die Zwerge und 
der Schäfer speisten - unsichtbar - flei­
ßig mit den Hochzeitgästen, und gegen 
Ende des Festes schlugen sie dem Mann 
vor, doch auch hier eine Schüssel so zu 
beschmutzen, wie er es mit ihrer getan 
habe. Mit heruntergelassener Hose 
" setzte er sich hin, aber im Augenblick 
zieht ihm ein Zwerg die Nebelkappe ab, 
und da sitzt er vor der ganzen Hochzeit­
gesel lschaft auf dem Tisch. Da haben 

Fast jeder hat schon gehört vom Zwer- .....__ ______________ ___. denn die Bauern so wacker auf ihn los-
genkönig Laurin, der s ich unfairer Wei - geschlagen, daß er kaum mit dem Leben 
se im Kampfe durch seine Tarnkappe Cu-Chulainn spürte ersterer sehr wohl,  davongekommen i st" , so heißt es in der 
Vortei le verschaffen konnte. daß da drei Mann auf seinen Schild ein- Harzer Sage. 

Die Iren haben in frühmittelalterl ichen 
Handschriften die Erinnerung an die 
beiden Elfen Dolb und Indolb n iederge­
legt. Diese sollen zur " Sippschaft" des 
Frühzei t-Helden Cu-Chulainn gehört 
haben und pflegten ihm beim Kampf 
unsichtbar beizustehen. Ziehbruder 
Fer-Diad warf Cu-Chulainn vor, ihre 
Kameradschaft sei n icht gleichwertig, 
wei l  er ihm nie seine Elfenfreunde ge­
zeigt habe, die ihn oftmals besuchen 
würden. Cu-Chulainn: das gehe nicht 
an, denn wenn er einem der Irländer den 
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schlugen. Es gelang ihm jedoch, tüchtig 
l inks und rechts neben seinen Zwei­
kampfgegner hauend, Dolb und Indolb 
zu töten. 

In Schottland erinnert man sich an die 
beiden letzten Brownies ( = gnomenhaf­
te kleine Humanoiden), die bei der alten 
schottischen Hochlandfami l ie  von 
Tul lochgorm in Strathspey hausten und 
als eine Art Dienerehepaar tätig waren. 
Die Browniefrau war eine rechtschaffe­
ne und treffliche Haushälterin, so die 
Überl ieferung, und besonders geschickt 

Wie kann man unsichtbare Wesen ent­
tarnen? Für das Erwischen von Zwergen 
gibt ein altes Sagenbuch folgende nar­
rensichere Tips: Man schlägt (im Freien) 
mit einem langen Stab, mit Ruten oder 
Stöcken durch die Luft, bis man einen 
Zwerglein die Tarnkappe vom Kopf ge­
hauen hat. 
Oder: 
Man spannt ein Seil rings um die Gren­
zen des Feldes, damit die Zwerge beim 
H indurchkriechen ihre Kappen verlie­
ren .  



UnSichtbare Präsenz 
. ' 

Bauer und Knecht (z.B.)  fassen ein Sei l  
an beiden Enden, spannen es aus ( in 
Zwergenkopfhöhe) und rennen damit 
über das Feld, um so den Zwergen die 
Kappen abzustreifen. 
Oder: 
Man stolpere aus Versehen so über ei­
nen Zwerg, daß dieser dabei seine Tarn­
kappe verliert. 

In Irland war man der Meinung, un­
s ichtbare Kleinhumanaiden sehen zu 
können, wenn man sich selbst e ine 
Tarnkappe aufsetzt. 

Auffäl l ig an diesen Zwergen-Mythen ist, 
daß zur Erzeugung der Unsichtbarkeit 
offensichtl ich ein bestimmter Gegen­
stand benötigt wird. Außer von der 
Tarn- oder Nebelkappe reden die My­
then der Welt  noch von Ringen, Um­
hängen, Wunderschirmen, Kugeln, 
Schleiern und anderen "Unsichtbarma­
chern ". Wäre Unsichtbarkeit einfach nur 
eine Art Magie gewesen, Zauberei sozu­
sagen, so wären all diese Kappen usw. 
nicht nötig. Handelte es sich viel leicht 
um ein technisches Gerät? Wer konnte 
sich denn unsichtbar machen? 

Die "Götter": Hesiod (ca. 6. Jh. v.Chr.) 
behauptete in "Werke und Tage ", die 
Götter der Urzeit seien nicht gestorben, 
sondern wei lten als unsichtbare Führer 
und Wächter der Sterbl ichen unter uns . 

Schon in der Frühzeit benutzten z.B .  die 
griechischen Götter Hades, Poseidon 
und Athene, Tarnhelme. 

Im Popol Vuh der Maya wird geschi l­
dert, daß ab und an während der legen­
dären Wanderungen der Frühzeit die 
Götter Tohi l ,  Avi l ix  und Hacavitz er­
schienen seien und z.B. in der Bucht ei­
nes Flusses zu baden pflegten. "Ojimals 
sahen sie dort die Männer, aber un­
sichtbar wurden jene sogleich, wenn die 
Blicke der Männer auf sie fielen ", heißt 
es im Popol Vuh. Die Kachinas, Wesen, 
von denen die Hopi-Indianer sagen, sie 
seien von den Sternen zur Erde gekom­
men, konnten sich ebenfal l s  nach Bel ie­
ben unsichtbar machen. 
Von Zwergen, Elfen, Feen, Huldren, 
Brownies usw. härten wir ja  schon. Wei­
terhin sollen sich in  unsichtbarer Prä-

Ein a lter künstl icher Stich aus der m ittelalterlichen und 
kathol ischen Gedankenwelt von Engel.  Archiv der GM(yterien) 

senz gezeigt - oder eben gerade nicht ! - somit wohl kaum auf unserem Planeten 
haben: Nymphen, Wassergeister, Riesen, entwickelt . Damit wäre das überal l  in 
Dj inns, Walküren, Incubo, Teufel u.v.m.  den Mythen vorkommende Motiv der 
Diese Wesen haben doch al le eines ge- Unsichtbarkeit ein Indiz:entweder fur 
meinsam : es handelt sich bei ihnen um den einstmal igen Kontakt unserer Vor­
das, was wir heute als fremde Intel l i - fahren mit  Besuchern von fremden Wel­
genzen zu erkennen beginnen . Daraus ten, oder für eine hohe Zivi l i sation in 
könnte man folgern: die Technik des früherer Vergangenheit, die der unsrigen 
Unsichtbarmachens - wenn es denn heute technisch voraus war. 
Technik war - lag i n  den Händen von 
nichtmenschl ichen Wesen und wurde Und heute? Da gibt es ganz aktuel le  

���ept für Zfos1 
Man nehme: 

Das Herz einer schwarzen Katze, welche 
aber kein weißes Fleckchen haben darf, 

koche es in der Milch einer ganz schwarzen 
Kuh. 

Nach dem Verspeisen von selbigem 
ist man unsichtbar. 

Gefunden in: 
Amold Büchli, Sagen aus Graubünden 

Aarau, Leipzig 1933-35 

tbArke1t 
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Gisela �!'lel 
Unsichtbare; n 

-
Aussagen von Zeugen i n  Bezug auf das 
UFO-Phänomen, die behaupten, auch 
die "kle inen Grauen" - die ja i nzwi­
schen in al ler Munde s ind - könnten als 
unsichtbare Präsenz i n  Privaträumen 
der angstgebeutelten Bewohner auftau­
chen, ohne Rücksicht auf Intimsphäre 
und Privatrevier. Alles nur Fantasie? 
Hal luzination? Einbi ldung? 
Al lzu unerreichbar scheint unseren 
Wissenschaftlern und Forschern die 
Unsichtbarkeit n icht. Was den Göttern 
bereits bekannt, den damaligen Men­
schen als Zauber erscheint, ist uns heu­
te bereits techni sch vorstel lbar. In den 
USA hat man sich längst mit Tarnne­
bel ,  die Menschen und Gegenstände 
vor den Augen anderer zerfließen las­
sen, beschäftigt. Physikal isch i st ein 
solcher Vorgang theoretisch möglich, 
indem z.B. eine Umleitung der Licht­
wel len vorgenommen wird .  Bis aller­
dings Tarnkappen für jedermann im 
Versandhauskatalog zu  bestel len sind, 
dürfte noch ein wei ter Weg sein .  

Unsichtbare Präsenz: der Schrecken 
von gestern - der Spaß von morgen? 

Frage: Schon mal einen kalten Hauch 
im Nacken verspürt? 

Quel len :  
Gustav Anrich : Das antike Mysterienwesen i n  
seinem Einfluß auf das Christentum. H i l des­
heim, Zürich, New Nork 1 890 
Peter Browe: Die eucharistischen Wunder des 
Mittelalters. Breslau 1 93 8  
Wol fgang Cordan : Popol Vuh. Düsseldorf, Köln 
1 975 

Ju1 ius  Evo1a: Das Mysterium des Grals .  Mün­
chen-Planegg 1 95 5  
Brüder Grimm:  Irische E l fenmärchen. Stuttgart 
1 984 
U l ri ke Kindl : Märchen aus den Dolomiten. 
München 1 992 
Wendelin Marwede: Die Zwergensagen i n  
Deutschland nörd lich des Mains. Würzburg 
1 93 3  
Eric Peterson: Das B uch v o n  den Enge l .  Leipzig 
1 934 
Rudolf  Thurneysen: Die irische Helden- und 
Königssage bis zum 1 7 . Jahrhundert. Hal le  1 92 1  
W. Vol l mer: Wörterbuch der Mythologie al ler 
Völker. Leipzig 1 983 
Skizzen : 
Corai-Draw 5 .0, Cl ipart, Irland 1 995.  S. 662 o.  
und 665 u.  * Engelabb. S .  663-664 aus Kirchen­
buch der kathol i schen Fam i l ie und Kirchenge­
meinden. 1 870. * Andere, siehe Quel lenangabe. 
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Flop 
oder 

Wahrheit? 

A n jenem Tag lasen sie eine Un­
menge an Gestein in der Nähe ei­
ner 4300 Fuß hohen Anhöhe auf, 

die sich 340 Fuß von dem ausgedrock­
netem Flußbett des Owens Rake befin­
det. 

Einer der Steine, eine mit Foss i l ien 
überzogene Geode, wurde von Mike 
Mikesel l  mit einer Diamantsäge getei'l . 
Während dem Schneidevorgang traten 
Schwierigkei ten auf und nach der 
Trennung dieser Fundstücke mußte das 
Diamantsägeblatt komplett erneuert 
werden - es war total ruiniert. 

Die durchtrennte Geode wies keine 
Höhlung auf, wie es in der Regel der 
Fal l i st .  Dieses Stück besaß einen run­
den Bereich mit sehr hartem Material -
vermutl ich Keramik  oder Porzel lan -, 
in dessen Mitte sich ein glänzender Me­
tal lschaft von 2mm Durchmesser 
durchzog. 

Abb. 1 

In der l inken oberen Hälte und zwar an 
der Außenseite, war ein mit  Teer über­
zogenes Metal l zu erkennen (siehe 
Abb. 1 ) . Betrachtet man die in Abbi l­
dung 2 dargestel l ten und geöffneten 
Hälften der Geode, so erkennt man 
leicht, daß hier einmal ein Gegenstand 
eingeschlossen war, der wiederum eine 
sechseckige Aushöhlung hinterl ieß.  

Obwohl es von den Findern unter ande­
rem als Geode bezeichnet wurde, ist 
der vorl iegende Gegenstand doch keine 
echte Geode. Denn die Außenhaut be­
steht aus mit Kieseln und fossi len Mu­
scheln durchsetzt und mit einem zu 
Stein gewordenen Ton umhüllt .  Ferner 
wurden angebl ich nichtmagneti sche 
und metal lene Objekte in Form einer 
Untertagsscheibe und die eines Nagels 
erkannt. 

Erst vermutete man, daß das Material , 
welches sich in dem Sechseck befand, 
versteinertes Holz sein könnte; dabei 
hätte während dem Versteinerungspro­
zess sich die Form des Sechsecks ge­
bi ldet. Betrachtet man die Abbildung 
drei etwas genauer, so kann man fest­
ste llen, daß was auch immer das Sechs­
eck ausgeftillt  haben vermochte, sehr 
weich oder porös gewesen sein muß, 



wonach ein Te il davon verloren ging, als der Stein 
durchtrennt wurde. Das Zentralobjekt im Stein ist 
ein 2mm-Schaft aus glänzendem Metall, welches 
selbst fünf Jahre nach der " Isolation" weder oxy­
dierte noch dunkel anlief. 

Der Stift selbst ist zum Tei l  von einer 3/4-inch 
starken Keramikschicht eingebettet, die wiederum 
und augenschein l ich, von Kupfer umgeben ist. 
Hierbei konnte festgestel l t  werden, daß dieser 
tei lweise völ l ig korridiert ist. Der einzig magneti­
sche Teil des gesamten Objekts ist der 2mm 
Schaft im Zentrum, so die Finder. 

Was einem bei diesem Objekt auffällt sind die Ma­
terialien wie Keramik, Metall schaft( -stift) und 
Kupfer, wobei der Metall st ift durch al le Schichten 
hindurchgeht, wie man auf den Fotos soweit er­
kennen kann. 

Auf allen Aufnahmen (es extstteren nur wenige 
Autoren, die die Artefakte fotografieren konnten), 
ist in keinster Weise ein Indiz ersichtl ich, daß es 
sich um einen Betrug handelt. 

Ein Geologe, der nicht genannt werden möchte, 

ner techni schen Zeichnung, um herauszufinden, 
um was es sich bei dem Coso-Objekt handeln 
könnte. 

Wil l i s  setzte die Aufnahmen, die von den zwei 
Hälften gemacht wurden zusammen und fertigte 
danach eine Zeichnung an. 
Nachdem er die erste Skizze fertig erstel lt hatte, 
fragte einer der Autoren, welches techni sche Bau­
tei l  könnte in  unserer Zeit ein derart sechseckiges 
Tei l , wie es dort vorliegt, besitzen? Wi l l i s  brauch­
te nicht lange zu überlegen, und deffinierte das 
vorl iegende Tei l  als einen Schlüsselansatz einer 
Zündkerze. 

Die Überraschung war überwältigend und plötz­
l ich schienen alle Tei le des Coso-Objekts zusam­
men gesehen, e inen S inn zu ergeben: ein Sechs­
eck, ein Porzelan- oder Keramikisolator mit einem 
mittig l iegenden Metallstift - die sogenannten 
Basiskomponenten einer jeder Zündkerze . . .  

bescheinigte der Geode e in  Alter von rund D ie  Jahre seit der Auftindung vom Februar 1 96 1  
500 .000 Jahren. verl iefen um diesen Coso-Artefakt sehr ruhig. Hat 

man hier nun den sogenannten Beweis, den die 
Nachdem einige Autoren die Röntgenaufnahmen Prä-Astronautiker schon seit Jahren suchen? 
dieses Fundstückes inspizieren konnten, beauf-
tragte man Paul J. Wil l is, mit der Anfertigung ei- Sol lte es sich bei dem Coso-Fund tatsächl ich um 
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eine Zündkerze oder ähnl iches handeln, dann 
ste l lt sich die Frage : Wie alt ist sie? Woher 
kommt sie? Und was hat sie in einem Ding 
zu suchen, was die Finder Stein nennen? . . .  

. . . Wäre das Material in dem s i e  gefunden 
wurde nicht hartes Sedimentgestein,  so wäre 
eine Erklärung recht einfach und es könnte 
eine vor Jahren weggeworfene aufgebrauchte 
Zündkerze sein, um die sich mit den Jahren 
ein Mantel gehärtetem Lehm bildete . . .  

Sol lte dieses Objekt aber kein Produkt unse­
rer High-Tech-Gesellschaft sein, dann ste l lt 
es mitunter den wichtigsten vorgeschichtl i­
chen Fund dar, der je  gemacht wurde . . .  

Wissensc�aftler interessieren sie� : 
Einige Museen, u.a. auch das Smithonian 
Institute, hatten an dem damal igen Fundstück 

Am 1 3. Januar 1 96 1  sammelten 
kesell, Wallace A. Lane und Virginia Maxey 
ienmuster, insbesondere Geoden, im Gebiet 

ouna Gern Souvenirladens in Oklahoma sind 
kommen viele Leute zu ihnen, um ihre Steine 

ne sein - bei ihnen untersuchen zu lassen. 

starkes Interesse bekundet. Doch in Anbe­
tracht der Tatsache, daß die Finder 25 .000 
US$ dabür haben wollten, schreckten alle zu­
rück. 250.000 DM zu damal iger Zeit war ein 
ganz schöner Happen für eine alte Zündkerze 
. . .  fal ls  es e ine war. 
Kein Wissenschaftler, außer dem namenlosen 
Geologen, hat das Objekt je gesehen, ge­
schweige, genauer analysiert und untersucht. 
Ob es eine Fälschung i st, vermag ich von hier 
aus nicht beurtei len zu können. Eine genaue­
re Analyse anhand der Fotos halte ich nicht 
für ausreichend, da m.E.  auch die Bestandtei­
le des Steines und der anderen " Spurenele­
mente" untersucht werden müßten. 
Das konnte jedoch n icht erfolgen, da die Fin­
der den Stein offensichtl ich nur gegen Geld 
aus der Hand geben. 
Auch waren die Eigentümer dieses eigenarti­
gen Artefakts n icht bereit und auch wi l l ig, 
Proben und auch Bruchstücke der einzelnen 
Elemente der Wissenschaft zur Verfügung zu 
ste l len.  Es drängt sich der Verdacht auf, daß 
es sich bei dem Coso-Artefakt um eine Fäl­
schung handelt, und man bestrebt i st, den al­
ten Souvenierladen wieder in  Schwung zu 
bringen. 

Boyd Jensen. B i lder: Archiv Boyd Jensen 
Übersetzung: Martin Baumann für MG 



INeues von :  Heinrich Sch l iemannl 

rmj�·�����t��r � � l����r. ��� �r���! 
Ein britische Historiker und Gelehrter deckt auf: 
Anscheinend hat sich der deutsche Troja-Entdecker Heinrich Schlie­
rnano ( 1 822 - 1 890) den Titel "Deutschlands berühmtester Archäolo­
ge " durch Lügen ergaunert !  Der britische Gelehrte und Historiker 
David Trail l  sorgte vor wenigen Wochen in  britischen, amerikani­
schen sowie auch i n  deutschen Zeitschriften für Wirbel, a ls  er einige 
Recherchen über ihn veröffentli chte . Schliemann, fünfter Ableger e i­
nes Säuferpriesters, hatte nach Trail l  nur e ines im S inn:  er wollte 
Reichtum, Macht und Ansehen besitzen, was der durch ständigen Lü­
gen immer wieder erreichte. 

So sol l der spätere Archäologe in die Staaten gereist sein, um sich 
dort am sogenannten amerikanischen Goldfieber zu betei l igen. Wäh­
rend der damal igen US-Reise log er seine Bekannten vor, daß er mit 
dem US-Präsidenten öfters geredet habe, und ihn sehr gut kenne. 
Auch bei der Erdbebenkatastrophe in San Francisco ( 1 85 1 )  soll er da­
bei gewesen sein, was Schliernano als größtes Schauspiel bezeichnete . 
"Al les erlogen ! "  so Trai l l .  "Schl iemann hatte weder mit dem US-Prä­
sidenten geredet, noch das Erdbeben gesehen ! Al les, was er den Leu­
ten vorspielte war erlogen, das sich die Balken bogen ! "  

Nachdem Schliemann durch Spekulationen (Getreide und andere 
Früchte) an ein Vermögen kam, ergaunerte er sich e inen amerikani­
schen Paß, und l ieß sich von seiner ersten Frau mit gefälschten Do­
kumenten scheiden. 

Da sich Schl iernano hobbymäßig mit der Geschichte um Troja und 
der griechischen Mythologien beschäftigte, reiste er in  die besagte 
Region und ergaunerte sich die Grabungsrechte von e inem amerikani­
schen Diplomaten ab. 
Monate später wi l l  dann der deutsche Ale-Bier-Alkohol iker Schl ie­
rnano den sagenhaften Schatz des Priamos gefunden haben wol len . 
Nach derzeitigen Informationen wurde dieser Schatz aber von türki­
schen Goldschmieden hergestellt. Schliemann's zweite Frau, die 
1 6jährige Sophia, sol lte den Schatzfund bezeugen, war aber eigenarti ­
gerweise schon zwei Wochen vorher abgereist. Nach weiteren Re­
cherchen zu beurtei len, schmuggelte Schl iernano den Schatz mitsamt 
gefälschten Dokumenten nach Deutschland, wo man ihn triumphal 
empfing. 
Trail l  i st der Meinung, daß die ganze Angelegenhei t  des Goldschatzes 
Priamos, und der Fund des Grabes Agamemnon erstunken und erlo­
gen ist. Alles ist Schwindel ! Bestärkt wird diese Sache durch die Wei­
gerung einer Materialprüfung des Museums in Athen. Die dortigen 
Stellen harren nach wie vor auf die Echtheit dieser Funde und lassen 
eine genauere Untersuchung nicht zu . In wissenschaftlichen Kreisen 
sei man schon lange an der Echtheit am zweifeln. Die Art, wie man zu 
diesen Funden kam, wie sie im einzelnen aussahen, und vor allem die 
Materialbeschaffenheit, l ießen vermuten, daß es aus viel jünger Zeit 
stammt, als Schliemann es deklarieren vermochte . Schl iemann, ohne 
archäologische Ausbi ldung, ohne jegl iche Fachkompetenz, sei ohne­
hin in der heutigen Zeit n icht als Archäologe zu betrachten, sondern 
mehr oder weniger als einen Geschäftsmann, der nach weiterem Profit 
geifert. wlk 

SCIENTIFIC TIMES 
das neue DISCO VER-Magazin 

Magazin für 
Paläo-SET I, SET I, Archäologie 

Forschung und Techn ik 

Probeexemplar für SFr./DM 12.· (bitte beilegen) bei 
DISCOVER-Verlag, Postfach 1 633, CH-4901 Langenthai 
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Roland Roth 

d ie i ns N ichts verschwanden 

M it unter bekommt man den E i n­
druck, al s ob d iese Personen in  
e i n  unergründl i ches N i c hts ver­
schwanden, herausgerissen aus 

unserem Raum-Zeit-Gefüge. D iese The­
mat i k i st i n so fern bri sant, da b i s  heute 
kei ne be fried i gen den Erk lärungen für 
solche Vorfäl le  dargelegt wurden . 

t ie fgre i fenderen Fäl len, in denen M en­
schen von e i ner Sekunde zur anderen im 
N ichts verschwanden.  

Nur der Rasenmäher 
stand einsam am Wegesrand! 

E i n  m arkan tes Be i sp i e l  für das Ver- D a  i s t  zum Be i sp i e l  die Geschichte eines 
schwinden von Menschen i st das viel  zi- Mannes, der abends, wie gewohnt, h inter 
t ierte, berüh mt -berüchtigte Berm uda- seinem Haus den Rasen mähen möchte. 
Dre i eck,  dessen Eckpunkte die Bermu- Wäh rend e r  d ie Gartenarbe i t  begi nnt, be­
das, F lori da und Puerto Rico bi l den . Hier findet  s i c h  seine Frau in  der Küche und 
verschwanden im Laufe vieler Jahre un- vern i mmt, rei n  unbewußt, den lärmenden 
zäh l ige Menschen m itsamt Schi ff, Boot Motor des Rasenmähers .  Urplötzl ich ist 
oder F l ugzeug . ( I )  es sti l l .  N i cht  e i n  noch so klei nes Ge-

räusch vern imm t s i e  von i hrem Mann . 

Die Lösungsvorschläge tlir die  unge- A ls sie m i t  unruhigem Gefiih l  nachsieht, 
wöhnl ichen Vorkommnisse i m  Berm u- li ndet s ich von ihrem Mann n icht die  ge­
da-Dreiec k  re ichen von ge fahrl i ehen ringste Spur und der Rasenmäher steht 
Strömungen ü ber Wirbe lstürme bi s h i n  e in sam am Wcgesrand . Sel bst n ach einer 
zu UFOs, dessen I nsassen die Besatzun- offiziellen Suchaktion bleibt i hr Mann 
gen der j ewe i l i ge n  Schi ffe oder Fl ugze u - verschol len.  ( 3 ) 
ge ent fUhrt h aben so l l en . Darüber h i naus 
e x i sti ert di eses "Todesdre ieck"  n i cht a l- Wie es zu so l ch e inem Vorfal l kommen 
le in .  Es findet sein Gegenstück u .a .  süd- konnte, i st schwer zu deuten,  vor allem 
öst l ich von J apan . Man nennt es dort dann, wenn nicht das Geringste auf e i n  
" Ma-no l Jm i " ,  das Dre i eck des Drachens.  i nszeniertes Verschwinden h i nwei st. 
In di eser Reg i on verschwanden eben fal l s  Wenn Rasenmäher sprechen könnten . . .  
Hunde11e von Menschen spurlos .  (2 )  

D o c h  k o m m e  i c h  n u n  z u  wei taus Ei n weiterer  Fal l  i s t  d e r  des achtjährigen 



Tommy Bowman.  Am 23 .  März 1 957  ver­
schwand der Junge spurlos, als er mit  seinen 
Angehörigen - dem Vater und dem Onkel 
sowie zwei Vettern - im Angles National 
Park in Kal i fomien im Gebiet des Devi l ' s  
Gate Reservoir spazieren ging. 

Tommy war nur für Sekunden 
aus dem Blickwinkel ... 

An einer Wegbiegung befand sich Tommy 
nur wenige Meter vor ihnen und war ledig­
l ich für Sekunden aus dem Bl ickwinkel  sei­
ner Angehörigen entschwunden, da hatte er 
sich in Nichts aufgelöst. Tagelang wurde das 
gesamte Gelände mit einem Riesenaufgebot 
freiwil l iger Helfer durchkämmt - ohne Er­
folg. Wo immer der Junge nun sein mag, 
aufgetaucht ist er seitdem n icht mehr. (3)  

Ein ganz ungewöhnlicher Vorfall ereignete 
sich im Jahre 1 878 auf einer Farm bei Quin­
cy!I l linios (USA). 
Am 9.  November des besagten Jahres ver­
l ieß der Sohn der Fami l ie Ashmore, Charles, 
das Haus, um einen Eimer Wasser aus dem 
Brunnen zu holen. Nach einer Wei le schaute 
der besorgte Vater zusammen mit Charles 
Schwester Martha nach, wo er denn nun 
abblieb. 

Charles rief nach seiner 
Mutter 

Draußen war leichter Schnee gefal len und 
man sah deutl ich die Fußspuren des sechs­
zehnjährigen Jungen. Doch auf der Hälfte 
des Weges endeten die Fußspuren von Char­
les ohne sich auch irgendwo fortzusetzen. 
Der Wasserspiegel des Brunnens war noch 
immer unversehrt mit e iner dünnen Eis­
schicht bedeckt und der Junge bl ieb ver­
schwunden. Ein Kuriosum ereignete s ich 
vier Tage nach dem Vorfal l .  Seine Mutter 
härte am Brunnen die Stimme von Charles, 
der nach ihr rief. Zuerst schrieb man die 
Laute der seel ischen Verzweiflung der Mut­
ter zu, doch später härten auch andere Fa­
milienmitgl ieder und Nachbarn die Stimme 
von Charles. Mit der Zeit wurden die Zeit­
abstände zwischen dem Erscheinen der 
Stimme immer größer und die zu hörende 
Stimme immer schwächer bis sie ein halbes 
Jahr später ganz verstummte. Man hörte nie 
wieder etwas von Charles Ashmore. ( 4) 
Was hier passierte, paßt n icht in die normale 

Denkschematas unserer Welt. Verschwanden 
diese Personen durch e in "Loch" in eine an­
dere Dimension? Öffnete s ich für e inen kur­
zen Zeitraum das Raum-Zei t-Kontinuum? 
Diese Vermutung basiert zwar lediglich auf 
Spekulation doch solange keine vernünftige 
Erklärung bereitl iegt, handelt es sich um ei­
ne durchaus akzeptable Lösungsmögl ichkeit 

Ein weiterer Zwischenfal l ereignete s ich am 
23 . September 1 880 auf der Farm von David 
Lang bei Gallatin, Tennessee (USA). David 
Lang befand sich mit seiner Frau und seinen 
zwei Kindem im Garten, als er sagte : " Ich 
wi l l  noch rasch nach den Pferden sehen, ehe 
wir in die Stadt fahren. Ich bin in  einigen 
Minuten zurück." 

Er löste sich 
einfach auf! 

Als er sechs Schritte von seiner Frau entfernt 
war, verschwand er plötzl ich vor den Augen 
der Fami l ie .  Auch der Richter Peck, der ge­
rade mit seiner Kutsche auf den Hof gefah­
ren kam, war Zeuge des Vorfalls .  
Auch nach i ntensiver Suche fand s ich keine 
Spur von dem mann und wie im Fal l As­
hmore härten die Kinder verschiedentl ich 
die Stimme des Vaters, der um Hi lfe rief, 
doch auch hier verstummte das Rufen nach 
einiger Zeit. (4) 

Solche Ereignisse l ießen s ich bel iebig fort­
setzen und immer wieder trifft man auf die 
Vermutung, daß diese Menschen einen - eher 
ungewollten - Sprung in eine andere Di­
mension machten. 

Auch in Märchen und Sagen v ieler Völker 
finden sich ähnl iche Begebenheiten, die dar­
auf schließen lassen, daß das Phänomen 
über Jahrhunderte hinweg bekannt ist. 
Im deutschen Gedicht "Der Mönch von 
Heisterbach" von Wolfgang Müller von 
Königswinter ( 1 8 1 6- 1 873) wird die Ge­
schichte eines Mönches der Zisterzienser­
Abtei Heisterbach erzählt, der morgens in  
den Wald ging und über das Psalmwort 
"Denn tausend Jahre sind vor Dir wie e in 
Tag" nachgrübelte . Als er am Abend zu­
rückkam, öffuete ihm ein unbekannter 
Pfdrdner das Tor und unbekannte Brüder 
empfingen ihn. Später stel lte sich heraus, 
daß ein Klosterbruder mit gleichem Namen 
vor Hunderten von Jahren im Wald verschol­
len war. (4) 
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Und eine chinesische Geschichte weist eine ähnliche Bege­
benheit auf: "Zur Zeit des Herrschergeschlechtes Tang (6 1 8-
907) traf einst ein Holzhacker im Walde zwei Männer, die 
Schach spielten. Ehe sie fertig waren, bemerkte einer von ih­
nen, daß der Holzgriff seiner Axt verfault war. Er machte sich 
nach seinem Dorfe .auf, das er ganz verändert vorfand .  Nie­
mand kannte ihn und auch waren ihm die Leute fremd.  Er gab 
seinen Namen an, man schlug in Büchern nach und stel lte 
erst, daß vor 3 00 Jahren ein Mann seines Namens weggegann 
und nicht wiedergekommen sei .  Bei dieser Feststel lung bgann 
der Holzfäller plötzlich am ganzen Leib zu zittern und fiel tot 
um. "  (4) 

nend 'Risse' im Gefuge der Raum-Zeit gibt, die mitunter 
plötzl ich auftreten und ebenso schnell verschwinden. Solange 
in dieser Thematik keine neuen Erkenntnisse erzielt werden, 
solange dieses Rätsel ungelöst bleibt, werden wir wohl kaum 
erfahren, wohin diese Menschen verschwanden und ob sie je 
wieder zurückkehren können . . .  

Literatur- und Quellennachweis: 

(l) Charles Berlitz: Das Bennuda-Dreieck, Fenster zum Kosmos?� 
. Paul Zsolnay Verlag, Wien/Harnburg 1995 
· (2) Charles Berlitz: Das Drachen-Dreieck. Knaur-Taschenbuch, 

Wenn man diese ganzen Begebenheiten unter die Lupe nimmt, München 1990 
stel lt sich die Frage, ob diese Menschen in andere Dimensio- (3) Ernst Meckelburg: Traumsprung, Langen-MOller Verlag, 

nen geraten sind; oder in eine andere Zeit? MOneben 1993 
( 4) Hans Manfred Heuer: hax pax max, Wunder und Geheimnisse des 

Dieses Phänomen zeigt uns, daß es in unserer Welt anschei- · 

Okkultismus. Merlin Verlag, Harnburg 1973 

Nicht nur im Magazin for Grenzwissenschaf­
ten lesen Sie über Geheimnisse und Unbe­
greifl iches ! 

MG wird in Kürze einige Paperbacks veröf­
fentlichen, die von bekannten Autoren ge­
schrieben wurden. 

Als Vorankündigung sei genannt: 

Krassa: 
Die neue Bibliographie Erich von Däniken, 
mit brandaktuel len Neuheiten 

Krassa: 
Phantome des Schreckens 
Neuauflage des längst vergriffenen Werkes 

Gadow: 
Die wahre Däniken-Story 
Neuauflage des Bestsellers 
Neue Fakten und Daten 

In Planung und Realisierung: 

Raab: 
Alien-Storys . . .  
Nur Geschichten oder harte Real ität? 

Horn: 
UFOs . . .  
Eine Betrachtungsweise 
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Sparte: 

De r MG-Kom me n 
UF9s: in. d:er··. EJ_N I : ·Hambtirg' 

Am 1 9. Miirz 1995 wurden mehrer 100 Besucher in der Uni-Hamburg Zeu­
gen ungewöhnlicher Himmelserscheinungen: 
Lichtpunkte schossen mit atemberaubender Geschwindigkeit über llen 
Nachthimmel und führten Flugmanöver aus, wie sie von keinem irdischen 
Flugkörper erbracht werden könnten. Die Zeugen waren sprachlos, hatten 
sie tloch solches noch nie gesehen. Handelte es sich bei den fliegenden Ob­
jekten um Lichterscheinungen, geschaffen durch Menschenhand oder um 
klassische UFOs? 
Die Besucher des Hörsaals B des Uni-Hauptgebäudes hörten gespannt zu, 
was ihnen Michael Hesemann, Deutschlands "UFO-Papst" Nr. I, darüber zu 
berichten hatte. 

So irritierend wie die Unidenti fi zierten Fl iegende Objekte (=UFOs) war auch 
der Beginn der Multi media-Veranstal tung, wo einem die Butlarsche " KartofTel­
symphathie" von der Leinwand her ins Gesicht sprang. Doch nach diesem klei­
nen, bewußten oder unbewußten Mißgeschick führte Michael  Hesemann die 
begeisterten Zuhörer souverän durch die UFO-Thematik .  Dabei widmete er 
sich nicht nur aktuel len Erscheinungen wie den Dre ieck-UFOs über Belgien 
oder den UFOs über Greifswald, sondern wies auf Paral le in hin, die bis weit  in 
unsere Frühgeschichte zurückreichen. 
UFOs gibt es nicht nur, sie sind auch schon gelandet und ihre Insassen mögli­
cherweise unter uns, resümierte Hescmann und ging sogar noch weiter, indem 
er festste l l te, daß sowohl westl iche als auch östl iche Regierungen bereits seit 
längerem Joint-Ventures - i m  techn ischen Luft- und Raumfahrtbereich - mit 
"E.T.'s betreiben. 

lllllllllllll/1111 SILBERSCHNUR 1/lllll/llllllllll 
Michael Hesemann 

c;J�BI�IIISilf�BI� 
IJ . I�. f) . 

Die wahre Geschichte der unbekannten Flugobiekte 
ln d iesem Buch werden dem Leser die interessantesten und 
am besten dokumentierten bzw. bewiesenen Fakten und 
Fäl le von UFOs in spannend zu lesender Darstel lung samt 
reichem Farbbi ldtei l  vorgestel lt. 
Michael Hesemann ist der interna­
tiona l bekannteste deutsche 
UFO - Experte, der 
sich n icht nur  damit 
begnügt, Berichte an­
derer für seine Darstel­
l u ng zu ü bernehmen ,  
sondern nach Mögl ichkeit 
vor Ort Nachforschungen 
anstel lt, um UFO - Sichtun­
gen oder Entfü h ru ngsfä l le 
gründ l ich zu recherc h ieren . 

Mit 50 Farbseiten 
ISBN 3-923 781 -83-0 

gebunden, ca. 550 Seiten 
DM 49,00; ÖS 382; SF 49,90 

Verlag "Die Silberschnur" · Heddesdorfer Str. 7 • 56564 Neuwied 
über den Buchhandel 

E i n  Ergebnis dieses Technologietransfers sei u.a. der Stealth-Bomber, der 
im Gol fkrieg zum erstenmal der Wel töffentlichkeit vorgestel lt wurde. 
Daß wir Besucher aus dem A l l  haben und unsere Regienmgen mit  Vetre­
tern einer Intergalaktischen Gemei nschaft in Verbindung stehen, bewieß 
der Forscher anhand von Geheimdokumenten, die angeblich unlängst von 
entsprechenden Regierungsstel len freigegeben wurden. 

UFOs werden ernst genommen, zumindest i n  Kreisen der US-Air-Force, 
in deren Lehrbuch flir P i lotenausbi l dung Verhaltensregel n  nachzulesen 
s ind, fal l s  der Pi lot j e  ein Rendevouz mit einem UFO haben sol lte. 
Aber nicht nur in den USA würden UFOs bei den Mi l i tärs ernst genom­
men, sondern auch in  Südafrika und sei t  der U FO-Wel l e  über Belgien, 
auch dort. Auch hier wartete Hesemann mit entsprechenden, angebl ich 
echten Dokumenten, aber auch Fi lmmaterial ien auf. Eine Reise durch die 
Wel t  des Unfassbaren, die den Laien ins Staunen versetzte und dem Wi s­
senden die eine oder andere Neuigkeit  ei nbrachte. So z.B .  offenbar echte 
Aufnahmen des Funkverkehrs zwischen der "Di scovery"-Raumfähre und 
einem "Al ien Spacecraft", aber auch Aussagen von Kosmonauten, die eine 
Begegnung m i t  der ersten Art hatten . 

Alte Aussagen verfizierte Hesemann genauso, wie er neue Beweise für die 
UFO-Existenz hinzufügte. So korrigierte er seine Aussagen über die soge­
nannten Amaury R ivera Fotos aus Puerto Rico, indem er diesen nur noch 
das Prädikat vermutl ich echt verl ieh. 
Doch gegen Ende sei nes Vortrages trumpfte er mit authentischen B i ldern 
aus Mexico auf, die von einem Kontaktler (Carlos Diaz) gemacht wurden. 
Hesemann wartete aber nicht nur mit solchen Fotos auf, sondern auch m i t  
authentischen Videoaufnahmen eines Raumschiffes, dessen summendes 
Geräusch mit dem Krähen des Hofgockels  in Konkurrenz zu stehen 
schien.  Die Fül l e  der gezeigten Material ien und die klare, hochinteressante 
Führung durch die Thematik überzeugte. 

Dessen bewußt l ieß Michael Hesemann zum Schluß dann noch eine Bom­
be platzen: Er informierte, daß demnächst die TV -Enthül l ung über den 
Roswe i i -Zwischenfal l ins Haus stehen würde. Dabei handel e  es sich um 
einen Film der in Kürze in London, geistl ichen Würdenträger al ler großen 
Religionen vorgeführt werde und im Herbst 95 der Öffentl ichkeit präsen­
tiert werden sol l .  Harald Petrul/mg 
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GRATIS 

Wer konkrete Auswege und Hilfen 
sucht, 

der findet sie: 

Die esoterische Antwort und Lösung auf 
Ihre Fragen und Probleme mit 
wissenschaftl ichem Netzwerk 

Bürotermine in Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt/M., Hamburg, Hannover, Linz, 

Mailand, Stuttgart und München 
kurzfristig möglich 

Brigitte Handa & Partner 
Tel. u. Fax (mo-fr, -18.30-21. 00): 

(0049)/(0) 991 - 285189 

O!JG/Krldt 

0 

Erfolg durch 
Geheimes Wissen 

Glück, Reichtum, Erfolg - die meisten Menschen streben 
nach diesen Idealen - nur wenige erreichen sie. Was aber 
unterscheidet den Millionär vom Durchschnittsverdiener? 
Was den Erfolgreichen vom Erfolglosen? Weshalb ist der 
eine ein "Pechvogel", der andere ein "Glückspilz"? - Zufall? 

Helmut J. Arnent, geboren als Arbeitersohn - heute mehrfacher Millionär und Leiter einer 
Gruppe von 15 Firmen in mehreren Ländern zeigt in dem kostenlosen Taschenbuch ,,Erfolg 
durch Geheimes Wissen" seinen eigenen Werdegang auf. Seine These: Nicht auf Titel oder 
Mittel kommt es an, sondern auf den Einblick in tiefere Zusammenhänge. Verbessern Sie 
diese Kenntnisse, werden Sie mit nur einem Bruchteil früherer Kräfte künftig ungleich mehr 
erreichen. Wer die entsprechenden Gesetzmäßigkeiten nicht kennt, kann bestenfalls zufallig 
Erfolg haben. Denn: was man nicht kennt, kann man auch nicht kontrollieren ! Unwissen ist 
die Ursache von Leid. Wissen ist die Grundlage von Erfolg und Macht. 

Ament schreibt: "Auch bei mir gab es genug Zeiten, wo ich lieber aufgehört als weiterge­
macht hätte - aber ich habe es geschafft, weil ich einem GEHEIMNIS auf die Spur gekom­
men bin. Dieses Geheimnis ist nicht von mir. Aber es hat meinen Erfolg bewirkt. Weil ich 
davon überzeugt bin und weil es sich so nachdrücklich bewährt hat, gebe ich dieses 
Geheimnis gerne an Sie weiter. In jedem Kapitel meines Lehrgangs werde ich das Geheim­
nis ausführlich darlegen. Damit haben Sie den Schlüssel zum Erfolg in der Hand: Sie wer­
den großartige Erfolge erzielen, werden das Unmögliche möglich machen!" 

Sie haben Zweifel? 
Dagegen hilft nur eines: versuchen Sie es selbst! Prüfen Sie unvoreingenommen und ernst­
haft. Wir senden Ihnen gerne kostenlos und unverbindlich das Taschenbuch "Erfolg durch 
Geheimes Wissen ".  Der Autor der beiden Lehrgänge "Die universellen Gesetze des Erfol­
ges " und "Esoterische Einweihung ",  Helmut J. Ament, beschreibt darin seinen eigenen 
Werdegang und wie er selbst das Geheimnis gefunden hat. 

Sie können nichts verlieren, nur gewinnen! 
Coupon ausschneiden und einsenden an: 
Pegastar-Partner, W. Weber, Goldlärchenweg 14, 5907 1 Hamm, Tel. + Fax 0238 1  I 8 66 68 r - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - --------------------------------------, 

COUPON FÜR GRATIS TASCHENBUCH ! I 
Ja bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich das Taschenbuch "Erfolg durch Geheimes Wissen" von 1 

1 Helmut J. Ament: 

Name, Vorname 

Straße Telefon 

1 Land, PLZ, Ort 
L - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - ------------------------- -----------------



e ite re U nte rs u ch u n ge n  
u n d Ü be rl eg u n g e n  

ddö-Objekt 
Die meiste I nformation war aus Presseberichten zu gewinnen.  Ergänzend 
standen eigene sch riftl ich festgehaltene Aussagen der beiden Zeugen des 
Ereign isses zur Verfügung und schließlich noch d ie Ergebnisse zahlreicher te­
lefonischer Rückfragen bei diesen, wobei m itu nter ein in Malmö lebender 
Freund behilfl ich war. Nachdem ein g uter Kontakt zustandegekommen war, 
wurde jede Rückfrage freimütig , ohne Zögern und klar beantwortet, so daß 
der sichere Eindruck herrschte, die Auskünfte beruhen auf Wahrheit. Sch riftli­
che Auskünfte dagegen waren seltene Ausnahme ,  nur deswegen ,  wei l  be­
kanntl ich Männer, d ie praktisches Arbeiten gewöhnt s ind,  sich sehr  ungern a n  
den Schreibtisch setzen.  

Im ganzen standen e in ige I nformationen zu r Verfügung,  die im Anhang Er­
wähnung finde n .  Lange Zeit war Ekberg - als der Besitzer des Metallobjekts -
der einzige I nformant für d ie Presse. Erst als er im Herbst 1 979 schwer er­
krankte, entzog er sich jeder weiteren I nanspruchnahme. Nachfolgend be­
stand fast nur noch Verbindung m it Sjöberg, der bis dahin n ie in  Erscheinung 
getreten war. 

Übersicht: 

Das Metal lobjekt, das Stig Ekberg im Beise in  von Harry Sjöberg anläßl ich der 
Landung eines U FOs auf Väddö fand,  hatte bereits eine Anzahl  U ntersuchun­
gen durchlaufen,  a ls s ich der Verfasser dieses Problems annahm. Er vermute­
te, es könne noch e in ige ungenutzte Möglichkeiten gebe n ,  die Glaubwü rdig­
keit der Zeugen und die eventuelle exotische Herkunft des Objekts nachzu­
prüfen . Ein solcher Beweis konnte von beträchtlichem Wert für al le sei n ,  d ie 
sich um einen Nachweis der Realität des U FO-Problems bemühen.  
Gleichwohl ,  a ls d ie neue Reihe der Studien begon nen wurde, war das Mate­
rial bereits ausreichend analysiert worden,  um zu wissen ,  daß es weitgehend 
jenen Hartmetal len g l ich, d ie um d ie g leiche Zeit in  mehreren schwedischen 
und ausländischen U nternehmen produziert wurden.  Im besten Falle bestand 
eine Chance, daß bestimmte Einzelheiten der Zusammensetzung oder der 
physikal ischen Eigenschaften vom Bekannten abwich .  Aber solches ergab 
sich nicht, so daß das Material selbst sich als u ngeeignet dafür erwies, eine 
eventuelle exotische Herku nft nachzuweise n .  

Die Untersuchu ngen konzentrierten sich n u n  vorwiegend auf d ie Fragen der 
Form des Objekts, der tech nischen Anwendung,  der Herstel lungsweise und 
der Merkmale der Abnutzung.  Bis dahin hatte kei n  Fachmann eine a nneh­
mende Erkläru ng fü r d ie Form vorbringen kön nen , und erstrecht hatte sich 
niemand mit den Fragen der Herstel lung u nd der Abnutzung befaßt. Aller­
dings mu ßte man zugeben,  daß die lange Zeit seit der Auftindung des Objekts 
mit dessen eventueller Herstel lung viele Möglichkeiten einer kompetenten I n­
formation verschüttet haben mochte und die äu ßere Beschaffenheit in man­
cher H insicht verändert wurde. Auf jeden Fall  jedoch waren die verbliebenen 
Möglichkeiten ausreichend , um eine Fortsetzung der entsprechenden Studien 
zu rechtfertigen .  

Grundlegende Fragen waren e s  ferner, ob d i e  genannten Zeugen über die 
Begeg nung mit einem U FO die Wahrheit berichteten u nd ob das Metallobjekt 
wirklich danach an der Landestei le angetroffen wurde,  und endlich, ob es viel­
leicht schon dort gelegen haben kon nte, als das U FO landete. 
Das Material ,  d ie Form ,  die Herstel lungsmöglichkeit, d ie Abnutzung und die 
Anwendung wurden nur d iskutiert,  d ie Zeugenberichte und die physischen 
und psychologischen Umstände analysiert. Das Ergebnis ist, daß d ie Glaub­
würdigkeit der Zeugen erhärtet werden konnte. Selbst der Tag ,  an dem das 
Ereignis stattfand,  konnte definitiv festgestellt werden: der 1 1 .  November 
1956. Offen ist indessen die Kernfrage, ob das Objekt vom UFO stam mt, dies 

Schweden 

Die Stel le, wo das plattgedrückte Objekt 
niederging. Dort fanden sie auch den warmen 

Gegenstand, der einiges an Wirbel verursachte. 



u ngeachtet der i rd ischen Beschaffenheit des Materials,  oder 
wie es sonst ,  und woher, gerade auf d iesem Weg u nd an diese 
Stelle in  einem angewärmten u nd noch n icht verschmutzten 
Zustand gelangen konnte. 

pas �rei�j'nis g=nd die , 
���g�griung' .:nit,:-�em UFO, 

Zwei Stockholmer, der Bootsbauer Stig Ekberg (geb. 1 91 1 )  und 
der Zimmerman n  Harry Sjöberg (geb. 1 928) bauten auf der l n­
sei Väddö,  ca. 90 Kilometer N N O  von Stockholm ein Ferien­
haus. An e inem Abend im Spätherbst, nachdem sie das Wo­
chenende bei ihren Famil ien zugebracht hatten ,  befanden sie 
sich wieder auf der Fahrt zu ihrem Bau . Ekberg fuhr  seinen 
Ford VB Klei nlaster, der erst ca . 20 .000 km alt war. Sjöberg saß 
rechts neben ihm; es war woh l  trotz des damal igen Linksver­
kehrs ein l inksgesteuerter Wagen.  

Sie befanden sich schon auf Väddö, kurz vor Tomta nordwärts 
fahrend, als Sjöberg am sternklare n  H im mel von rechts her ein 
stark leuchtendes Fluggerät auftauchen sah , das s ich rasch 
näherte. Er machte Ekberg darauf aufmerksam .  Das Fahrzeug 
flog in  viel leicht einem Kilometer Entfernung und 1 00 Meter Hö­
he vor ihnen vorbei ,  machte dann e ine scharfe Wendu ng zu­
rück und began n  langsam ,  m it schaukelnder Beweg ung,  sch räg 
abwärts zu gleiten ,  um sich i n  etwa 70 bis 1 00 Meter Abstand 
vor den Zeugen sachte m itten auf dem Fahrweg n iederzulas­
sen .  Sjöberg bemerkte ausdrückl ich , daß ungefähr dort ,  wo die 
Wendung erfolgte, der Vol lmond durch die Frontscheibe s icht­
bar war. 

D ies geschah gegen 2 1  oder 22 Uhr ( M ET),  wohl  näher der 
späteren Zeit.  Das Datum hatten s ich die Zeugen nicht gemerkt 
Ekberg schätzte später, es sei Oktober 1 959 gewesen (nannte 
aber gelegentl ich auch 1 958), während Sjöberg viel sicherer zu 
sein g laubte, es könne November 1 956 gewesen sein (wie u . a .  
auch in d e r  Quel le 8 vermerkt ist). Als ihm später d i e  Daten der 
N ovembersonntage genan nt wurde, legte er  sich auf den 1 1 .  
November fest. 

Das leuchtende Fahrzeug war eine gewaltige el l iptisch platt ge­
drückte Kugel von solcher Leuchtkraft, daß die Landschaft viele 
hundert Meter weit fast taghell  s ichtbar war, darunter auch eine 
u ngefähr 500 Meter entfernte Scheune. Während des Fluges 
war die Hel l igkeit des Fahrzeugs noch grö ßer a ls im gelandeten 
Zustand, aber es gab merkwü rdigerweise keine Blendung.  

Nächtliche Übergriffe g i bt es in d e r  U FO-Geschichte genügend. 
Oft wird den betroffenen Menschen n icht geglaubt. 
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Als das Fah rzeug eben gewendet hatte und abzusteigen be­
gan n ,  wurde Ekberg's Aufmerksamkeit d u rch eine Motorstörung 
i n  Anspruch genommen.  Nach ein igem "Stottern" versagte der 
Motor ganz u nd zugleich erloschen die Scheinwerfer. Mit dem 
Gaspedal war nichts zu e rre ichen .  Als das Fahrzeug vor ihnen 
landete, war der Wagen bereits zum Stehen gekommen.. Die 
beiden Zeugen bl ieben zunächst im Wagen sitzen und beob­
achteten das ihnen unbegreifl iche Luftfahrzeug.  Ekberg h ielt es 
für ein Geheimgerät der Luftwaffe. Sjöberg wol lte eher an einen 
Kugelbl itz g lauben.  

Die etwas fade wirkende Farbe des Leuchtkörpers war nicht 
ein heitl ich , in  der M ittelzone fast stahlgrau , darü ber und daru n­
ter in Gelblich und zu den "Polen" hin in e in  Rotorange überge­
hend. Das Gerät schien 1 /2 bis 1 Meter über dem Boden zu 
stehe n ,  a l lerd ings waren irgendwelche Stützen n icht zu erken­
nen, wei l  d ieser Zwischenraum von Nebel- oder Rauchschwa­
den umgeben war. · u nter der M itte des Körpers herrschte eine 
Hel l igkeit wie von einem Feuer oder einer Beleuchtung. Der el­
l iptische Umri ß  des Körpers fl immerte u nscharf und seine 
Oberfläche wirkte wie eine Asphaltstraße weit voraus i m  Son­
nenl icht. Weder an der Oberfläche, noch am U m ri ß  gab es be­
sondere Merkmale; dennoch verriet das Fl immern ,  daß sich der 
Körper langsam um eine senkrechte Achse d rehte, schät­
zungsweise in  20 Sekunden von ganz l inks bis ganz rechts. 
Sowohl  im Fluge, wie auch im gelandeten Zustand war nicht 
das geringste Geräusch zu hören .  Aber eine unangenehme 
Veränderung der Atmosphäre machte sich bemerkbar, beson­
ders etwas später, als d ie beiden aus dem Wagen stiegen .  Die 
Luft schien sauerstoffarm zu sein und erforderte ein heftiges 
Atmen,  dazu kam ein Geruch wie Ozon und verschmorte Kun­
stoffisolierung.  Sjöberg empfand das n icht so stark und g laubte 
zunächst nur  an den Wechsel aus der Stadtluft heraus. 
Die Größe des Fluggeräts schätzten beide daran ab,  daß es 
beiderseits etwas den Fahrweg überragte. ln der Erinnerung 
g laubten sie, der Weg sei 1 2  m breit gewesen, das Fahrzeug 
danach etwa 1 5  m. Die Höhe schätzten sie als Bruchtei l  der 
Breite , d . h .  des Durchmessers ab, Ekberg meinte 6 m, Sjöberg 
4 m . 

Es mochten 7 bis 1 0  M inuten vergangen sein ,  als das Fahrzeug 
wieder heller wurde, s ich vom Boden erhob,  etwa 1 0  m schräg 
nach l inks wegstieg , um dann nach einer scharfen Wendung 
verblüffend rasch zu beschleunigen und i n  die gleiche Richtung 
wegzufl iegen,  aus der es gekommen war. 

Der Fund an der Landestal le 
Als das Fluggerät ostwärts verschwunden war, wandte s ich Ek­
berg seinem gestörten Motor zu. Er ergriff eine Stablampe, öff­
nete die Haube und überprüfte d ie Kabel .  Dann bat er Sjöberg ,  
d e n  Starter z u  betätigen.  
Erstaun l ich, der Motor sprang sofort an und l ief normal .  Auch 
die Scheinwerfer leuchteten wieder. 

Ekberg wol lte n u n  kei ne Zeit verlieren und ohne Aufenthalt wei­
terfahren,  zuma l ,  da sie in ihrem Ü bernachtungsquartier noch 
heizen und etwas essen wol lte n .  Die Au ßentemperatur mochte 
etwa +5 Grad sein .  Sjöberg wollte aber unbed ingt an der Lan­
destelle halten und überredete den s ich sträubenden Ekberg 
schl ießl ich dazu. Kaum m it der Stablampe ausgestiegen,  be­
merkte Sjöberg ,  daß beiderseits des Fahrweges bis über den 
Graben h inaus das hohe Gras segmentförmig n iederged rückt 
war. Das veranlaßte auch Ekberg zum Aussteigen . Danach er­
g riff er d ie Stablampe und leuchtete noch etwas den Weg ab. 

I n m itten des durch die beiden Grassegmente markierten Lan­
dekre ises sah Ekberg auf dem staubigen Splittweg einen glän-



zenden Stein schimmern und hob ihn auf. Der vermeintliche 
Stein erwies s ich a ls ein fast d reikantiges Metal lstück etwa von 
der Größe einer Streichholzschachte I ,  war jedoch ungewöhnlich 
schwer und warm , daß man es wie einen Bal l  von Hand zu 
Hand werfen mußte. Sjöberg nahm das Stück auch in die Hand 
und machte d ie gleiche Erfahrung.  

Ekberg bekannte später, ihm sei  damals trotz der Wärme nicht 
der Gedanke gekommen, das Metal lstück kön ne eine Bezie­
hung zu dem soeben dort abgeflogenen Fluggerät gehabt ha­
ben. Doch wegen des ungewöhnl ichen Gewichts erschien i h m  
d a s  Stück beachtenswert u n d  so legte er es i n  d a s  Ha ndsch uh­
fach seines Wagens. Dann fuh ren sie weiter. 

Als die beiden bei ihrer nächsten Heimkehr Angehörigen und 
Freunden von ihrer unerklärlichen Beobachtu ng berichteten ,  
fanden s i e  nur  U ng lauben und Spott u nd besch losse n ,  künftig 
nicht mehr davon zu reden. Auch sonst h ie lten sie Verschwie­
genheit für ratsam, denn sol lte es sich doch um ein geheimes 
mi l itärisches Gerät gehandelt haben,  dann konnten Mittei lungen 
darüber nur  Ärger einbringen.  

Der Stein kommt ins Rol len 
I m  folgenden Sommer arbeitete Ekberg am Stockholmer Boots­
kai auf einem Boot . I nteressierte kamen wiederholt an Deck. 
Beim Gespräch mit einem d ieser Besucher hörte Ekberg ,  er 
habe es m it einem Metal lurlogen zu tun, besan n  sich auf seinen 
Fund im Handschuhfach und legte d iesen seinem Gast zur Be­
gutachtung vor. Der schätzte, es kön ne sich um Platin handeln 
und riet wegen des hohen Wertes d ieses Materials zu einer La­
boruntersuchung. 

Nach ein igen vergeblichen Bemühungen in Stockholm gelang 
das Metallobjekt zu einer Firma in Hälsingborg .  Als es zu rück­
gesandt wurde, war es mittels Ultraschal lschwingungen in d rei 
Teile zersprungen,  sonst jedoch aus mehreren Prüfungen m it 
mechanischer, therm ischer und chem ischer Beanspruch ung 
ziemlich u nbeeinflußt hervorgegange n .  Es stand au ßerdem 
fest, daß es sich n icht um Platin handelte. (Die verschiedenen 
Untersuchungsergebn isse werden in einem späteren Kapitel 
beschrieben) 

Ekberg u nternahm danach nichts mehr, bis er eines Tages nach 
Jahren in einer Buchhand lung hörte,  daß ein Kunde nach 
UFO-Literatur fragte und sich daran ein Gespräch über U FOs 
anknüpfte. Erst da wurde es Ekberg klar, daß er auf Väddö ei­
nem U FO begegnet war. Der a ndere Kunde erwies sich a ls ein 
Mitg l ied der Stockholmer U FO-Vereinigung und war bereit, eine 
nochmalige U ntersuchung des Metallobjekts zu vermitteln .  So 
kam eines der drei Stücke zum Stahlwerk Oxelösu nd,  wo erst­
mals einige Hauptbestandtei le ermittelt wurden, dann a l lerdings 
die Untersuchung abgebrochen wurde, nachdem ein wertvolles 
Laborgerät bei der Vorbereitung eines weiteren Versuchs zu 
Bruch ging.  

Dieser erste Kontakt mit der U FO-Vereinigung führte zur Be­
kanntschaft mit lng .  Sven Schal in ,  dem Leiter des Material la­
bors der Flugzeugfirma SAAB, Linköping.  Schal in  gehörte 
g leichfalls der U FO-Vereinigung an und war gelegentl ich bei der 
Untersuchung akuter U FO-Vorkommn isse tätig gewesen .  Durch 
diese Verbindung kam es dazu , daß das Metallobjekt durch I n­
itiative und Vermittlung der U FO-Vereinigung zahlreiche U nter­
suchungen in  Schweden und sogar in Dänemark durchl ief. 

An dieser Stel le besonders erwähnenswert sind zwei d ieser U n­
tersuchungen, die erste davon,  von Schal in betrieben, bei SA­
AB. Kurz nach der Rückgabe des Stückes bekam nämlich Ek­
berg Besuch . Schal in kam m it einem hohen Offizier der 

US-Luftwaffe und bat, d iesem das Objekt zu zeigen . Schal in 
dolmetschte . Der Amerikaner, Ekberg meint ,  es sei ein M ajor 
oder noch eher ein Oberst gewesen ,  erbat s ich eines der 
Stücke leihweise, und versprach die Rückgabe m it e inem Un­
tersuch ungsbericht. Beides bl ieb aus und das Stück war für 
immer verloren .  

Vorsichtig geworden,  depon ierte Ekberg das interessanteste 
Stück in e i nem Banksafe und gab das andere nur gegen das 
Versprechen einer hohen Vers icherung (50. 000 skr) aus der 
Hand.  Als die U FO-Vereinig u ng im Sommer 1 972 von einer 
Ausschreibu ng der amerikanischen Zeitung NATIONAL EN­
QU I RER erfuhr, d ie 50 .000 Dollar für einen substantiellen Exi­
stenzbeweis der U FOs aussetzte, schlug sie Ekberg sog leich 
vor, ein Stück zur Untersuch ung einzusenden.  So wurde d ieses 
Stück, m it 50.000 Kronen versichert, nach den USA gesandt 
und gelangte in d ie Hände von Professor Harder, der dort ,  ähn­
l ich wie Schal in  in  Schweden,  in  der U ntersuch ung akuter 
U FO-Fälle seh r aktiv war. 

Die vielen U ntersuchungen brachten Ekberg und sein Metallob­
jekt zunehmend ins Gespräch. Sogar im Fernsehen gab es e ine 
Diskussion. Die Meinung,  es kön ne sich nur  um ein  normales 
Ha rtmetal l  hande l n ,  wu rde wiederholt vertreten .  Doch andere 
Fachleute , d ie das Material  auch in Händen hatten ,  waren vor­
s ichtiger. Daß al le damal igen Untersuchu ngen,  lückenhaft 
durchgeführt, keine endgültigen Ergebnisse brachten und Spiel­
raum für Diskussionen und Speku lationen l ießen,  war ein 
Hauptgrund dafür, daß die U FO-Gesel lschaft immer neue Prü­
fu ngen veranlaßte. Ekberg selbst b l ieb zieml ich passiv. 

Kritische 
Betrachtung 

1. Aufgabe 

Noch bevor in dem Kapitel ( Be­
schreibung des Metallobjekts) aus­
fü hrl ich auf das Metal lobjekt einge­
gangen wird ,  sol l  das über das Er­
eignis Berichtete d iskutiert werden.  
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Es besteht ja d ie Möglichkeit ,  daß d ie beiden Zeugen das Gan­
ze, oder Teile davo n ,  erfunden haben. Nach Meinung des Ver­
fassers läßt s ich vieles davon kritisch a nalysieren ,  so daß man 
d u rchaus n icht auf Glauben oder N ichtglauben a ngewiesen ist. 

Dabei kommt es n icht n u r  auf physische Merkmale des Berichts 
a n ,  sondern auch in hohem Maße auf Psychisches, näm lich auf 
die Fragen,  was d ie Zeugen verschieden von eina nder berich­
ten ,  was davon zutreffen kann und welchen Sinn es ergeben 
könnte, gewisse eher verfängl iche E inzelheiten zu ersinnen,  m it 
denen man sich n u r  unnötig exponieren würde. Gerade eine 
solche u nter den Aspekten des Zweifels geführte Krit ik  d ü rfte 
geeignet sein ,  im Fal le positiver Ergebnisse d ie Wah rheit des 
Berichts zu erhärten .  

D , ';(, -� ·· . --
• Ekberg (E)  und Sjöberg (S) s ind a,tl e ru n g s �ch über_ da� Datum n icht ei­,, · · ' mg. Das ncht1ge Datum zu ken-

nen,  wäre über die Wahrheits-
frage h inaus auch nützlich be­

zügl ich des mögl ichen Alters des Metallobjekts. Es m u ß  ja e i n i­
ge Zeit vor der Aufti ndung hergestellt worden sein.  

Folgende Tatsachen 
können der Untersuchung zugrunde gelegt werden: 

- Das Ereignis fand entweder im November 1956 statt (S), oder 
im Oktober 1959 (E). Ekberg ist aber unsicher und nannte teils 
auch den November, teils 1958. Vorsichtshalber wird man alle 
Jahre von 1956 bis 1959 und beide Monate in Betracht ziehen 
müssen. 

• 
• 

- Beide wissen genau, daß es ein Sonntag war, und zwar 
abends zwischen 21 und 22 Uhr (MET), mit Wahrscheinlichkeit 
für die spätere Zeit. Der Rechnung sei 21:45 Uhr zugrundege­
legt 

- Ekberg erwähnt den Mond nicht, aber Sjöberg bezieht den 
Anflug des Fluggeräts auf den Mond, den er durch die Front­
scheibe auf der linken Seite gesehen haben will. 

- Sjöberg glaubt, es sei Vollmond gewesen und er habe in NW 
gestanden. Seine Vorstellung von Richtung und Höhe des 
Mondes stellt er in nebenstehendem Foto mit Randskizze dar, 
das von Sjöberg stammt. 

- Der Ort des Ereignisses konnte mit Sjöbergs Hilfe in der Karte 
genau festgehalten werden. Allerdings, der Weg verlief damals 
weniger gerade · und eine ältere Karte mußte herangezogen 
werden, um die genaue Darstellung herzustellen. 

- ln einer anderen Information zeigt ein Foto Ekberg auf der 
Wegkrümmung stehend, die von dem nach NNW gerichteten 
Wegabschnitt auf den nach N gerichteten überleitet. Er bestä­
tigt so Sjöberg's Angabe. 

- Die geographische Position des Ortes ist 6(1'04' nord, 1ft 46,5' 
ost. 

Zwei I rrtümer sind g leich erkennbar, von denen der erste ver­
mutlich u nschwer zu erkläre n  ist. ln den Abendstunden kan n  
d e r  Vol lmond nur  im südöstlichen Himmelssektor stehen. Auf 
der Westseite kann um d iese Zeit n u r  der Halbmond, oder a l­
lenfal ls etwas mehr als Halbmond gestanden haben. Sicher war 
Sjöberg's Aufmerksamkeit meh r dem leuchtenden Fluggerät 

Anzeige 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

We ltwe it b e ka n nte u n d  ä lteste d e utsc h s p ra c h i g e  U FO -Ze itu n g  

(vorma ls  Ka r I L .  Ve it ,  Wies bad e n )  jetzt wie d e r  bez ie h ba r  . 

U mfass e n d e  u nd a kt u e l l e  I n fo rmation ü b e r  a l le As p e kte e i nes a u ße r­

g e wö h n l ic h e n  Th e ma s : U FO - S ic ht u n g e n  I - E r l e b n isse I - Ko nta kte I 
- Botsc h a fte n ,  R a u mfa h rt ,  Archäo log i e ,  Z u k u nfts be g le i t u n g  u . a . 

J a h resa bon n e me nt ( 6  A u s g a be n )  z us a m m e n  n u r . 48 , 00 D M  ( i n c l . 

M wSt u n d  Ve rs a n d s pese n ) . Jed e rze it  k ü n d b a r  vo r A b l a u f  d es Abo . 

• 
• 

Beziehbar :  
U F O - N a c h richte n ,  Po stfa ch 1 2 1 1 , D-87630 O b e rg ü n zb u rg , 
Te l .  08 3 7 2/8343 
oder 
U FO - N a ch richte n ,  8. Kn e i p ,  Eh re n b u r ger Str . 2 1 , D - 5 6 283 Be u l i c h , 
Te l . :  0674 5 / 1 2 1 3 
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Foto u nd Skizze zum Beobachtungsort 

zugewandt, als dem Mond,  den er n u r  als eine Art Orientie­
rungsmarke bemerkte und n icht so genau im Gedäch nis beh ielt. 

Der zweite I rrtum läßt s ich nur durch eine genaue U ntersuchung 
klären .  Sjöberg meint, den Mond in NW gesehen zu habe n .  Dies 
ist eine zu weit nörd l iche Richtu ng,  die am 60. Breitengrad nie­
mals zutreffen kan n ,  selbst n icht im Moment des U ntergangs, 
geschweige den n bei der in der oben gezeigten Höhe über dem 
Horizont. 

Ein erster Sch ritt zur Klärung ist schon geta n ,  wen n  man Sjö­
berg's gelegentl iche Aussage hera nzieht, sie seien nordwärts ge­
fahren.  ln Wirklichkeit befanden sie s ich während der Zeit, a ls 
das Fluggerät auf den Mond zuflog, auf dem um 30° westwärts 
von der Nordrichtu ng abweichenden Wegabschn itt Au ßerdem ist 
Sjöberg's Angabe NW n icht als genaue Winkelbeschreibung,  
sondern vie lmehr nur als rohe Orientierung zu werten .  Den noch , 
eine Berechnung ist unerläßlich , denn es ist zu vermuten ,  daß 
der Mond sogar noch l inks von der Westrichtung stand und mög­
l icherweise durch die Frontscheibe garnicht sichtbar war. 

Aus einem Sternkalender der Jahre 1 956 bis 1 959 wu rden d ie 
Untergangszeiten des Mondes für a l le Sonntage des Oktober 
und November entnommen . Diese für 50° Nord und 1 5° Ost an­
gegebenen Zeiten wurden für den Ort auf Väddo umgerechnet 
und in  der Lageskizze in einem Diagramm dargestellt .  Es kam 
darauf an, d ie Sonntage des genan nten Zeitraumes zu finden,  an 
denen der Mond ungefähr  zwei bis d rei  Stu nden n ach der Zeit 
des Ereignisses, a lso gegen M itternacht, unterging.  Den n  nach 
dem von Sjöberg beschriebenen Stand des Mondes mochte d ie­
ser s ich umgefähr soviele Stu nden vor dem U ntergang befunden 
haben.  

Das Diagramm zeigt, daß es in den Jahren 1 957 und 1 958 über­
haupt keine Son ntage mit Mondu ntergang um M itternacht gab. 
1 956 kam das am 14. Oktober und 1 1 .  November vor, 1 959 am 

1 1 .  Oktober und 8 .  November. Dies war bereits eine erhebl iche 
Einengung der Mögl ichkeite n .  

Daraus ergab sich d ie Frage, welche Stel lung d e r  M o n d  an jenen 
vier Tagen zur Zeit und am Ort des Ereign isses hatte. Diese Be­
rech nung wu rde von Herrn Dr. K.  Metz von der U n iversitäts­
Sternwarte M ü nchen ausgeführt, ein verständnisvol les Entge­
genkommen,  fü r das seh r zu danken ist. Er erstreckte d ie Rech­
n u ng g leich noch auf 6 weitere Son ntage a l le r  vier Jahre,  um si­
cher zu sein,  daß es keine a ndere Möglichkeiten gab.  

Seine Ergebnisse lauten :  

1 4 . 10.56 11 . 1 1 . 1956 11 . 10 .59 8 . 1 1 .59 
Richtung (Azimut) 
Links von West aus 59, 1 °  38,3° 

······ 60,6° ' 39,9° 

Höhe über Horizont 1 7, 0° 1 3,3° 1 4,6° 1 0,9° 

Erneut können zwei Son ntage wegen zu großer Winke labwei­
ch ung von West ausgesch ieden werden.  Es verbleiben die bei­
den Sonntage 1 1 .  November 1 956 und 8 .  November 1 959. Der 
Untersch ied von 1 ,6° ist zu gering,  um daraus al lein eine letzte 
Entscheidung zu treffen .  M it rund 40° ist d ie Abweichung von der 
Westrichung immer noch unerwartet g roß.  Allenfa l ls käme noch 
die Frage,  daß sich die beiden Zeugen in der Zeit etwas irrten 
und es bis zu einer halben Stunde später war. Das würde den 
Richtu ngswi nkel um etwa 6° und den Höhenwinkel um etwa 4° 
verm indern .  Der Höhenunterwinkel  vom 8 .  November 1 959 ist 
ohnehin n icht g roß und würde in diesem Fal le u nwahrschein l ich 
klein werden .  Ein solcher Tiefstand des Mondes entspräche si­
cher n icht mehr der Beobachtung von Sjöberg .  So gesehen ver­
dient das Datum 1 1 .  November 1 956 den Vorzug. 

U m  jeden I rrtum auszusch l ießen,  wurden d ie obigen Ergebn isse 
noch auf a ndere Weise überprüft. Herr Christer Nord in  ließ sich 
vom Stockholms Observatorium i n  Saltsjöbaden Zeit und Rich­
tung des Monduntergangs a n  den beiden letztgenan nten Sonn­
tagen m ittei len : 

1 1 . 1 1 . 1 956 3 M i n .  nach M itternacht 9° l inks von West 

08: 1 1 . 1 959 4· M i n. vor M itternacht· 1 5° l inks von West 

Da das Observatorium n u r  23 km westl ich und 88 km südl ich des 
Ortes in  Väddö l iegt, erübrigte s ich eine U m rech nung.  Es ist zu 
erkennen,  daß d iese Angaben gut zu den weiter oben m itgeteil­
ten Mondstel lungen passen .  

Von d e m  kleinen U nterschied sowohl  der Richung,  a l s  a u c h  der 
Höhe des Mondes zugunsten des 11 . November 1 956 abgese­
hen, spricht fü r d ieses Datum endgü ltig auch die Qual ität von 
Sjöberg's Beobachtung.  Er war s ich seiner Sache sicherer als 
Ekberg , war n icht vo n dem nächtl ichen Fahre n  auf einer dritt­
klassigen Landstraße ermüdet und hatte als Beifahrer d ie M u ße ,  
d a s  Erlebnis g a n z  i n  sich aufzu nehmen.  Schl ießl ich ist er auch 
1 7  Jahre jünger und s icher mehr i nteressiert gewesen. 
Wegen der Mondstel lung von mehr als 30° l inks von der West­
richtu ng kön nten immer noch Zweifel verbleibe n ,  ob Sjöberg den 
Mond wirkl ich durch d ie Frontscheibe sehen konnte. Bestü nde 
d iese aus einem ebenen senkrechten Fenster, dann hätte sich 
Sjöberg d ie Nase platt drücken kö nnen,  ohne den jenseits von 
30° stehenden Mond zu sehen . Der Wagen befand sich ja auf ei­
ner nach 30° l i nks von Nord ge richteten Wegstrecke und zu d ie­
ser Zeit wäre d ie Frontscheibe genau auf 30° l inks von West ge­
richtet gewesen. 

F o rtsetz u n g  
i n  d e r  

n ä.� hste n Ausg a be 

Magazinfiir Grenzwissenschaften 3/95 (12) 679 





I 
' ' 

Der belgisehe U FO-Fiap (1 990 bis ins Jahre 1 992) vol lzog in Europa eine neue 
U FO-Dimension , die n icht nur die Gemüter der U FO-Enthusiasten zur Vol lzückung brachte, 

sondern auch die Skepti ker, die immer wieder mit ihren wi ldesten 
Klassifizierungsüberlegungen an die Öffentl ichkeit g ingen . . .  entsprechend auch auf die 
Nase vielen.  Gerade die Beobachteten Dreieck-U FOs wurden von den Zeugen so derart 

eindeutig übereinstimmend beschriebe n ,  daß man von einem s peziel len und auch 
typgerechten Objekt ausgehen konnte :  Dreieckform , Lichter an der Unterseite - davon dre i  

kle ine an d e n  Eckbere ichen u n d  einem größeren Licht i m  Zentrum -, vom Flugverhalten n icht 
mit einem herkömm lichen Objekt zu vergleichen, stel lenweise geräusch los, oder m it einem 

leichten Brummen, Zischen oder auch Summen heru mfl iegend . 

Willi Schillings, Buchautor von zwei Publikationen, interviewte den Fachmann Gerd Hake, 39, Angestellter beim Jabogeschwader 
3 1  /Nörvenich und seit 25 Jahren aktiver Flieger verschiedener Sport- und Segelflugzeuge. Der Motorsegelwart der Bundeswehr­
fluggemeinschaft Boelcke, Heini Dittmar/Nörvenich stellte sich im Angesicht der aufkommenden Klassifizierungen i.B.a, Ultra­
leichtbaujlugzeuge kontra Dreieck-UFOs! 

Willi Schillings = W.S. 
Gerd Hake = G.H. 

W.S. : Gerd Hake, fliegen und warten Sie auch UL-Flug­
zeuge? 

G.S. : Ja! 

W.S. : Sie haben meine Bücher "UFOs im Drei ländereck" 
und "UFOs und alte Steine" gelesen. Sie kennen diverse 
UFO-Fi lme, Fotos und Zeichnungen, Presseberichte und 
Fernsehsendungen, in denen behauptet wurde, bei Drei­
eck-UFOs (Triangles) in Belgien, den Niederlanden und in 
Deutschland, handele es sich um UL-Flugzeuge, die mit 
Schmugglern besetzt, nächtens die Grenze überfliegen. Was 
halten Sie von dieser These? 

G.H. : Das ist absoluter Blödsinn ! Ein Schmuggler würde 
auch bestimmt nicht daran interessiert sein, durch Lichter 
und Fluggeräusche, die Aufmerksamkeit von Polizei ,  Zöl l­
ner und der Bevölkerung auf s ich zu ziehen. 

W.S. : Gehen Sie bitte einmal im speziel len auf die Unter­
schiede zwischen den, von Zeugen geschi lderten, auf Fotos, 
Zeichnungen und Videofilmen sichtbaren Dreieck-UFOs 
zum einen und UL-Flugzeugen zum anderen, i .B .a. Größe, 

Flughöhe, Flugverhalten, Nachtflug, Positionierung, Größe 
und Intensität der Lichter und die Geräuschentwicklung 
ein ! 

G.H. :  Zur Größe . . .  ein UL-Flugzeug hat eine Spannweite 
um die 1 2  Meter. Das ist weniger, als die von den Zeugen 
gesch i lderte Größe der Triangles. 

Zur Flughöhe . . . natürlich kann ein moderner UL-Fl ieger 
zwischen 3 000 Meter und einer geringeren Flughöhe ma­
növieren. Über e iner Stadt wie z.B. Lüttich, Verviers, Eu­
pen, Eschwei ler, u.a. ,  wäre ein Tiefflug nicht empfehlens­
wert. Kein Sportflieger würde dieses Risiko mit e inem der­
artigen Flugzeug eingehen. Bei einem Motorausfal l  wäre 
man "gleich unten "; dazu käme noch die Gefahr für die Be­
völkerung. 

Zum Flugverhalten . . . die Manövierfähigkeit dieser Flug­
zeuge ist gering. Eine Mindestgeschwindigkeit  von 50 - 60 
Stundenkilometer kann nicht unterschritten werden. Die oft 
geschi lderten Schrittgeschwindigkeiten oder ein Stehen­
bleiben in der Luft, ist mit Ultraleichtflugzeugen n icht rea­
l is ierbar. 

Nachtflug und Lichter . . . die beschriebenen Triangle-Sich­
tungen fanden fast i mmer in der Dunke lheit statt. Ich kenne 
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i n  Deutschland kein  fiir Nachtflug zugelassenes UL-Flug­
zeug; ich kenne keinen Fl ieger, der jemals mit einem sol­
chen Gerät Nachtflug gemacht hat .  Davon abgesehen, 
braucht man einen Start- und Landeplatz, der den Nachtflug 
zuläßt. In Belgien und Holland wird analog geflogen. Bei 
einem Motorausfal l mit anschl ießendem Gleitflug, wäre die 
Chance ohne Bruch zu landen, gleich Nul l .  Auch kenne ich 
keine Scheinwerfer an Sportflugzeugen, die, wie oft bei 
UFOs geschi ldert, senkrecht nach unten strahlen . 
Die i n  Fi lmen, Fotos und Zeichnungen gezeigten großen, 
starken Lichter sind bei ULs n icht real is ierbar. 
Heute gibt es derartige Flieger mit e iner Reichweite von ca. 
1 000 Ki lometer, was aber vor fiinf Jahren noch reine Utopie 
war. Es gibt keine UL-Flugzeuge, die wie geschi ldert, ge­
räuschlos oder s ich mit leisem Summen oder Zischen fort­
bewegen ! 

Abschl ießend stel le i ch fest, ich kenne keine UL-Flugzeu­
ge, die den gezeichneten oder fotografierten Abbi ldungen 
der Dre ieck-UFOs gleichen. Auch andere herkömmliche 
Flugzeuge sind als Erklärungsversuch völ l ig ungeeignet! 

W.S. : Wenn dem so ist, dann enthalten die anfangs erwähn­
ten Behauptungen von Schmugglerflügen in ULs, n icht nur · 

eine Verleumdung, sondern auch den Versuch, die Sport­
fl iegerei zu kriminalis ieren ! 

G.H. : Das sehe ich auch so!  

W.S.: Gerd Hake, i ch bedanke mich für Ihr aufschlußrei­
ches Interview! 

Anmerkung: Natürlich existieren auch andere Klassifizierungsvorschläge, wie die amerikanische Air-Force-Maschine F1 1 7A, die, so 

einige Skeptiker meinen, Ober Europa ihren Testflug absolvierten. Das diese krampfhaft herbeigeholte Möglichkeit nicht so ist, dOrfte 
am total OberfOI/ten Luftraum Europas liegen. F/Oge solcher Maschinen obliegen besonderen Sicherheitsbestimmungen, was u.a. je­
der Fluglotse bestätigen wird und daran hat sich auch das Militär zu halten. (Bild: USAF) 
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Spuklichter, weiße Frauen und Madonnen , alte Kultstätten und Steine 

29 .  November 1 989 :  Aufregung in Eupen, e i n  unbe­
kanntes Flugobjekt wird gesichtet. Nach Augenzeu­
genberichten verharrt der Flugkörper, der drei starke 
Scheinwerfer auf den Boden gerichtet hat, 45 Minuten 
über der Gi leppe-Talsperre, ehe er in Richtung Spa ver­
schwindet. Diese S ichtung sol lte nur die erste e iner 
UFO-Wel le sein, die über viele Monate die Bevölke­
rung im Drei ländereck um Eupen und Aachen und dar­
über hinaus beschäftigte. Diese UFO-Invasion war 
auch Anstoß zu der vorl iegenden Veröffentlichung von 
Wi l l i  Schi l l ings, der versucht, Phänomene wie Liehter­
scheinungen al ler Art über Felsbi lder an alten Kultstät­
ten bis hin zu unbekannten Flugobjekten im Gebiet von 
Eifel, Ardennen und Maasregion in eine mögl iche Be­
ziehung zueinander zu bringen . 

Cl 
ro 
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� 
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Nach Erscheinen des Erstl ings von Wi l l i  Sch i l l ings "UFOs 
im Drei ländereck" meldeten sich zahlre iche neue Zeugen 
und berichteten von Himmelserscheinungen und unbekann­
ten Flugobjekten.  Aktuelle UFO-Sichtungen, Bodenkreise, 
Erscheinungen von weißen Frauen und alte Kultstätten im 
Gebiet von Eifel  und Ardennen stehen im Mittelpunkt die­
ser neuen Veröffentl ichung. 

UFOs ... Spuklichter, weiße Frauen und Madonnen, 
alte Kultstätten und Steine. Paperback, 224 S., meh­
rere Abb., Preis: DM 24.80 

UFOs ... und alte Steine. Neue Sichtungen in Eifel 
und Ardennen. Paperback, 224 S., mehrere Abb. 
Preis: DM 29.80 

Bezug über Verlag MG per Vorkasse incl. Porto und Versand! 
Verlag MG, Postfach 1106, D-56637 Plaidt (C) MG 



gekOm lylen 

Ein,l! etwas andere 
Betrachtung des 
Phänomens der Aliens 

von 
Wladislaw Raab 

Independent A,lien N_etwork 

den kuriosesten Aspekten des ganzen UFO-Phäno­
mens zählen sicherlich die unheimlichen Begegnun­

gen der dritten und vierten Art. Wenn man überlegt was 
nach Zeugenaussagen schon so alles aus UFOs gekro­

chen, geklettert, gehüpft und geflattert ist, möchte man die 
ganze Angelegenheit eigentlich ins Reich der Fabeln ver­
bannen. Wenn, ja wenn da nicht die signifanten Überein­

stimmungen von weltweiten Berichten wären, die sich 
noch dazu mit historischen Überlieferungen decken wür­

den und die nicht zuletzt von äußerst glaubwürdigen Zeu­
gen geschildert wurden. 

Ein solches exotisches, durchaus schwer verdaubares Ele­
ment sind die UFO-Berichte im Zusammenhang mit den 
mythischen und sagenumwobenen "Schwarzen Hunden" . 
Diese waren, bzw. s ind viel le icht noch immer die Wächter 
von alten Friedhöfen, histori schen Wegen und heidnischen 
Kultplätzen. 
Das Verhalten dieser schaurigen Vertreter des Tierreichs läßt 
s ich sehr schwer einordnen. So gibt es da überl ieferte Be­
richte über feindliches, ja  sogar aggressives Verhalten, an­
dererseits treten diese Phantomgestalten als "neutrale Beob­
achter" und Weggefährten oder gar als artige Retter i n  der 
Not auf. 
Der älteste bekannte Bericht über diesen geisterhaften Vier-
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beiner stammt aus dem 9. Jahrhundert und ist in der Chro­
nik der Frankenkönige (Annales Franeorum regum) festge­
halten. 
Der Zwischenfall trug sich während dem Gottesdienst i n  ei­
ner kleinen Dorfkirche zu .  Nach etwa der Hälfte des Got­
tesdienstes war die Kirche plötzl ich in Dunkelheit gehül lt, 
und al le  Augen richteten sich auf einen großen, schwarzen 
Hund, der statt Gassi zu gehen, dort auf geheimnisvol ler 
Weise aufgetaucht war. Mit wild glühenden Augen l ief das 
Tier um den Altar herum, als ob es nach jemanden suchte . 
Dann verschwand er genauso plötzl ich, wie er gekommen 
war, ohne eine Spur zu hinterlassen. ( I )  

Er sta rrte i h n  m it 
feu ri g e n  Au g e n  a n  

Ähnlich dramati sch verl ief eine Begegnung i n  Oberöster­
reich. In einer lokalen Sage können wir erfahren: 

Der Leumann Hans war Zimmermann in Geschwendt bei 
Geboltskirchen. Als  er einmal von der "Stör" spät abends 
nach Hause ging und in Stiefering eine kleine Brücke pas­
sieren wol lte, sah er auf der anderen Seite des Stegs einen 
schwarzen Hund. Sofort fiel ihm ein, daß über solche Tiere, 
die sich im Gebiet der Höl lenleiten, zu denen auch Stiefe-



ring gehört, herumtreiben, schon oft gesprochen wurde. Der 
Hund starrte den Zimmermann mit feurigen Augen an. Der 
Leumann Hans meinte, den hei ßen Atem des Tieres zu spü­
ren ;  so kam er beim Anbl ick des Tieres ins Schwitzen .  
Er  versuchte e in  Kreuz zu schlagen, versuchte zu beten - al­
les vergebens. 
Da erinnerte er sich des Stückeis Hausbrot, das ihm die 
Bäuerin auf den Heimweg mitgegeben hatte. Das hausge­
backene Brot wir noch heute mit Weihwasser besprengt und 
beim Anschneiden mit drei Kreuzen gesegnet. Das hielt er 
der Bestie über den schier drei Meter langen Steg entgegen .  
Und sofort verwandelte s ich der Hund in  einen nach Pech 
und Schwefel stinkenden Nebelbal len, der sich langsam auf­
löste. An al len Gl iedern zitternd, aber heilfroh, dem höl l i ­
schen Erlebnis entronnen zu sein,  kam der Leumann in  sei ­
nem Häusel an . (2) 

Eine weitere "Black Dog"-Überl ieferung stammt aus dem 
Rheinland und enthält bereits ein Element des geradezu ob­
l igatori sch fiir die Begegnungen mit unheimlichen Wesen 
al ler Art ist :  der Zeuge weist nach seinem diabol ischen 
Abenteuer physische Nachwirkungen in Form einer Erkran­
kung auf. Über diese Begegnung heißt es: Im Jahre 1 792 
stieß ein gewisser Jan Volten von Troisdorf nachts nach 1 2  
Uhr auf dem Heimweg vor dem Grimmeistore auf einen 
schwarzen Hund, der ihm den Weg verlegte . Als er versuch­
te, an ihm vorbeizukommen, schwol l  das Tier so an, daß es 
die ganze Straße sperrte. Darauf kehrte Jan um und versuch­
te durch das Köl lentor seinen Weg zu nehmen. Aber nun 
faßte er sich ein Herz, l ieh bei der Wache am Holztor eine 
Pike und ging dem Tier zu Leibe. 
Aber so wie er den ersten Schlag nach ihm fiihrte, flog ein 
Feuermeer auf; der Mann sank zusammen und wurde am 
anderen Morgen in einem Korbe in das städtische Spital ge­
schafft. Er l i tt darauf viele Monate an der Gicht. (3 ) 

Der Bericht entspricht ganz und gar dem klassischen Muster 

einer Begegnung mit fremden Wesen. Wie ich bereits er­
wähnt habe, hatte das Abenteuer ja fiir den Zeugen ein ge­
sundheitl iches Nachspie l .  Ein weiterer "Nenner" taucht in 
der Fähigkeit des Wesens auf, u .a. seine Form und Gestalt 
zu verändern. 
Dämonische Wesen, als auch die UFO-Al iens unserer Tage 
vermögen das gleiche. Auch der Versuch, das v ierbeinige 
Ungeheuer mittels einer Pike anzugehen, war von Anfang 
an zum Scheitern verurtei lt. 
Es gibt zahl lose Berichte von waffenbewehrten Erdenbür­
gern, die versucht haben, Dämonen, Kobolde, Schwarze 
Hunde und Ufonauten mittels Gewalt ins Nirwana zu beför­
dern - immer wieder erfolglos. Auch das Verschwinden des 
Wesens in einem Flammenmeer erinnert an gleichlautende 
Berichte aus dem UFO-Spektrum. 

Noch um einiges ufoartiger mutet e ine weitere Sage aus der 
kleinen, aber feinen Alpenrepublik Österreich an. 
Hier geht es gleich um Luftfahrten, fremden Wesen und den 
"Schwarzen Hunden" .  Doch lesen wir, was die Überl iefe­
rung berichtet: 

Der Großvater des Erzählers hatte einst auf dem Felde Ger­
ste gehütet. Und wie es so zwischen 1 1  und 1 2  Uhr in der 
Nacht war, kam der Nachtjäger aus der Luft herunter - mit 
zwölf Hunden - und umstellte ihn. Er wußte aber, daß man 
sich dann mit dem Angesichte auf die Erde werfen mußte . 
Und das tat er auch und rührte sich nicht. 
Er hörte nur, wie der Nachtjäger immer die Hunde anhetzte . 
Die Hunde schnupperten an ihm. Hätte er sich gerührt, so 
hätte man ihn auf der Stel le zerissen. Um Schlag 1 2  ver­
schwand der Nachtjäger mit seinen Hunden in der Luft. (4) 

Aus dem Jahre 1 893 stammt ein wei terer Bericht, der schon 
ganz klar umrei ßene Paral lelen zu den damals verstärkt auf­
tretenden UFOs, wie wir sie kennen, enthält - und schwarze 
Hunde gehen scheinbar mit dem Trend ! 

Forschungs­
Gesellscliaft 

ornkreise e .V. 

Die Forschungsgesellschaft Komkreise (FGK) hat sich die 

wissenschaftlich fundierte Erforschung des Kornkreisphänomens 
zur Aufgabe gemacht. 

Seit 1 99 1  sammelt die FGK die Fakten des Phänomens und stellt diese ihren 

Mitgliedern durch 

• den FGK-Report, als Mitteilungsblatt der Gesellschaft, 

• Informationsdienste, die aktuell über die Ereignisse informieren, 
• ein umfangreiches Archiv 

zur Verfügung. 

In der Komkreissaison ist die FGK in England vertreten, führt dabei ihre 

Forschungsprojekte durch und pflegt Kontakte zu den englischen Kreisforschem. 
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Wolß·sagen existieren in vielen Ländern dieser Erde. Einige Berichte 
beruhen auch auf das Phänomen des "Werwolfes ". 

In besagtem Jahr fuhren zwei Männer mit ihrem Karren auf 
einer Straße von Norfolk/Großbritannien. Plötzlich mußten 
sie die Zügel an sich rei ßen, denn mitten auf dem Weg stand 
ein schwarzer Hund. Der Kutscher wollte mit dem Pferd di­
rekt auf den Hund zufahren, aber sein Begleiter, der einiges 
über d iese Erscheinung wußte, hielt i hn daran zurück. Doch 
nach einer Wei le  wol lte der Kutscher nicht länger warten 
und trieb trotz der flehentli chen Bitten des anderen Mannes 
das Pferd an. 
Als die Kutsche den Hund berührte, schien sich die Luft mit 
dem Geruch von Schwefel  zu füllen, und der Hund - mit vor 
Wut funkelnden Augen - verschwand in einer Feuerkugel .  
Wenige Tage nach diesem Zwischenfall starb der Kutscher 
überraschend. ( 1 )  

Der bühnenreife Abgang des Hundes i n  einer Feuerkugel 
und der mysteriöse Tod eines der Zeugen ist, ich merkte 
dies schon an, alles andere als neu. Wir haben schon seit 
hunderten, wenn n icht gar seit tausenden von Jahren ähnl i ­
che "Auftritte" der "Anderen" gehabt. Mal treten s ie  als 
n iedliche Kobolde auf, dann als schwarze verschiedene Ge­
stalten, dann mal wieder als Engel ,  Dämonen, Hei l ige oder 
zur Abwechslung mal als biedere Ufonauten in i hren Raum-
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schaukeln.  Der Kreis  schl ieß sich, wenn man UFO-Storys 
betrachtet, bei denen unsere vierbeinigen Freunde auftau­
chen. 

Zum Beispiel sahen zwei Männer am 14.  Dezember 1 963 i n  
Südafrika e inen außergewöhnlich großen Hund auf der 
Straße. Unmittelbar darauf wurde die Umgebung merk­
würdig erleuchtet, und ein seltsames, helles Objekt flog 
über ihr Auto und verschwand am Himmel .  

Ein weiterer Vorfal l ereignete s ich in  Savannah, Georgia 
(USA). Dort beobachteten mehrere Zeugen am 9.  Septem­
ber 1 973 zehn. große schwaze Hunde, die aus einem UFO 
herauskamen. (5) 

Es gibt heute bei den UFO-Forschern, die das Phänomen 
auf eine unbekannte, nichtmenschl iche Inte l l igenz zurück­
fuhren, zwei Denkrichtungen: 
Zum einen haben wir hier die "gelegentl iche, klassische 
Hypothese" ,  die im Endeffekt davon ausgeht, daß UFO-Er­
scheinungen auf pi lotierte Flugobjekte zurückgehen. Auf 
der anderen Seite haben wir die Vertreter der "abstrakten" 
Anschauung, die das Erscheinen der vermeintl ichen Geräte 
und Wesen nur als e in Mittel zum Zweck ans ieht. 

Betrachtet man die "Black-Dog"-Geschichten unter d iesem 
Gesichtspunkt, so gewinnt die "abstrakte" Hypothese an 
Bedeutung. 
Das UFO-Phänomen steckt so sehr voller archetypischer 
Bi lder und Methapem, daß die gesamte Erscheinung den 
Charakter einer Botschaft erhält. Natürl ich sind keine Hun­
de die Erbauer und Pi loten dieser Objekte . Aber ihr Er­
scheinen beruht auf Bi ldern die uns bekannt sind; in uns 
stecken die Elemente, die eine uns unbekannte Intel l igenz 
benützt. 
Ob wir bei alledem nur Zeugen eines gewaltigen Initiati­
onsritus werden, oder ob unter Umständen noch mehr hinter 
den Phänomenen steckt die uns beschäftigen, wissen wir 
leider noch n icht. Ich halte es aber für angebracht, al le Phä­
nomene und mögl iche Lösungsvorschläge neu zu überden­
ken .  Womöglich kommen wir der Intel l igenz zumindest et­
was näher . . .  

Quellen : 

( I )  Rätselhafte Phänomene, Heft 1 0 I 
(2) Leander Petzoldt, Sagen aus dem alten 

Österreich, Diederichs. Verlag 
(3) Hans-Jörg Uther, Sagen aus dem Rheinland 

Diederichs Verlag 
(4) Leander Petzoldt, Sagen aus demalten 

Österre ich, Diederichs Verlag 
( 5) Autorenteam, Verloren und Wiedergefunden, 

Weltbild Verlag 



A nerkannte 

Forsch UllK!iein rich tunKen 
i.S. l 1 FO-Beohach tunKen. 

Vorliegende Organisationen führen UFO-Be­
obachtungsuntersuchungen durch und sollten 
als Anlaufstelle genutzt werden! Esoterisch ori­
entierte Meldungen werden nicht bearbeitet! 

MUFON-CES: I l lobrand von Ludwiger, 
Gerhard-Hauptmann-Str. 5, D-83620 Feld­
kirchen-Westerham. Fax: 08063 -6 1 87 
Publ ikation : Rundbriefe (nur Mitglieder) 

& Sonderbände 

Gesellschaft zur Erforschung des UFO-Phä­
nomens (GEP) e.V. : Gerald Mosbleck, Post­
fach 236 1 ,  D-5 8473 Lüdenscheid. Tel . :  
023 5 1 -233 77, Fax : 023 5 1 -233 3 5  
Publ ikation: JUFOF & Sonderbände 

CENAP: Walter Werner, Eisenacher Weg 
1 6, D-68309 Mannheim. Tel./Fax: 062 1 -
70 1 370 
Publ ikation : CENAP-Report 

& Sonderbände 

DEGUFO e.V. :  Reinhard Nühlen, Postfach 
283 1 ,  D-5 5 5 1 6  Bad Kreuznach, Tel . :  067 1 -
756 1 4, Fax: 067 1 -69757 
Publikation: DEGUFORUM 
RUFON > (DEGUFO e.V.):  Gerhard Cer­
ven, Groten Hof 1 1 , D-22359 Hamburg. 
Tel ./Fax: 040-6095544 
Publikation : RUFON-News 

A hduction­
. 'Weldeste//e 

Independent Alien Network: Wladislaw Ra­
ab, Morassisstraße 1 6, D-80469 München. 
Tel :  089-29049 1 9  
Publikation : UFO-Report & Sonderbände 

Melt/e.\·tel/e 
Korn kreise 

FGK e.V. : Hans Herbert Beier, Udalrich­
straße 5 ,  D-64653 Lorsch/Rhein .  Tel . :  
0625 1 -52254 (Sekretäriat) 
Publikation : FGK-Report 

Dachvefii��de, Iltft}·�ie��te 
ulid:'Ra'dhteit�ith:l!if1i}n, 

Fach zeitseit r�fien Jnit 
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UFO-Nachrichten:  Werner L. Forster, Post­
fach 1 2 1 1 ,  D-8763 0 Obergünzburg. Tel :  
08372-8343 & Bemd Kneip, Ehrenburger 
Str. 2 1 , D-56283 Beulich. Tel . :  06745 - 1 2 1 3  
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schrift wird e ingestel lt !  Keine Abos mehr 
mögl ich, Einzelhefte können jedoch bis En­
de 1 995 - ca. 3 Stück - bezogen werden ! )  
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V dS-Fachgruppe Meteore : Dieter Heinlein, 
L i l ienstraße 3 ,  D-86 1 56 Augsburg 
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Talky : Rüdiger Krug, Sudholzstraße 5,  D-
34233 Fuldatal. Tel .  &. Fax: 05607- 1 3 03 

Mystics . . .  Rätsel der Erdgeschichte: Hans­
Jörg Vogel ,  L indenbergerstraße 25 ,  D- 1 3 1 56 
Berl in .  Tel .  & Fax: 0 1 72-3 1 1 0623 ( 1 8 :00 h) 

G.E.A.S .  e .V. : Oliver Koch, Schwalben­
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Terra Patrol : Hans-Peter Schäfer, Postfach 
1 54 1 ,  D-57305 Bad Berleburg. 
Tel . :  0275 1 -7693 

Prä-Astron autik 

Derzeit  keine vorliegend, die die Thematik 
schwerpunktmäßig behandelt. 
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G.R.A.L. Fachzeitschrift für Geheimnisse 
und Rätsel der Welt: Michael Haase, Lepsi­
usstraße 1 ,  D- 1 2 1 63 Berl in  

Esoterik 

DAR - Die Andere Reali tät : Conny und Die­
ter Wiergowski ,  Voßstraße 2 1 8, D-45966 
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37, D-67063 Ludwigshafen. 
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2, D-60488 Frankfurt/Main .  Eingestel lt  oder 
thematisch am Ende. 
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Der englische Schriftstel ler Charles Dickens befaßte sich 
eingehend mit dieser Erscheinung. Der berühmte deutsche 
Chemiker Justus von Liebig negierte die Erscheinung der 
Selbstentzündung und begründete seine Ansicht damit, daß 
niemand sie mit eigenen Augen beobachtet hätte und die 
Beschreibung von übermäßig sensiblen Menschen gemacht 
worden wären, die mit der ernsten Wissenschaft nichts zu 
tun hatten .  
Um d ie  Jahrhundertwende machten einige britische Natur­
wissenschaftler Front gegen eine derart abstrakten Selbst­
entzündung menschl icher Körper, indem sie behaupteten, 
daß solche Verbrennungen nur bei Personen auftreten, die 
übermäßigen Alkohol konsumieren. Zu diesem Ergebnis 
kamen auch letztens wieder einige Thesen auf, die solches 
bestätigen sol lten. Alkohol , besonders Weine und Schnäpse, 
hätten bei der Verdunstung durch die menschl ichen Poren 
die Eigenart eine Art hochsensibles Gas zu bi lden, welches 
sich leicht entzünden könne, und explosivartig reagiere. Ei­
genartig ist nur, daß bei 90 Prozent der betroffenen Perso­
nen keiner Alkohol iker war, und auch nach der Selbstent­
zündung kein Alkohol nachgewiesen werden konnte . 
Seit den Zeiten von Liebigs beschäftigen sich jedoch viele 
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Boyd Jensen 

Wissenschaftler, Kriminalisten, 
Priester, Ä.rzte . . .  alle stehen vor einem 

Rätsel . . .  "Die Selbstentzündung " - ein 
Phänomen, was man auf rationalem 

Wege 
nicht erklären kann! 

In der gängigen Literatur forleaniseher 
sowohl auch in der allgemeinen Presse 

wurden viele Fälle von sonderbaren 
Selbstentzündungen von Menschen -

meist tötlichem A usgang - beschrieben. 
Alle diese Vorfälle passen in keine 

Gesetze der Physik. 

Fachleute, deren Qual ifikation über jeden Zweifel erhaben 
war, mit der Selbstentzündung. Lew Rjabinin brachte in der 
russischen Zeitung Iswestija  (November 1 994) eine gute 
Zusammenstel lung der derzeit wissenschaftl ichen Möglich­
keiten und Ursachen der Selbstentzündung dar. Demnach 
hat dieses Phänomen folgende Charakteren zu bieten, was 
den Wissenschaftler arges Kopfschmerzen bereitet: 

1 .  Eine unglaubl iche Ausbreitungsgeschwindigkeit des Feu­
ers. Häufig wurde das Opfer noch wenige Augenbl icke vor 
dem Vorfal l völ l ig gesund gesehen . 
2. Die ungeheuerl iche Intensität der Flamme, in der die 
Knochen in kurzer Zeit verkohlen und schmelzen. Spezielle 
Untersuchungen zeigten, daß sogar im Krematorium mehre­
re Stunden in Anspruch nimmt. Die Intensität des Feuers ist 
dermaßen hoch, daß die Opfer nicht einmal dazu kommen, 
um ihr Leben zu kämpfen oder auch um Hi lfe zu rufen. 
3. Die Lokal is ierung des Brandes. Das Feuer erfaßt nur den 
menschl ichen Körper und erfaßt nicht Gegenstände, worauf 
sich der betroffene Mensch gerade befindet (z.B.  Bett, Tep­
pich, Holzplanken, usw.) .  Es wurden sogar Fäl le beschrie­
ben, wo in einem absolut unbeschädigten Strumpf ein ver-



File: fire-dead, unknown (Auszug) 
" .. ? ..... •\ 

Datum Ort Person Al1: der Verbreiumng . tJrsache © 
.. 

Dezember 1 9 1 6  Dover, New Jersey Lillian Green, Haushälterin Teilweise verbra!J.nd, lebend uqbekannti 
Januar 1 930 Kingston, New York Stanley Lake ,Total verbrand, tÖdlich ···· Uhpekatmt 
1 942 Bloomington, USA Aura Troyer, .Pfordner ···· T�ilweise yer�ran?, töctlich · 1ß1bekannt 
1 3 .  Januar 1 943 Deer Isle, Maine, Allen M. Smal l ��ihyeise .:Verbr�n�t, tödlich upbekannt 
1 .  Februar 1 943 Lancaster, New York Arthur Baugard Teilweise, verbrannt, tödlich unbekannt" . 
3 .  Mai 1 95 1  Wabash, lndiana Carl C. Blocker . Ai T�ilweise verbrannt, tödlich unbeka.nt).t i 

1 .  Juli 1 95 1  St. Petersburg, Florida Mary Hardy Reeser Totalverbrennung, tödlich ; unbekannt 
1 .  März 1 953 Greenville, S.  Carolina Waymon P. Wood Tei lverbrennung, tödlich unbekannt 
1 8 . Mai 1 957 West Philadelphia,Pennsyl . M. A. Martin Teilverb�ennung, · tödlich unbekannt 
3 1 .  Januar 1 959 San Francisco, Kalifornien Jack Larber Totalverbrennung, tödlich 
1 3 .  Dezember 1 959 Pontiac, Michigan B il ly T. Peterson (Petterson Tei lverbrennung, tödlich 

1 •••••. unb�ka�t .·· 
unbekannt 

3 .  August 1 962 Lockland, Ohio Mary Martin Teilverbrennung, •. tödlich unbekannt 
Oktober 1 964 DalJas, Texas Olga Stephens ······· Teilver�renpung, tödlicp im bekannt 

l;'�ilverbrennung, tödlich 5. Dezember 1 966 Coudersport, Pennsylvania Dr. J. I. Beritley unbekannt 
7. Dezember 1 973 Hoquiam, Washington Betty Satlow Teilverbreßllurig, ... tödlich tinbekannt 
24. November 1 979 Bolingbrook, Illinois Beatrice Oczki Totalv�rbrennung, tödlich · unbekannt 
9. Oktober 1 980 Jacksonville, Florida J.eanna Winchester Teilverbrenn�g, überlebt unbekannt 
Juli 1 994 Moskau, Rußland Drei Männer Totalverbrennung, tödlich tinbetalnnt 

Fallbeispiele 

kohltes Bein vorgefunden wurde (siehe Bi ld l inke Seite : 
Fal l Mary Reeser, 1 .  7 . 1 95 1  ). Die Möglichkeit der Selbst­
zündung wird von sehr vielen Ärzten sowohl auch von den 
Wissenschaftler n icht akzeptiert. Viele Kriterien können da­
für herangezogen werden, die man als Auslöser solcher 
plötzlichen Selbstentzündungen betrachten kann:  z.B. 
Stromschläge im Haushalt, plötzl iche Gasaustritte an den 
Heizungsanlagen, Raucherun fälle, usw. ) .  
Wie schon vorhin  bemerkt, war Anfang unseres Jahrhun­
derts die Gastheorie aktuel l .  Man war der Meinung, das je­
der lebendige Körper bestimmte flüchtige Verbindungen 
ausscheidet, die bei gewissen Voraussetzungen entflammen 
können.  Versuche an amerikanischen und auch an britischen 
Universitäten bestätigten aber in den 60igem, daß solche 
Verflüchtigungen (Gase) keine Entflammungen entstehen 
lassen können . D.h. : menschl iche sowohl auch tierische 
Verflüchtigungen die aus den Hautporen entweichen, kön­
nen sich nicht entflammen (Abgesehen von Ausscheidungs­
dünsten oder dem berüchtigte Pups - und dann auch noch 
nur dann, wenn dieser Pups an einer offenen Flamme gerät, 

wie 1 988 in Hol land, wo ein Landwirt hinter einer pupsen­
den Kuh stand und mitsamt der Kuh in die Luft flog) . 

Eine weitere Gegenvariante der Selbstentzündung l ichtete 
die Iswestija an . Sie meinte : " Im 20. Jahrhundert sind wir 
gebildet genug zu wissen, daß es eine Unmenge Mittel gibt, 
um einen schwachen Menschen auf eine nach außen hin rät­
selhafte Weise ums Leben zu bringen. Es sind alle in  an die 
1 0  Arten von todbringenden Strahlen bekannt, die den Men­
schen in  seiner Kleidung braten können. Aber selbst wenn 
man die Variante des Geisteskranken mit e inem selbstgeba­
stelten Laser in der Hand akzeptiert, so lassen sich die Fäll e  
von Selbstentzündungen i n  der Vergangenheit damit doch 
nicht erklären." Weiter: "Die amerikanischen Wissenschaft­
ler Maxwel l  Cade und Delphine Davies vertreten die Mei­
nung, daß es zu e iner Selbstentzündung kommt, wenn der 
Mensch von einem Kugelbl itz (wobei der auch n icht wis­
senschaftli ch anerkannt ist) eine solche Intensität erreicht, 
daß der Mensch unter bestimmten Umständen n icht nur in 
seiner Kleidung, sondern sogar in  der eigenen Haut ver-

Alle 2 Monate 
NEU ! ! !  

Das Fach-Magazin für Prä-Astronautik ,  Archäolog ie ,  U FO-Forsch ung 

Wir stellen das Forum für jeden, der 
seine Theorien, Gedanken und 
Spekulationen zur Diskussion stellen 
möchte. Schreiben Sie uns! 

Probeexemplar gegen 5 ,- DM in Briefmarken bei :  
Redaktion TALKY 
Rüdiger Krug 
Sudholzstr. 5 
D-34233 Fuldatal 
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brennen kann. Die Wissenschaftler vergleichen diesen Effekt Nacht auftraten - und da ist der Sonnenstand anders wie im 
mit dem Funkenprinzip des Mikrowellenherdes."  Ob sich die- Sommer. 
ser "Mikrowel leneffekt" gerade von Kugelblitzen entfachen Die Selbstentzündung ist noch heute ein Phänomen, was nicht 
kann, halte ich persönl ich ilir eine unüberlegte Meinung, da rationell erklärt werden kann. Sie ist ein Rätsel !  
sich Blitze n icht auf dem mikrowellischen Bereich bewegen. Abschließend sei e in  aktueller Fall genannt, der i m  Sommer 
Aber kosmische Strahlung l ieße sich durchaus auf dieser Ba- 1 994 i n  e iner Moskauer Wohnung geschah : ein unerklärl icher 
sis e inzwängen und daß im massivem Maße ! Tag ilir Tag Brand, wo man drei verkohlte Leichen vorfand !  
werden wir  von mehreren solcher gefährl ichen Strahlungen Das dort aufgetretene Feuer befand sich nur im Bereich der 
bombardiert. Nicht umsonst wird bei Ihnen in Deutschland drei Personen. Papier, Gardinen und andere hochgradig 
der Ozonalarm gegeben, wei l  gerade solche Strahlungen der brennbare Stoffe in der unmittelbaren Nähe der Getöteten 
Mensch n icht merkt . . .  aber Jahre später, wenn er seinen blieb verschont. Die Pol izei war der Meinung, daß die Todes­
Hautkrebs behandeln muß. Aber selbst die Selbstentzündung ursache durch plötzl ichen Gasaustritt geschah ! Nur eines hat­
l ieße sich n icht auf diese Art von mfkrowell ischen Bombar- te man n icht bedacht: Dieses Haus besitzt e ine vier Jahre alte 
dierungen erklären, wei l  viele Vorfäl le im Winter oder in der Ölbefeuerungsanlage. 

Blick in dJe Fc;-rschung 

Mindestens sechs größere Bruch­
stücke, die beim gewaltsa men Tod 
eines Sterns in einer Supernova ... 
Explosion übrig geblieben sind, 
haben Wissenschaftler des Max­
Planck-Instituts ftir extraterrestri­
sche Physik, Garehing bei Mün­
chen, entde�Jd: Die Sterntrümmer 
wurden mit'Hilfe des deutschen 
Röntgensatelliten ROSAT am 
Rand der Supernova-Explosions .. 
wolke im Sternbild >>Vela<< (Se­
gel) aufgespürt. 
Anzeichen für weitere 50 bis 60 
Fragmente fan den die Forscher 
innerhalb der Explosionswolke. 

Dieses ungewöhnliche Ergebnis  hat jetzt 
Dr. Bernd Aschenbach vom Max­
Planck-Institut ilir extraterrestrische 
Physik zusammen mit Dr. Roland Egger 
und Prof. Joachim Trümper, dem wis-
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Erstmals Trümmer 
eines explod ierten 
Sterns beobachtet 
ROSAT entdeckt sechs Bruchstücke am Rand der 
Supernova Velga 
Weitere Fragmente inmitten der Detonationswolke 
Einblicke in die Physik beim Tod eines Sternes 

senschaftl iehen Leiter des ROSAT-Pro­
jekts, in der englischen Wissenschafts­
zeitschrift >>Nature<< (Vol . 3 73 ,  No. 
65 1 5 , Seite 578  bis 590) veröffentl icht. 

Dem Phänomen waren die Wissen­
schaftler bereits im Jahr 1 99 1  auf die 
Spur gekommen.  Damals  hatte zum er­
sten Mal ROSAT mit einem abbi ldenden 
Röntgenteleskop den Himmel systema­
tisch nach Röntgenquel len durchmu­
stert. Anhand dieser Daten lassen sich 
von jeder beliebigen Himmelsregion 
großflächige Rönten->>Bi lder<< zu­
sammensetzen. S ie  zeigen mit  außerge­
wöhnl i cher Genauigkei t  Einzelheiten 
am Röntgenhimmel, die bisher noch 
nicht zu erkennen waren. Die erste 
Überraschung beim >>Vela<<-Superno­
va-Überrest: Die nahezu kreisförmige 
Explosionswolke ist mit nahezu 200 
Lichtjahren Durchmesser viel größer als 
bisher angenommen worden i st. 

Merkwürdig dabei erschienen den 

Röntgenastronomen des Max-Planck­
Instituts ungewöhnl iche Strukturen am 
Rand, aber außerhalb der Explosions­
wolke - seltsame sicheiförmige Gebilde, 
die tei lwei se von langen, im Röntgen­
l i cht l euchtenden Kegeln  bis in die äu­
ßeren Bereiche der Explosionswolke 
begleitet sind. Gemeinsames Merkmal 
d ieser Objekte : S ie sind alle zum Mit­
telpunkt der Wolke hin geöffnet. 

Das brachte Dr. Bernd Aschenbach 
vom Max-Planck-Institut für extraterre­
strische Physik auf eine kühne Idee. 
Doch die behielt er zunächst für sich, 
wei l  es dafür >>keinerlei Ansatzpunkte 
etwa durch andere Beobachtungen oder 
die Theorie gab<<. 

Ein massiver Stern hat, nachdem er 
seinen Vorrat an Kernbrennstoff ver­
braucht hat (am Ende seines Lebens al­
so), dem Gewicht seiner eigenen Masse 
nichts mehr entgegenzusetzen :  Urplötz­
l ich sackt er deshalb in sich zusammen 



Blick in (Jj��;J?orschung 
;;!::'\::;,=: 

Bild oben: Sechs Trümmer (A bis F), die bei der Explosion eines Sterns in der Supernova > >  Vela< <  
übriggeblieben sind, haben Wissenschaftler des Max-Planck-Instituts fü r  extraterrestrische Physik 
(MPIE) mit Hilfe des Röntgensatelliten ROSA T  entdeckt. Die Intensität der Röntgenstrahlung (1, 1  
bis 2, 4 ke V) steigt von hellblau über gelb, rot bis weiß um das 500 fache, der > >  Vela< <-Pulsar 
0833-45 befindet sich an der Position 8"35m 20. 7s, -45° 1 0 '35. 8 ". Norden ist oben, Osten links, in der 
Nordwest-Ecke erscheint (weiß) der helle >>Puppis-A < <-Supernova- Überrest, der > >hinter< < der 
>> Vela< <-Explosionswolke liegt und mit ihr in keinem Zusammenhang steht. Foto: MPIE 
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Blick· in di�. Fqrschung 

und wird binnen Bruchtei len e iner Se­
kunde in  einer gigantischen Explosion -
der Supernova - zerfetzt. 

Intensiver Energiestrahl 

In einigen Fäl len bleibt dabei - so die 
Theorie - e ine kompakte, nur etwa 1 5  
Ki lometer im  Durchmesser große 
>>Stern-Leiche<< zurück: Ein rasend 
rotierender Neutronenstern. Mitten in 
der >>Vega<<-Supernova-Explosion­
wolke steckt ein solcher Neutronenstern, 
der sich in jeder Sekunde 1 1  mal um sei­
ne Achse dreht und dabei ,  einem 
Leuchtfeuer ähnli ch, einen intensiven 
Energiestrahl aussendet. Nur aus diesem 
Grund i st so ein - nach kosmischen 
Maßstäben - winziges Gebi lde von der 
Erde aus überhaupt wahrnehmbar. In 
d iesem Körper - e inem Pulsar - ist die 
Materie, typischerweise die anderthalb­
faehe Masse unserer Sonne, noch dichter 
als im Innern von Atomkernen zusam­
mengepreßt. Unter solchen Bedingungen 
existieren nur noch Neutronen, ein Tee­
löffel  Neutronenstern-Materie wiegt 1 00 
Mi l l ionen Tonnen. 

Die >>Vega<<-Explosionswolke breit­
tet sich weiterhin mit  Überschal lge­
schwindigkeit aus .  Wäre sie - im sicht­
baren Licht - hel l  genug, erschien sie 
1 6mal größer als Vol lmond am Himmel .  
Außer i hrer heutigen Ausdehnung 
schl ießen die Wissenschaftler, daß der 
Stern vor mindestens 1 0  000 Jahren 
>>quasie vor unserer Haustür<< explo­
diert i st, >>nur<< etwa 1 500 Lichtjahre 
von der Erde entfernt. 

Mit einem Linial fanden Forscher eine 
Lösung dieses Rätsels, wobei die fast 
kreisrunde Form des Supernova-Über­
rests die Arbeit vereinfachte : Legt man 
dieses Lineal an der Mittel l inie der my­
steriösen >>Röntgensichel<< an, >>las­
sen sich ihre Symmetrieachsen in das 
Zentrum der Explosionswolke zurück 
verfolgen; sie schneiden sich nahezu in 
e inem Punkt, der i n  unmittelbarer Nähe 
des Zentrums der Explosionswolke und 
der Position des Pulsars l iegt>>, bestä­
tigt Dr. Aschenbach. >>Somit sind wohl 
alle drei Phänomene - Pulsar, Explosi­
onswolke und Sichelstruktur - aus ein 
und demselben Ereignis hervorgegan-
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gen, der Supernova-Explosion e ines 
Sterns.<< Und:  >>Die beobachteten 
sechs Objekte s ind damit  als Tei lstücke 
des Sterns zu verstehen, die aus seiner 
Materie in der Supernova-Explosion 
entstanden sind.<< 

In Schrapnelle zerplatzt 
Damit wurde zum ersten Mal gezeigt, 
daß in einer Supernova der Stern nicht in  
unsichtbare kleine Bestandtei le zersiebt, 
sondern in unterschiedl ich große 
Brocken zerplatzen kann. Wie Schrap­
nel l e  fl iegen seitdem die einzelnen 
Brocken mit verschiedenen Geschwin­
digkeiten, anfanglieh einigen tausend 
Kilometern pro Sekunde, auseinander -
seit m indestens 1 0  000 Jahren. 

Seit d ieser Zeit i st es den jetzt entdeck­
ten Sterntrümmern - so die vorläufige 
Deutung - offenbar gelungen die kugel­
förrnige Explosionswolke von innen 
heraus zu >>überholen<< und die äuße­
re Stoßwellenfront zu durchstoßen. 
Konnten sie bis dahin verhältni smäßig 
unbehel l igt im >>Windschatten<< der 
Explosionsfront fl iegen, die ihnen sozu­
sagen den Weg >>freigefegt<< hat, tref­
fen die >>Stern-Schrapnel le<< nun auf 
das interstel lare Medium - Staub und 
Gas - und müssen jetzt ihre Bahnen sel­
ber >>freipflügen<<. Damit  haben sie 
sich ROSAT verraten - durch ihre 

Röntgenstrahlung. Denn sie fliegen noch 
immer mit mehrfacher Überschallge­
schwindigkeit :  Im interstel laren Gas und 
Staub entsehen so, ähnl ich wie von ei­
nem schnellen Düsenjäger, Stoßwellen, 
sogenannte Mach-Kegel (nach dem 
deutschen Strömungsforscher Ernst 
Mach, 1 83 8- 1 9 1 6) .  Darin heizt sich das 
umgebene Material so stark auf, Mil l io­
nen Grad, daß Röntgenstrahlung ent­
steht. Aus den Öffuungs-Winkeln die­
ser Überschall -Kegel können die Wis­
senschaftler direkt die Geschwindigkei­
ten und Massen der fl iegenden Stern­
trümmer berechnen - und zwar unab­
hängig von ihrer Entfernung. Das Er­
gebnis :  Die Sternschrapnelle sind mo­
mentan zwischen 400 und 650 Kilome­
ter pro Sekunde schnel l ,  ihre Massen be­
tragen zwischen e inem Hunderstel und 
der Häl fte der Masse unserer Sonne. In 
das B i ld des in der Supernova zerplatz­
ten Sterns passen zudem die >>auffalli­
gen Strukturen, meistens geschlossene 
El l ipsen oder Kreise<< (Dr. Aschen­
bach), die ROSAT innerhalb der >>Ve­
la<<-Explosionswolke gefunden hat. 
Nur ROSAT i st dazu in der Lage : Der 
Röntgensatel l i t  kann nämlich mit  seinem 
vom Max-Planck-Institut für extraterre­
strische Physik entwickelten und gebau­
ten >>Positionsempfindlichen Viel­
draht-Proportionszähler>> (PSPC) die 
Strahlung m vier unterschiedl ichen 

Der Röntgensatellit ROSA T des Garehinger MPI für Extraterrestrische Physik 
in der Umlaufbahn. Grafik: Dornier 



Energiebere ichen (>>Farben<<) messen. 
Bei der Analyse der Energievertei lung 

fanden die Röntgenastronomen insge­
samt 50 bis 60 >>solcher Symmetrie­
Gebi lde<< im >>Vela<<-Überrest. Dr. 
Aschenbach : >>Interpretiert man sie als 
Sterntrümmer, ist der Löwenantei I der 
Explosionsenergie der Supernova in  die 
Geschosse gegangen.<< Aus der Geo­
metrie dieser jetzt erkannten Phänomene 
läßt sich außerdem das Alter der Super­
nova besser bestimmen - vermutlich ist 
der Stern in >>Vela<< bereits vor 1 8  000 
Jahren explodiert. Allerdings, so 
schränkt Dr. Aschenbach ein :  >>Genaue 
Berechnungen dieser kompl izierten Vor­
gänge durch Explosions-Spezialisten 
müssen noch zeigen, ob unsere jetztigen 
Vorstel lungen in  dieser Form zutref­
fen.<< 

Offen i st außerdem die Frage, ob das 
Auftreten von Sterntrümmern mögl i­
cherweise mit der Entstehung eines Neu­
tronensterns in einer Supernova gekop­
pelt ist. Dr. Aschenbach: >>So könnten 
Sternschrapnel le am Rand anderer Su­
pernova-Überreste auf die Existenz bis­
her unbekannter, verborgener Neutro­
nensterne hinweisen.<< Bisher hat RO­
SAT al lerdings keine Anzeichen fiir 
Sternfragmente in und um andere Su­
pernova-Explosionswolken gefunden. 

Grundsätzlicher Ansatz 
Am wichtigsten erscheint Dr. Aschen­
bach jedoch, daß zum ersten Mal ein 
grundsätzl icher Ansatz fiir die Mecha­
nismen gefunden worden ist, >>die 
Massive Sterne auseinanderrei ßen<<: 
Die Bedingungen, unter denen das ge­
schieht, zum Beispiel hinsichtlich Druck 
und Temperatur, aber auch die Rol le, die 
Neutrinos dabei spielen, können dank 
dieser Entdeckung eingeengt werden .  

Se i t  Jahren schon haben Astrophysiker 
versucht, die Vorgänge beim Tod einer 
Sonne mit Hi lfe von Hochleistungscom­
putern zu berechnen. Jetzt können die 
Astrophysiker ihre theoretischen Vorstel­
lungen über den Ablauf von Supernovae 
neu orientieren. Tatsächl ich haben jüng­
ste Computersimulationen gezeigt, daß 
Sternexplosionen keineswegs gleich­
mäßig >>symmetrisch ablaufen, sondern 

Blick in die Forschung 

Vergrößerte Einzelaufnahmen der 
ROSAT-Röntgenbilder, auf denen Wissenschaftler 

des Max-Planck-lnstituts für extraterrestrische 
Physik (MPIE) insgesamt sechs Sterntriimmer (A 
bis F) am Rand der Supernova-Explosionswolke 
>> Vela<< entdeckten. Norden ist jeweils oben, 
Osten links. Das Objekt D besteht aus zwei sich 

überlagernden Fragmenten, D und D '. 
Foto: MPIE 

Magazinfiir Grenzwissenschaften 3/95 (I 2) 693 



Blick iD die Forschung 

es dabei zur Klumpung und Vermi­
schung der Sternmaterie kommt<<. 
Dr. Aschenbach: >>Die Entdeckung der 
Trümmer des >Vela<-Supernova-Über­
rests bedeutet, daß d iese Materiefrag­
mente die Explosion überstehen können. 
Wir sind also durch diese Beobachtung 
dem Verständnis der Physik des Gravi­
tationskol laps eines Sterns und der 
nachfolgenden Explosion einen wesent­
l ichen Schritt nähergekommen.<< 

Damit ist zum ersten Mal ein B l ick in 
das Geschehen mögl ich geworden, dem 

Im November 1885 entdeckte Wil­
helm Conrad Röntgen die ge­
heimnisvollen "X-Strahlen ". Be­
reits wenige Wochen später waren 
durch die experimentellen Befunde 
aller späteren Anwendungen in 
Medizin und Technik vorgezeich­
net. Die Nachricht von der epocha­
len Entdeckung verbreitete sich in 
Windeseile, so schnell wie kaum 
jemals zuvor oder danach. 
Was damals niemand ahnen konn­
te, war die Tatsache, daß unser 
Kosmos seit Millionen von Jahren, 
seit seinen Anfängen, von Rönt­
genstrahlen durchflutet ist. 

Trotz ihrer hohen Durchdringungsfähig­
keit werden kosmische Röntgenstrahlen 
i n  der Erdatmosphäre völl ig  absorbiert, 
und so wurde ihre astronomische Nut­
zung erst im Zuge der Weltraumfor­
schung mögl ich. Die ersten Beobach­
tungen der koranalen Röntgenstrahlung 
der Sonne wurden Ende der vierziger 
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unsere Welt  i hre Existenz verdankt : 
Denn i n  dem winzigen Moment der Su­
pernova-Explosion entstehen alle  che­
mischen Elemente, die schwerer als Ei­
sen s ind, zum Beispiel das Gold im  
Ring an  unserem Finger. Zusammen mit  
den leichteren Elementen, die der Stern 
im Lauf seines Lebens durch Kernfusion 
erzeugt hat, werden sie durch die Super­
nova im Weltraum ausgestreut - das ist 
das Material , aus dem einst auch unsere 
Erde entstanden ist. 

Quellenangabe: 

Bilder und Skizzen siehe 
Bildunterschriften. 

Text von E. Hintsches, MPI, 
aus MPI-Spiegel 6/6/1995 

und 
zusätzlich 

PR! SP 1/95 (3), 8.März 1995 
m.fG. 

Röntgenstrahlung 

aus dem Universum 
Entstehung aufgrund sehr hoher Temperaturen 

Jahre in  den USA mit Hi lfe erbeuteter 
V-2-Raketen gemacht. 1 962 folgte die 
überraschende Entdeckung der ersten 
kosmischen Röntgenquelle durch G iac­
coni und Mitarbeiter, und bis 1 990 wur­
den mit  vie len Raketen, Bal lon- und Sa­
tel l i tenexperimenten e1mge Tausend 
kosmischer Röntgenquel len gefunden 
und untersucht. 
Bei den meisten Objekten entsteht die 
Röntgenstrahlung aufgrund sehr hoher Wilhelm Conrad Röntgen 
Temperaturen, bei Mi l l ionen bis zu Mil-
l iarden Grad. Die hellsten Quel len am Röntgenstrahlung. Besonders starke 
Röntgenhimmel sind Neutronensterne Röntgenstrahler sind auch die Galaxien­
und Schwarze Löcher in Doppelsternen . haufen, die größten Formationen im 
Sie leuchten dadurch, daß Materie von Kosmos. Bei ihnen stammt die Strah­
dem normalen Begleiter auf den kom- lung von einem hei ßen Plasma, das den 
pakten Stern fällt und s ich dabei auf Raum zwischen den Galaxien ausfül lt. 
Temperaturen von vielen Mil l ionen Im Gegensatz dazu kommt die intensive 
Grad erhitzt. Sehr hel l sind auch die Röntgenemission der Quasare aus sehr 
mehrere Mi l l ionen Grad heißen Super- kleinen Raumbereichen und wird ver­
nova-Überreste, die die Orte markieren, mutl ieh durch den Materieneinfal l auf 
wo Sterne am Ende ihrer nuklearen submassive Schwarze Löcher hervorge­
Entwicklung explodiert sind. Aber auch rufen . 
normale Sterne wie unsere Sonne, und Mit dem Satel l iten ROSAT, der im 
vor allem "aktive Sterne" erzeugen Juni 1 990 gestartet und unter der wis-



ROSAT-Aufnahme des Supernova-Überrests G 272 .2-3 .2 .  Die 
Sternexplosion muß sich in relativ geringer Entfernung 1m 
Mittelalter ere ignet haben, bl ieb aber wegen ihrer Lage am 
Südhimmel unbeobachtet. B i ld :  MPI 

senschaftl iehen Leitung des Max­
Planck-Tnstituts ftir extraterrestri sche 
Physik (MPIE) konzipiert, gebaut und 
betrieben wurde, ist die Röntgenastro­
nomie in ein neues Stadium getreten. 
Ein Hauptziel des Satell iten war es, zum 
ersten Mal den ganzen Himmel mit ei­
nem abbi ldenden Röntgenteleskop zu 
durchmustern. Dabei wurden nicht nur 
60 000 Röntgenquellen - vor allem Ster­
ne, Quasare und Galaxienhaufen-, son­
dern auch erstmals die großräumigen 
Plasmas in der Mi lchstraße mit  hoher 
räumlicher Auflösung kartiert. 

Im Anschluß an die Himmelsdurch­
musterung wurden in den letzten vier 

Jahren insgesamt mehr als 5000 Einzel­
beobachtungen an ausgesuchten Rönt­
genquel len durchgeführt .  An der wissen­
schaftl ichen Ernte sind neben den 
MPIE-Forschern fast alle astronomi­
schen Institute Deutschlands und welt­
weit über l 000 Wissenschaftler aus 26 
Länder betei l igt. In den beobachteten 
Feldern wurden bisher insgesamt 70000 
Röntgenquel len gefunden, so daß die 
Gesamtausbeute von ROSAT auf weit 
über 1 00 000 Objekte gestiegen i st. Aber 
noch wichtiger als der quantitative Fort­
schritt s ind die zahlreichen neuen Ent­
deckungen, die mit ROSAT gemacht 
wurden. 

Blick in die Forschung 

Die Max-Planck-Gesel lschaft zur För­
derung der Wissenschaften ist die 
Nachfolgerin der 1 9 1 1 gegründeten 
Kaiser-Wi lhelm-Gesel lschaft. S ie  un­
terhält 68  eingene Forschungsinstitute 
und Forschungsstel len sowie 27 befri­
stete Arbeitsgruppen in den neuen 
Ländern, in denen i nsgesamt 1 1 050 
Mitarbeiter tätig s ind, davon etwa 3 050  
Wissenschaftler. H inzu kamen 1 994 
rund 5 500 Stipendiaten, Gastwissen­
schaftler und Doktoranden. Der Jah­
resetat 1 995 ist mit insgesamt 1 708 
Mi l l ionen DM veranschlagt. Davon 
entfallen 1 5 74 Mi l l ionen DM auf öf­
fentl iche Mitte l .  

Forschungsaktivi tät der Max­
Planck-Institute erstreckt sich überwie­
gend auf Grundlagenforschung in den 
Natur- und Geisteswissenschaften. Da 
sie ihre Aufgabe vor allem darin sieht, 
Schrittmacher der Forschung insbeson­
dere in  Ergänzung zu den Hochschulen 
zu sein, kann sie n icht in al len For­
schungsbereichen tätig werden. S ie  
versucht daher, ihre Mittel und Kräfte 
dort zu konzentrieren, wo besondere 
Forschungsmögl ichkeiten erkennbar 
sind. 
Wie schon die Kaiser-Wi lhelm-Gesel l­
schaft, so ist auch die Max-Planck-Ge­
sel lschaft eine gemeinnützige Organi­
sation des privaten Rechts i n  der Form 
eines eingetragenen Vereins. Das zen­
trale Entscheidungsgremium der Ma­
x-Planck-Gesel lschaft ist der Senat, in  
dem e ine gleichwertige Partnerschaft 
von Staat, Wissenschaft und sachver­
ständi r Öffentl ichkeit besteht. 
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Ein Beispiel i st G 272 .2-3 .2,  einer der 
v ie len Supen1ova-Übe1Teste, d i e i n der 
H imme lsdurchmusterung entdeckt wur­
den. Das Objekt wurde von Roland Eg­
ger, Jochen Greiner und Bemd Aschen­
bach vom MPIE mit  ROSAT nachbeob­
achtet (s iehe Abb. Seite 695) .  Dabei er­
gab s ich, daß die Explosion im  frühen 
M i ttelal ter stattgefunden haben muß.  Ihr 
Alter und i hre En tfen1ung stimmen etwa 
m it den Werten des berühmten Crabne­
bel s übere in , dessen Entstehung im Jah ­

re 1 054 von chinesi schen und j apan i ­
schen Astronomen beobachtet wurde. G 
272.2-3 .2 könnte deshalb wie der chine­
sische "Gaststern" oder die "Novae" von 
Kep ler ( 1 604) und Tycho de Brahe 
( 1 5 72) zu den "h i storischen Supernovae" 
gehören. Al lerdings fand das Ereign is 
am Südh i mme l statt, und es i st fi·agl ich,  
o b  man i n  den Aufze i chnungen der In­
kas etwas darüber finden wird . Wie es i n  
d e r  Röntgenastronom ie weiter? Zu­
nächst einmal hoffen wir zusam men m i t  
unseren Gastbeobachtern auf wei tere 
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ROSAT-Messungen . Ganz neue Impulse 
ergeben s ich dabei aus dem Zusam­
menwirken mit dem japan ischen Rönt­
gensatel l iten ASCA, der zwei  Jahre nach 
ROSAT gestartet wurde , komp l ementäre 
Eigenschaften bes i tzt und gestattet , 
hochauflösende Röntgenspektren an he l ­

len Quel len aufzunehmen. Der langjäh­
ri ge Leiter des ASCA-Projek ts,  Profes­
sor Tanaka, is t  derzei t  a ls  Humboldt­

Pre isträger am MPIE. 
Im übrigen l aufen die Vorbere i tungen 

für kün fti ge Projekte auf Hochtouren . 
Am Ende des Jahrhunderts sollen in Eu­
ropa und den USA zwei große Röntgen­

observatorien gestartet werden, XMM 
und AXAF. Bei  be i den S ate l l i ten steht 
die hochauflösende Spektroskop ie im 
Vordergrund , aber sonst s ind s ie in ihren 
E igenschaften komplementär : Während 
XMM e i ne sehr große S am m e l fl äche 
haben wird - wichtig  für die  Spektro­

skopie schwacher Quel len -, wird AXAF 
über e ine sehr gute Winkelaufl ösung 
verfügen , besser a l s  e ine Bogensekunde . 

Abb. : Prototyp der Röntgen-CCD-Ka­
mera für die Röntgensate l l i ten XM M 
und A B R I XAS.  
Es handelt s ich um neuartige ßi ldde­
detktoren,  die auch für Anwendungen in 
Medizin und Technik interessant sein 
dürften. 

Foto : MPIE 

Bei XMM betreut das MPIE wissen­

scha ftl ich d ie Entwick lung der großen 
Röntgenspi egel und entwickel t i m  Halb­
lei terlabor in Pasing eine neuart ige 
Röntgen-CCD-Kamera (siehe Abb. 
l inks). Außerdem sol len die Kal ibratio­
nen der XMM-Te leskope in der Röntgen­
testan lage Panter des MPTE in Mün­
chen-Neuried erfo lgen . Bei AXAF i st 
das Institut an1 Bau e i nes G ittersprek­
trometers bete i l igt . 

Ein wi ch t iges Zi e l  di eser kün fti gen 
Observatorien wi rd es sein, von ROSAT 
entdeckte Quellen genauer im Hinblick 
auf Zei tvariationen, Röntgenspektren 
und räumli che S trukturen zu untersu­

chen . 

Dabei gibt es a l lerdings e ine Einschrän­
kung: In dem Spektral bere ich der neuen 
M issionen, der von 0 .5 - 1 0  keV re icht, 
s ind v ie le Quel len sichtbar, die ROSAT 
in seinem Bere ich von 0 . 1 -2 .4 keV n icht 
erfaßt hat,  wei l  i hre S trahlung von dich­
ten und kalten Gaswolken absorbiert 
wird. Das g i lt für das Zentrum unserer 
M i l chstraße ebenso wie für die Zentral ­
bereiche der Quasaren.  Deshalb wäre als 
Vorbereitung für XMM und AXAF eine 
H i mme l sdurchmusterung interessant, die 
bis in den harten Röntgenbereich,  bis 1 0  
keV reicht . Genau dies i s t  das Ziel e i nes 
Kleinsatel l itenprojekts, das vom Astro­
physikal ischen I nstitut Potsdam, dem 
Astronomi schen Inst itut Tübingen und 
dem M Ol E vorgesch lagen wurde. Es 
trägt den Namen ABRI XAS (A Broad 
Band Tmaging X- ray Sky Survey) und 
überdeckt den Sprektralbere i ch von 
0 . 5 - 1 0  keV. 
Eine Entsche id ung über die Durchfüh­
rung von ABRIXAS wird noch t m  
Röntgen-Jubi läumsjahr erwartet. 



Auf jeden Fall bleibt es i m  Röntgenbe­
reich spannend, denn neben vielen ande­
ren Problemen sind auch die fundamen­
talen kosmologischen Fragen bisher un­
gelöst : Wie i st die Welt entstanden? Wie 
entwickelt sie sich? Wo kommen wir 
her, und wo geht die Reise hin? 
Zur Beantwortung dieser Fragen können 

die Strahlen, die Wilhelm Conrad Rönt­
gen vor 1 00 Jahren entdeckte, viel bei­
tragen .  

Aus: MPG-Spiegel 3/95 
Verfasser: Prof. Joachim E. Trümper 
Direktor am MPI fiir 
extraterrestrische Physik  
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100 :t(lhre Röntgen 
Ausstellungen, J(orträge und 

Kolloquien! , 

Auch "Dante II'' ist 
im Inferno steckengeblieben 

Wer den Schaden hat, braucht ftir den Spott nicht zu sorgen - diese 
schmerzliche Erfahrung mußten auch die Entwickler des elektronischen 
Vulkanbeobachters "Dante I "  mac hen, nachdem die achtbei ni ge 
Hightech-Spinne am Neuj ahrstag des Jahres 1 993 nur zehn Meter vom ret­
tenden Kraterrand entfernt in den antarkti schen Vulkan Mount Erebus ab­
gestürtzt war. 

Doch der Roboterspezial ist Wil l iam Whittaker und seine Mitstreiter an 
der Carnegie Mellon Universität i n  Pittsburgh, USA, l ie ßen sich n icht 
entmutigen. Sie konstruierten "Dante II", e inen drei Meter hohen Achtbei­
ner, der nun i n  Alaska Spöttern zeigen sol l te, was eine Harke ist. Der 700 
Kilogramm schwere " Dante Il" krabbelte i n  den rauchenden Vulkankrater 
des Mount Spurr, der 1 992 zum letzten Male ausgebrochen war. 

Eis, Tiefschnee, Schlamm und Fel sbrocken i n  P KW-Größe konnten den 
Forscherzwang des Roboters n icht stoppen .  200 Meter tief drang "Dante II 
i n  das vulkanische Inferno vor. Im 1 20 K i l ometer entfernten A nchorage 
verfol gte Whittakers Mannschaft gebannt am B i ldschirm das Fortkommen 
ihres Schützl i ngs. Per Videokamera l ieferte ihnen "Dante II" das Live-Bi ld  

aus der  Höl le .  Die Sensoren des Klettermaxen schnüffelten dabei nach Schwefe ldioxid- und Schwefelwasserstoffgasen i n  der  Kraterluft 
Diese Gase treten kurz vor einem bevorstehenden Ausbruch auf. Doch " Dante I I"  winkte l ässig ab - keine Gefahr i n  der Luft. 

Whittaker setzt i n  seinen Schützl i ng große Hoffnungen :  Ein Nachfahre von " Dante li" sol l  künftig den Job von Astronauten auf dem 
Mars übernehmen. Und "Dante li" sammelte ordentl ich P luspunkte. Der Roboter l ieß sich via Sate l l i t  vom kal i forniseben Ames Rese­
arch Center aus problemlos steuern. Es kam sogar noch besser. Ei nen Tei l  der Wegstrecke durfte sich " Dante I I "  selbst aussuchen . Ein  
Computerprogramm berechnete aufgrund der  Videodaten die ungefahrl ichste Route. "Dante I I"  bewältigte auch diese Aufgabe während 
des Abstiegs. 

Doch beim Aufstieg verschworen sich die Naturgewalten gegen ihn:  Nachdem Tauwetter einsetzte und der Boden morastiger wurde, 
kippte die Computerspinne um und lag hi l flos wie ein Käfer auf dem Rücken. Zwei Hel fer kletterten zu "Dante II"  und machten sein 
Steuerkabel an einem Heli kopter fest. Nach den Berechnungen hätte das Kabel halten müssen - es ri ß.  Dann klappte es doch noch:  Am 
Rettungssei l  barg der Hubschrauber den 1 ,7 M i l l ionen Dollar teuren Klettermaxen. (I l l .  Wissenschaft, 6/95,  Seite 23 . M . f. G. B i l d :  
NASA, Photo b y  Bi l l  Ingalls .  "Dante 2 erkl immt e inen Berg b e i  Pittsburgh") .  Anmerkung: Bei d e m  vorl iegenden Experiment waren u.a. 
folgende wissenschaftl iche Behörden bete i l igt - das Goddard Space F light Center/Greenbelt/Md. und das National Air  & Space Museum 
Washington/D.C. wlk 

Japan strebt einen eigenen Shuttle an 
Der Sprecher von NASDA, Yoko Inomata, l ie ß  vor wenigen Monaten 
verlauten, daß Japan einen e igenen Space Shuttle bauen wi l l ,  um die 
Unabhängigkeit seitens der amerikani schen NASA und deren Erfolgs­
Shuttle zu erhalten.  Da Japan eines der H igh-Tech-Staaten sei ,  i st e in 
Bau ohne weiteres mögl ich. Die M itsubishi-Space-Werke legten einige 
i nteressante Entwürfe der Presse vor (siehe Abb.).  
Man schätzt, daß dieses 1 . 5 B i ll ionen U S-Dollar teuere Projekt, 1 999 
technisch real i siert werden kann. Derzeit  hat das sogenannte Hope-X­
Programm schon fast 76 M i l l ionen US-Dol lar verschlungen. wlk 
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MARS: 
Leben alJ.fi.dem roten Planeten 
anscheinend doch �öglich ! 

- das erfuhren die Leser der Nürnberger Zeitung vom 1 8 .6. 1 995 .  

Die Wi ssenschaftler kamen zu diesem Schluß, da die rötl iche 
Farbe des Marses eine Verbindung von Ei sen- mit Sauerstoff (Ei­
senoxide) sei ,  und von daher könne man davon ausgehen, daß 
der Mars Leben beherbergt. 

"Der Physiker David Agresti von der Universitäi von Alabama 
verwies vor der Amerikanischen Physikalischen Gesellschaft im 
kalifornischen San Jose, daß es ähnliche Eisenoxid-A blagerun­
gen auch auf der Erde gibt. Sie finden sich um heiße Quellen auf 
den Kontinenten und am Meeresboden. 
Im allgemeinen finden sich dort auch sehr alte, primitive Bakte­
rien. Warum, so Agresti, soll das auf dem Mars anders gewesen 
sein? Immerhin mögen nach heutigem Wissen auf dem früheren 
Mars ähnliche Verhältnisse geherrscht haben wie auf der Erde. " 
Nach Aussagen Agresti und seinem M itarbeiterstab hat man für 
die NASA einen Miniatur-Mössbauer-Spektrographen ent­
wickelt, den man mit e iner zukünftigen Marssonde auf die Ober­
fläche des roten P laneten bringen könnte . "Das Gerät streicht 
Bodenproben mit Gammastrahlen ab und macht dabei > > Reso­
nanzen " aus, bei denen die A tomkerne von Eisen die einfallende 
Strahlung stark absorbieren. Die Wellenlängen, bei der es zur 
Resonanz kommt, hängt von der Bindung des Eisens in seinem 
Kristall ab. Dadurch kann das Gerät zum Beispiel leicht zwi­
schen Magnetit und Hematit unterscheiden, zwei Formen von Ei­
senoxid, die auf dem Mars häufig vorkommen dürften " 
Mittel s  diesem Gerät hofft man nun einen bestimmten Typus von 
Eisenoxyd zu fi nden, der sich in Kristal l stäbchen von M i l l ionstel 
M i l l i meter Größe organisiert. Bei  i rdischen heißen Quellen hat 
man festgestel l t  (MG berichtete schon darüber), daß be i e iner 
Quel lenversickerung die Bakterien absterben, aber sich dann i n  
Eisen umwandeln,  bzw. e s  bleibt Eisen zurück. Und d iese Um­
wandlung könnte es auch auf dem Mars geben, wie es auch 
amerikani sche Forscher sei t  Jahren ansprechen . 
Sol lte der Mars nochmals von einem Sate l l iten besucht werden, 
i st es durchaus denkbar, daß Agresti 's Gerät zum Einsatz kommt. 
Es ist auch bekannt, das neue Marsprojekte geplant werden, und 
Vorschläge für neue Sate l l i ten-Techniken l i egen offenbar schon 
vor, wie es die beiden vorl iegenden Abbi ldungen beweisen. 
Amerikanische Pressemedien ste ll ten fest, daß eventue l l  i m  De­
zember 1 996 der Mars-Pathfinder auf die Reise gesendet wird, 
wo er am 4. Jul i 1 997 die marsianische Atmosphäre schnuppern 
könnte . Quelle:  (Kursiv) Nürnberger Zeitung 1 8 .6.95.  Abbildungen alle NASA. 

Project Mars Pathfmder Space News/USA 

Hinweis für die Leserschaft: 

Der Mond verfälscht CERN-Daten 
Das Europäische Kernforschungszentrum CERN (Sem/Schweiz) 
hat offensichtl ich Probleme mit dem Erdtrabanten Mond. Nach 
Meinung der dortigen Wi ssenschaftler wi l l  man herausgefunden 
haben, daß der Mond die erforderl ichen Messungen um rund ein 
Prozent verfäl scht. 
Auf der sogenannten Partikelbeschleunigungsstraße werden Elek­
tronen und Positronen auf Lichtgeschwindigkeit gebracht, die bei 
den ständigen Messungen um ein Prozent abweichen - nach rund 
1 2  Stunden .  Diese Zeitangabe entspricht auch dem Gezeitenwech­
sel von Ebbe und Flut. 

Yukatan : 
Neues über den 
Chicxulub-}ttfeteoritenkrater 

Geologen schei nen sich nun sicher zu sei n :  Der Meteoritenein­
schlag, der vor rund 65 Mil l ionen Jahren katastrophale Folgen für 
Fauna und fast al le Lebensformen hatte, weist einen derzeitigen 
Durchmesser von mindestens 1 80 Kilometer auf. 
Aber e in  Hochleistungscomputer hat mittels  S imulation e inen neu­
en Einschl agsring erm ittelt,  der Durchmesser könnte dementspre­
chend über 3 00 Kilometer groß sein.  Somit wäre der sogenannte 
C hicxulub-Krater der größte jemals gefundene Meteoritenkessel 
auf der Erde. 
Der U S-Geologe Virgi l Sharpton und sei n  Team erforschen seit  
Monaten dieses Gebiet und maßen es nach der Schwerkraft und 
des Magnetfeldes in dieser Region. Dabei stel l ten sie auch fest, daß 
der eigentl iche Krater halb im Gol f von Mexico l iegt - begraben 
unter meterdicken Sedimentschichten und anderen Schl ickauflagen 
des Meeres.  
Das unterstützende US-Team wil l  nun den Krater genauer untersu­
chen, um eventuel le Rückschlüsse in diesem Bere ich zu erkunden. 
Noch heute wei ß  man nicht genau, wie und welche Auswirkungen 
es auf die Umgebung hatte. Eins wei ß  man aber: sie muß verhee­
rend gewesen sein .  wlk 

Wir möchten Ihnen nebenstehende Zeitschrift "Illustrierte Wissenschaft" empfehlen, da sie einer der 
wenigsten Fachzeitschriften auf dem deutschen Markt ist, die umfassend, kurz und bündig, verständlich und 
über die aktuellsten Dinge bestens informiert. Es ist eines der wenigen Zeitschriften, die wir als 
MG-Redaktionsmitglieder abonniert haben! Wir werden auch in Zukunft über lesenswerte Fachmagazine 
berichten, um Ihnen solche Fachmagazine wärmstens zu empfehlen! Das sind wir Ihnen schuldig! MG 
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Nutzen S ie jetzt 
unser tol les Testangebot !  

c 
Fordern S i e  noc h heute d i e  a ktue l l e Ausgabe der 

" I l l ustr ierten Wi ssensc haft" zum Test a n - o h n e  Berec h n u ng -, 
u nd treffen S i e  s ich  m it den fü h renden Wi ssenschaftlern der We lt  
in  der " I l l u str ierten Wissenschaft" . 

Aktuel le  w i ssensc h aft l iche Nachr ichten u nd fu n d ierte 
H i ntergru nd i nformationen : u nsere Experten erörtern l e i c htver­
ständ l i c h  v ie le  Themen u nserer  Ze it .  

Span n u ng, Fasz i n at ion - freuen Sie s ich auf  e i ne F ü l le 
m itre i ßender I nformat ionen,  re i c h  beb i l dert m it aufregen­
den Fotos u nd Farbi l l u strat ion e n . 

"Illustrierte Wissenschaft" bringt Ihnen die Wunder der Welt: 

• Was geschieht bei einer Fruchtwasser- Untersuchung? • Kann man 
ganz auf Schlaf verzichten? • Wie wirken Schmerztabletten? 

)(17i?A PO� 51�/ ____.::::t' eo r - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ,  

Antworten Sie am 

besten heute noch 

Ihre Vortei le auf einen Bl ick 
� Sie erha l ten d i e  a ktue l l e  

A usgabe o h n e  Berec h n u ng 
z u m  Test. 

� Als D a n keschön fü r I h re Test­
bem ü h u n gen erha l ten S i e  
e i nen eleganten F ü l lfederhalter. 

� jeden Monat erha lten S i e  das 
j ewe i l s  neueste H eft portofre i .  

� I h r  Pre i svorte i l  i m  Abo : 
1 5% gege n ü ber  Ladenpre i s  
v o n  DM 9 , 5 0  pro H eft. 

Möchten Sie Ihr Heft nicht zerschneiden, bitte den Coupon 
fotokopieren. Sie können uns Ihren Test·Gutschein auch per 
Telefax (040-523 81 97) schicken. 

X 
I 

JA Ich möchte d ie " I l lustrier­
te Wissensc haft" gern 
lesen . Sch icken Sie m i r  

bitte ohne Berec h n u ng d ie aktuel le 
Ausgabe zum Test. Sol l te ich i n ner­
ha lb  von 1 4  Tagen n ichts Gegentei l i ­
ges erklären, abon n iere ich d ie " I l l u­
strierte Wissenschaft" vom nächsten 
Heft an fü r 1 Jahr  zum Gesamtpreis 
von 97,- DM i n c l .  Porto und Versand 
I n land.  Mei n  Preisvorte i l  i m  Abo : 
1 5% gegenüber Ladenpreis  von DM 
9,50 pro Heft. Das Dankeschön darf 
ich auf jeden Fal l behalten.  

Einsenden an:  
I LL U STRI ERTE WI SSENSCHAFT 
22841 Norderstedt 

Name, Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ/Ort 

X 
Datum I 1 .  Unterschrift 
Widerrufserläuterung: Diese Vereinbarung kann ich innerhalb 
von 14 Tagen nach Zugang des Testheftes schriftlich widerrufen. 
Es genügt die rechzeitige Absendung an: " I l lustrierte Wissen­
schaft", 22841 Norderstedt. 

X 
Datum I 2. Unterschrift 



Gab :das sagenhaft� Atlantis 
sein letZ:tes Rätsel preis? Günter 

Bisehoff Erste Europäer erreichten Amerika lange vor Wikingern 

Atlanti s enträtselt !  D iese aufsehenerregende 
Meldung ging zu Beginn der fiinfziger Jahre 
durch die deutsche Tagespresse. Der nord­
friesische Archäologe Jürgen Spanuth hatte 
bei Tauchexpeditionen auf dem Steingrund 
nahe der Insel Helgoland behauene Fliesen­
platten, Türangel steine, Pflasterstraßen und 
von Menschenhand geschaffene Steinwälle 
gefunden. 
Sei ner Mei nung nach hatte er die Überreste 
von Bauwerken der " Königsinsel der Atlan­
ter" entdeckt. Die anfangs heftig umstrittene 
Hypothese wird i nzwi schen im deutschen 
Raum am häufigsten vertreten .  Dazu trugen 
neue Entdeckungen bei . 

Spanuths entscheidende Entdeckung war 
seinerzeit, daß sich die Atlanter unter den 
Nord- und Seevölkern befanden, ·die zur 
Regierungszeit Ranses I I I .  Ägypten angri f­
fen .  Die fremden Völkerschaften kamen vor 
allem aus Mitteleuropa, aber den Anstoß zur 
sogenannten Großen Wanderung der frühen 
Urnenfelderleute gaben die Stämme an der 
Ost- und Nordsee. Und eben dieses Gebiet, 
das Norddeutschland, Dänemark und Süd­
schweden umfaßte, muß als das vom grie­
chichen Phi losophen Plato beschriebene At­
lantis angesehen werden.  H ier reichte die 
nordische Bronzekultur vom 1 5. bis 1 3 . Jhd. 
v. u.Z. ihre größte Blüte. 

Wirtschaftl iches, machtpol iti sches und kul­
turel les Zentrum der ganzen Region war die 
Inse l Alt-Helgoland, die sich östl ich des 
heuti gen Felsene i landes erstreckte. Der Han­
del mit Bernste in und der Abbau des selte­
nen Rohstoffes Kupfer waren die Grundla­
gen des großen Reichtums und Einflusses 
der Stammesfiirsten. 
Im 1 3 . Jhd. v.u.Z. zerstörte eine verheerende 
Sturmflut die " Königsinse l"  Basi leia und vie­
le andere fruchtbare Marschen.  Noch nicht 
endgültig geklärt i st die Frage, wo ihr M it­
telpunkt mit dem von Land- und Wasserrin­
gen umgebenen Burghügel lag. Der Forscher 
W.P. Fischer aus Münster sucht ihn etwa 1 2  

Wer regiert die Welt? Hier erfehrea Sie ·es! 
Dr. Robert V. Kendel 
DAS WICHTIGSTE GEHEIMNIS DER MENSCHHEITI DWGM 

Gebunden co. 350 Seiten DM 39.80 Gebunden co. 350 Seiten DM 39.80 ISBN 3-89478-069-X ISBN 3-89478-094-0 

Tb. CO. 80 Seiten DM 1 4.80 ISBN 3-89478-055-X 
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1 1 l n  der Pol i t i k  qesch ieht 
n ichts zufä llig !  Wenn 

etwas geschient ,  kann 
man sicher sein ,  daß es 

auf diese Weise geplant 
war! 11 F. D .  Rooseve l t  

Dcas "'-ca_gcazin 
für neues Wissen 

•.. , ... . ...•• , 

PJies im Buchhandel oder 
gegen Rechnung direkt vom : 

EWERTVERLAG 
Fbstfach D-26899 Rhede 

fon 04964 1 363 fax 04964 1 83 1  
funk 0 1 7 1  8 1 1 3690 



Kilometer nordöstl ich des Steingrundes 
Helgolands an e iner zweiten untermeeri­
schen Erhebung. 

Die Menschen an Ost- und Nordsee ent­
wickelten eine hochstehende bäuerl iche Kul­
tur. Die von ihnen hergestellten Gri ffzungen­
schwerter, Rasiermesser, Gürtelschnal len 
und Wendelri nge gehörten zu den besten 
Bonzeerzeugnissen jener Zeit. Zwei außer­
ordentlich bedeutsame, neuere, aber in der 
Öffentlichkei t  wenig bekannte Entdeckungen 
ergänzen das B i ld e iner bemerkenswerten 
Kultur in diesem Gebiet: Die Bonzeleute, 
denen die Historiker bisher eine e igene 
Schri ft absprachen, benutzten eine Alphabet­
schrift, und sie waren außerdem in der Lage, 
den Atlanti k  zu überqueren. 

Der engl ische Forscher Prof. Barry Fel l  er­
kannte vor seinem reichl ichen Jahrzehnt auf 
bronzezei tl ichen Felszeichnungen im süd­
westschwedischen Bohuslän zahlreiche 
Strich- und Punktzeichen, die er als  Altrunen 
deutete. Dabei konnten Wörter aus der 
Hi mmelskunde und germanische Götterna­
men entschlüsselt  werden. Zur Entzi fferung 
trug die enge Verwandtschaft mit der Ti fi­
nagh-Schri ft bei ,  die heute noch von den i n  
der l ibyschen Wüste lebenden Tuareg ver­
wendet wird. Dabei erwies sich der Atlantis­
bericht ein weiteres Mal als zuverlässig, 
denn die Atlanter sol len i hre Gesetze mit  
"Zeichen der Erinnerung" auf e iner mit  
Bernstein verkleideten Säule auf der Insel 
Basi leia eingeritzt haben. 

Einen anderen Textabschnitt zufolge kann­
ten die Atlanter ein großes Festland jenseits 
des Ozeans, also offensichtl ich Amerika. 
Nun zählen gerade die Bronzeleute zu den 
tüchtigsten Seefahrern ihrer Zeit. Davon 
zeugt eine Vielzahl von Felszeichnungen i n  
der Küstenlandschaft Bohuslän. Auf ihnen 
sind sogar ganze Schi ffsarmadas dargestel lt. 
Auf die hohe See wagten sich die Menschen 
an der Nordseeküste wenigstens seit  3 000 
v.Chr. 
Prof. Fell fand nun i n  der Nähe von Peterbo­
rough in Kanada jene Schriftzeichen vor, die 
denen i n  Südschweden stark ähneln.  Und es 
gelang die Runenschrift zu entziffern. Man 
schl ießt aus weiteren Inschri ften, daß nach 
neunmonatigem Aufenthalt die Schiffsbesat­
zung, beladen mit Kupfer aus einer nahen 
Lagerstätte, zurückkehren sol lte.  Astronomi­
sche Anhaltspunkte l assen auf eine Zeit um 
1 700 c. Chr. schließen. Damit erreichten die 
ersten europäi schen Menschen fast drei Jahr­
tausende vor den kühnen Erkundungsfahrten 
des Wi kingers Leif Erikson die Neue Welt.  
Seit Jahrtausenden beflügelte die Legende 
von Atlanti s menschliche Phantasien und 
Forscherdrang. Inzwischen wurde das Rätsel 
weitgehend gelöst. Aber gerade die j üngsten 
Entdeckungen versprechen noch manche 
Überraschung. Günter Bischoff, m.f. G. 

Gerätschaften aus dem begehrten Material Bronze. Viele Publ ikationen, i nsbesondere Schulbü­
cher sagen i mmer wieder aus, daß der neue Werkstoff auf dem Süden nach Norden gelangte. 
Diese Theorie wurde seit einigen Jahren ausgeklammert, da auch im Norden Europas Kupfermi­
nen und deren sogenannte metal l i schen Zutaten auch dort vorkamen. 
Bild ganz oben: Rasiermesser aus Bronze. Bild oben: Der berühmte Sonnenwagen von der Insel 
Seeland. Gefunden in der Nähe von Trundholm/Dänemark. Bi lder al le Nationalmuseum Kopen­
hagen. 

Hinweis: 
Sonderpublikation 

Der Standort Atlantis war Helgoland 
Eine Sonderpublikation von 
Magazin für Grenzwissenschaften 
Wieso gerade Helgoland als Standort Atlanti s in Frage steht. Daten, Fakten und 
Vorortrecherchen.  
Geplante Erschei nung: August 1 995 .  Umfang und Preis  im MG- 1 3 .  
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Wie 
zwei Schuljun 
die MUFON­
reinlegten 
von 
Gerald Mosbleck, GEP e. V 

W er erinnert s ich n icht an die 
ARD-Sendung vom Oktober 
1 994. Dort durfte zur besten 
Sendezei t  der Vertreter der 

deutschsprachigen Gruppe der weltwei­
ten MUFON Herr IBobrand von Ludwi­
ger, seines Zeichens Dipl .-Phys. be i der 
Daimler Benz Tochter DASA, seine 
S icht der UFO-Dinge zum Besten geben. 
In der einige Tage später ausgestrahlten 
Diskussion ging er n icht zimperl i ch  mit  
seinen Kritikern um: "A lles Laien, die 
nichts gelesen haben. Wir Wissenschaft­
ler von der MUFON-CES sind die einzi­
gen seriösen UFO-Forscher weit und 
breit. " 

Dann.·> :'kain 
Fehrenbt�ch 

Einen Tag nach der Sendung fotogra­
fierten zwei Jungen aus dem Ort Feh­
renbach bei Suhl, Thüringen, ein U FO 
bei gewagten Manövern. Mit einer Pola­
roidkamera konnten die Kinder 7 Bi lder 
schießen. Der Großvater eines der Jun­
gen brachte die Aufnahmen zur örtl ichen 
Presse und so kam die Sache ins Rol len. 

Vertreter der MUFON-CES schalteten 
sich ein und untersuchten vor Ort .  S ie  
befragten die Zeugen und schickten d ie  
Originalfotos zur Computeranalyse an 
die Herren von Ludwiger und Klein.  
Das Ergebnis dieser Analyse bestätigte 
die Aussagen der Augenzeugen ! Das Ob­
jekt sol l  7-8 Meter groß gewesen sein, es 
sol l sich ruckartig von einer Posi t ion zur 
anderen bewegt haben, wo es dann je­
wei ls 1 0  Sekunden verharrte. 

Fazit MUFON-CES :  "In der Untersu- trotz Mahnungen von MUFON-CES (!), 
ch ung konnten keine Hin weise dafür n icht mit uns zusammenzuarbeiten, sehr 
gefunden werden, daß die Erschei- kooperativ. Wir erhal ten die Original to­
nungsweise des Objektbildes nicht mit tos und etl iches anderes Material .  
den Schilderungen der Zeugen über­
einstimmen würden. Bei dem Objekt 
muß es sich um einen größeren Gegen­
stand gehandelt h aben, der uns unbe­
kannt i.'it. " 

Für die Medien ist d iese "wissen­
schaftliche Bestätigung" eines sensatio­
nellen Fotofalles natürl ich ein gefunde­
nes Fressen. Rol f-Dieter Klein darf sogar 
in n-tv darüber berichten. Der Großvater 
des Jungen i st inzwischen ganz aus dem 
Häuschen. Die GEP wird durch Zei ­
tungsausschnitte auf den Fall aufmerk­
sam und H.-W. Peiniger n immt die Er­
mi ttlungen auf. Der Großvater zeigt sich 

Nach der ersten Begutachtung der 
Aufnahmen stel len wir die Arbeitshypo­
these auf, daß vermutl ich ein Model l  
vervvendet wurde. Erste Computeranaly­
sen zeigen keine Fäden.  Aber dies i st 
auch nicht zu erwarten - die Auflösung 
der Polamidfotos i st sehr gering. 

Wer such;et, 
der .findet ! 

Dann passiert e inige Wochen nicht 
viel . Herr Peiniger hält gewohnheitsmä­
ßig in Spielzeugläden und auf Flohmärk­
ten Ausschau nach "passenden " UFO-
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Linkes Bild: Die Vergleichsaufnahme mit dem Fehrenbach'er Objekt.  Dieses Aufnahme v.rurde von dem Spielzeugmodell von Seite 70 1 erstellt. Die feh­
lende S chnur i st n icht  erkenn bar. (Foto : GEP e.V. ,  Mosblec k ) .  Rechtes B i l d :  Die Vergleichsaufnahme im Raster. Auch i m  Rastermodus feh l t  die Schnur 
gänzl ich .  Darunter eine Bildman ipul at ion vom li11kcn Bi ld: Mehrere (gleiche) Objekte, jedoch verkleinert, gcdclmt und neu verlagert ! 

Model len. Und er wird fündig !  In einer 
Kramkiste entdeckt er ein Modell ,  daß 
dem auf den Fehrenbachfotos verblüf­
fend ähnl ich s ieht. Es handelt sich um 
ein ca. 1 2  cm durchmessendes und 6 cm 
hohes Model l  "Roho-Saucer " aus der 
Serie "Galaxy Space Rocket ". Zur 
Überprüfung fertige ich mehrere Ver­
gleichsaufnahmen mit  einer NIKON und 
hochautlösendem Negativfi lm.  Ich hän­
ge das Mode l l  an einem durchsichtigen 
Faden auf und fotografiere aus ca. 4-5 
Metern Abstand. Trotz der hochwertigen 
Fotoausrüstung i st auf den B i ldern dieser 
Faden später n icht s ichtbar. Eine Compu­
terauswertung beweist e indeutig, daß 
sowohl die Fehrenbachfotos wie auch 
meine Vergleichsaufnahmen dasselbe 
Modell  zeigen:  die äußere Form und die 
Hell igkeitsverte i lung sind eindeut ig 
ident isch . 
Zur letzten Bestätigung unserer Ermitt­
lungen wurde einer der Jungen mit unse-
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ren Ergebn issen te l efonisch kon frontiert. 
Nach anfänglichem Leugnen und H in­
weis auf die Bestätigung durch MV­
FON-CES gab der Junge dann zu, das 
Model l  seines Freundes fotografiert zu 
haben. Nachdem sich der Großvater 
dann so vehement in die Sache gekniet 
hatte und die Wi ssenschaft ler der MU­
FON-CES die Echtheit bestät igten, trau­
ten die beiden sich natürlich n icht, den 
Schwindel zuzugeben. Und so verlangt 
der Opa inzwischen sogar 300,-- DM 
Honorar für jede Verö nentl ichung der 
Fotos. 

für, daß sel bst so auf ihren wissenschaft­
lichen Status pochende UFO-Forscher 
wie Rolf-Dicter Klein  und I l lobrand von 
Ludwiger durch einen lustigen Jungen­
streich erfo lgreich getäuscht werden 
können. Wieviel Wert die anderen Com­
puteranalysen der MUFON-CES nach 
diesem Rei n ral l  noch haben, mag der 
Leser se l bst beurtei len . .  

Eine sehr aus fUhrl iehe Sch i lderung des 
Fal l es erscheint in der Jubi läumsausgabe 
(Nr. 1 00) des Journal filr UFO-For-

Die B i lder wurden übrigens ohne Fäden schung. 
gemacht:  die Jungen haben das Mo­
del l-UFO einfach in verschiedenem Ab-
stand in die Luft geworfen. Es i st schon 
eine rei fe Leistung, was diese Laien da 
an Ergebnissen produziert haben . Beweis  
genug für die These, daß gerade die ein-
fachsten Fälschungen am schwierigsten 
zu erkennen sind. Beweis aber auch da-

Gese l l schaft 
zur Erforschung 

des UFO-Phänomens (GEP) e.V. 
Lui senstraße 4 

D-5 85 1 1  Lüdenscheid 



Wer könnte bei der UFO-Baumaufnahme von Seite 700 entscheiden, ob es ei­
n em realem Geschehen oder einer fiktil'etl Computermanipulation ent5prungen 
i!;t'/ E!; wiire ein !;Ch weres Unterjimgen, gerttde !Wich ein Bild zu tmtl{y!;ieren, 
wenn alle Gesich tspunkte tler Rastermethode um/ ttuch der Bildeinfügung he­
achtet wurden. Dll.\' Bild von Seite 700 wurde vitt einem Computer tlemrt mani­
puliert, daß kein Bihlanaly.mtor tlie Echtheit bezweifeln könnte. Das eingehfLUte 
Objekt ist dtls gleiche Spielzeugvergleichsmodell von Seite 702 (links oben); es 
wurde etwas iu der Breite gedehnt und dem Lichteffekt tler Lichteinfallgrenze 
angeglichen. Gute Computer siml heute ohne weiteres in der Lage, solche Bilder 
zu erstellen. Für die UFO-Forscher wirtl es dementsprechend immer sch wieri­
ger, solchen Manipulationen auf die Schliche zu kommen. Und �:er{l{/e die 
UFO-Forscher müssen in tlem cmnpulergeslützen Bereich enger zusammen­
rücken, um Fälsch ungen von Echllteiten zu unterscheiden ! wlk/MG 



I u ru I 
an a l le 

Prä-Astronautik- Interessierte 
Liebe Leserin ,  l ieber Leser, 

die Forsch u ngsre i n ri c htung m it der wir u ns beschäftigen 
u nd die he ute P rä -Astrona uti k oder P a läo-S ETI genannt 
wird ,  ex istiert n u n  seit  etwa 30 J a h re n .  
I c h  g l a u be, d a ß  e s  a n  d e r  Ze it  ist, h isto risch-k ritisch auf 
das Geleistete u n d E rre ic hte zurückzuschauen und die 
we itere Entwi c k l u n g  der Paläo-SET I -Fors c h u n g  ( P S F )  
sowie d i e  d u rc h  die E reig n isse der P S F  eingetrete nen 
Verä n de ru n gen u nseres We ltbi ldes zu dokumentieren. 

I c h  möchte mit  einer 

Studie über die Entwicklung des Weltbildes 
von Prä·Astronautikerinnen und Prä·Astronautiker 

1 .  Bitte geben Sie Ih ren genauen 
Namen, I h re genaue Anschrift 
und I h r  Alter a n .  

(we nn ja,  d urch welche Veröff­
entlich ung , welcher Autor)? 
Sehen S ie d ie PSH heute noch 
genauso wie am Anfang I h rer 
Beschäft igung mit d iesem The­
men bereich) 

die U F O-Forsch ung? Ist für Sie 
die PSF ein  Tei l  der U F O­
Forsch ung oder ist sie eher e in  
selbstständiger Forschu ngs­
zweig? Beschäftigen Sie sich 
auch m it esoterischen Themen 
und alternativen Bewußtsei n? 

2. Welchen Schulabschluß,  welche 
Berufsausbi ldung haben S ie und 
welchen Beruf ü ben Sie zur Zeit 
aus? 

zu d ieser Doku mentation etwas bei­
trage n .  Dazu ist I h re Mithi lfe erfor­
derl ich! Je mehr Prä-Astronautik-In­
teressierte sich a n  der Studie betei- 3.  
I igen,  je besser und abgeru ndeter 
wird sich das Bild zeige n ,  welches 
s ich am Ende ergibt. Ich wü rde 
m ich sehr freuen,  wen n  Sie die 
nachfolgenden Fragen so genau 
wie mögl ich beantworten (bitte auf 
separaten Blatt/Blätter) und m i r  
dann zusenden würden Die 
Schirmherrschaft d ieser Studie hat 4.  
die Redaktion "TALKY", Sudholzstr. 
5, 34233 Fuldatal übernom men . 
U nter a l len Einsendern verlosen wir 
d rei der Fachzeitschrift "TALKY" 5. 
gestiftete B ü cher. Zuschriften a n :  
N icolas Benzin ,  Döhlestr. 1 ,  3 7269 
Eschwege. 

�ra�en zur �rs!ellun� einer �!u�ie ü�er �ie 
�ni'Mc�lun� �es Welt�il�es von Prä·Asrronauti�ern 6 · 

Wie wurden Sie auf die Prä­
Astronautik a ufme rksam? Sta 
nden Sie den Aussagen der Prä­
Astronautik zunächkritisch ge­
genüber oder fanden Sie 
sofort ü berzeugend ,  bzw. stehen 
Sie den Aussagen der Prä­
Astronaut ik heute noch krit isch 
gegenüber? 
I nwiefern hat sich Ihr We ltbi ld 
unter dem Einfluß der Paläo­
S ETI-Hypothese (PSH) verä­
ndert? 
Welcher Relig ionsgemeinschaft 
ge hören Sie an? Hat s ich d ie 
Beziehung zu I h rer Religionsge­
meinschaft u nter 
dem E i nfl u ß  der PSH verändert 
(s ind S ie z. B .  aus der Kirche 
a usgetrete n )? 
H at s ich Ihre Weltanschauung 
i m  Laufe der Beschäftigung mit  
der PSH weiter gewandelt 

7 .  Hatten Sie d u rch die Beschäft­
igung mit der PSH Problem m it 
Verwandte n ,  F reunde, in de r 
Sch u le ,  am Arbeitsplatz? F ü h­
len Sie sich häuftig unverst­
anden? 

8.  Glauben Sie d urch d ie Beschä­
fti g u ng mit der PSH mehr zu 
wissen als andere Men schen? 
F ü hlen Sie sich u nsere n  Wis­
senschaftlern überlegen? 

9 .  B i tte nennen Sie 10 Prä­
Astronautik-Autoren/Autori nnen 
in der Reihenfolge i h res Be­
kann heitsgrades. 

1 0 . Ist für Sie die P S F  e i ne Wissen­
schaft, eine Forsch ung am 
Rande der Wissenschaft, ein 
Bereich der Esoterik ,  
e ine Ersatzre l igion? 

1 1 .  Wie stel len Sie sich die Zuku nft 
der Paläo-S ETI-Forsch ung 
vor? 

1 2 . I nteressieren S ie sich auch fü r 

H inweis ! 
Folgende P reise werden unter al len E i nsendern verlost: 

1 3 . Welchen Vereinen und Organi­
satio nen z u  unsere r  Thematik 
gehören Sie an, welche Zeit­
sch riften h aben Sie abonniert? 

1 4 . Bei einer Veröffentl ichung d ü r­
fen genannt werden : 
A. Vol ler Name 
B. N u r  I nit ialen 
C .  Keines von beiden ( E rken nt­

nisse fl ießen anonym in die 
Studie ein) .  

F ü r  I h re M ithi lfe bedankt s ich 

Nicolas Benzin 

Der Götterplan von Peter Fiebag , Fremde aus dem All ,  3. Tei l  der AAS-Antholog ie; H rsg.  E rich von Däniken,  Eindringlinge von Bud Hopkins ,  gesponsert 
von der Redaktion "TALKY". Die Videos UFOs, Ghost und Geheimnisvolle Orte, zwei Poster-Sonderd rucke (40x60cm) des Museo de Oro (Goldmu­
seum)/Bogota/Kolumbien, sowie ein Frei-Abo des "Magazin für Grenzwissenschaften" und "EPAL", gesponsert vom Verlag MG und der Redaktion 

E PAL. Das Sphinx-Syndrom von Wa lter Jörg Langbein fü r den Gewinner mit persönlicher Widmung versehen , 
gesponsert von Walter-Jörg La ngbe i n .  

Und d ie Buchverlage Ul lstein Langen M ü l l e r  spendeten je zwei Exemplare 
von den Werken :  Luc Bürgin "Mondbl itze" und Lam mer/S idla "UFO - Geheimhaltung"! 

Wil l i  Sch i l l ings m it seinen beiden Werken U FOs i m  D reiländereck und U FOs und alte Steine (handsigniert) !  
Zudem ein  Großposter des Raumschiffes aus der US-Erfolgsserie "Babylon 5"; a b  3 .  Aug ust 1 995 i n  SAT1 ! 

Ich danke al len beteil igten Sponsoren für ihre Su per-Mitarbeit 
Nico/as Benzin 



Parapsychologie in Rußland 
Wissenschaftliche fundierte Theorie 
• Demonstration .von Live-Phänomenen 
Kongreß im SWISSOTEL Neuss bei Düsseldorf 
vom 9. - 10. September 1995 
Ausschließlich russische Sensitive und Wissenschaft­
ler werden den Kongreß gestalten. Prof. Dr. Dulnev 
- bringt Apparatur mit, wie Geistheilungskräfte zu 
messen sind. Prof. Dr. Voltschenko - parapsycholo­
gischer Forschungsstand in Rußland. Prof. Dr. Hlu­
novski (Militärakademie) - Geistige Heilungen in 

-Unser besoftderer Hinweis I 

Rußland. Dr. Korotkov - Experte fiir russische Kirlian-Fotografie. Dr. Alexander 
Rasin - russischer Beweis ftir Telepathie. Yuri Gerassimov - Chefredakteur des 
Magazins "Terminator" . Oungar Barbarasakov - führte Gelähmte wieder aus dem 
Rollstuhl. Prinzessin Kuragina - Geistheilung in der Praxis�  Herr Lavrinenko -
Demonstration der Macht des menschlichen Geistes; bleibt bis zu 1 5  Minuten in 
Badewanne unter Wasser, danach bringt er mit bloßem Finger eine Zeitung zum 
Brennen, leitet 1 5 .000 Volt Strom durch seinen Körper und startet so Automoto­
ren u. v. m. Yuri Longo - Demonstration zahlreicher parapsychologischer Phäno­
mene, u. a. möglicherweise die Levitation (Körper schwebt kurze Zeit einige 
Zentimeter über dem Boden). Bachetnur Nagy - Ärztin und Geistheilerin, sowie 
Genaldi Lissov - aktueller UFO-Stand in Rußland und weitere Referenten. 

Moderation: Rahel Bürger-Rasquin. (Änderungen vorbehalten.)  

Für Aussteller sind noch Standplätze frei. 

Kongreßpreise: Bei Anmeldung und Bezahlung bis 3 1 .  März 1 99 5 :  
200,- DM pro Person. Ab 1 .  April 1 995 : 270,- DM pro Person. Anmeldung unter 
Beifugung eines Verrechnungsschecks an: Redaktion DIE ANDERE 
REALITÄT, Conny und Dieter Wiergowski, Voßstr. 2 1 8 , D-45966 Gladbeck; Tel.  
020 43 - 28  220, Fax 020 43 - 2 8  22 1 .  

Bitte vormerken: 
23 .9 .95 - Massendemonstration in Bann zur Legalisierung der Geistheilung 

und 24. - 27. Mai 96  - Mammutkongreß in Neuss: ''KARMA UND REINKARNA­

TION '96 - Das menschliche Bewußtsein un ter der Lupe ". 

Weitere Infos in der parapsychologisch/esoterischen Zeitung DI E AN DE­
RE REALITÄT, kostenloses Probeexemplar anfordern (Adresse s. o.) .  



Die  Szene n bru m mer Aktuel les Leid und Knatsch aus der l ieben Szene 

Däniken: Der AAS-Führungs-Fußtritt und sein(! Folgen: 

Ich verda n ke mei ne Existenz den . 

Außerirdischen ! 
(Schlagzeile auf dem Titelblatt der .'vfillelheinischC'n Mnrgenpn.1·t vom 2. April 1 995) 

Der 
"Mau l korberlaß" 

von EvD 
l n  der letzten "Ancient S kies" (AS)  l ief 
bei Erich von Dän i ken . . .  etwas sch ief 
... : sein Ed itoria l  war bereits als "Ab­
sch iedsgeschenk" bei der letztmal ig 
erscheinenden Ausgabe vom "Ex­
plorer' '  vorab veröffentl icht worden. 
H ierin war zu lesen, daß künftig d ie ca. 
20 "Lokalmeetings" n icht mehr m it ih­
ren Ansprechpartnern in AS veröffent­
l icht werden ,  daß d iesen Gruppen die 
Nutzung des AAS-Logos (siehe oben)  
ebenfa l ls  n icht mehr gestattet sei, ja 
daß sie gar n icht mehr unter dem Na­
men AAS als Ortsgru ppe oder Stamm­
tisch firmen dürfen .  Starker Tabak ! !  
U n d  warum d a s  a l les? Wei l  e in  (natür­
l ich namentl ich n icht genannter) "Jour­
nal ist" bei dre i  Besuchen versch iede­
ner (wiederum nicht genannter) Lokal­
meeti ngs e inen negativen E indruck 
verm ittelte, wei l  dort u.a. pol it isiert, po­
lem isiert, gestritten wurde und wei l  
auch andere, AAS-Fremde Themen 
dort behandelt würden.  Pfui, pfui, pfu i !  
Und d ie vielen Enttäuschten , d ie bei 
Erich an riefen und ihm schrieben!  Alle 
d iese pauscha len, n icht überprüfbaren 
Anschuld igungen d ienten letztl ich als 
Vorwand , h ier d ie  Notbremse zu zie­
hen, wie EvD s ich ausdrückte . Nur  
AAS-Thematik so l l  behandelt werden !  
Das sich se i t  Jahren d ie "a lte Prä­
astronautik" immer wieder selbst be­
fruchtet, daß viele Autoren im U FO­
Thema ein re izvol les, wei l  erg iebigeres 
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Betätigungsfe ld gefunden haben (J . 
Fiebag als deutscher Budd Hopkins, 
Luc Bü rg in ,  neuerd ings W. -J. Langbein 
usw. ), daß der große Meister se lbst 
Kinderromane schrieb, Krassa se ine a l­
ten Ladenhüter mangels Neuerschei­
nung neu auflegen l ieß,  .. . davon kein 
Wort, daß d ie Geduld des Langmütig­
sten nach 1 OOfachem Durchkauen der 
manna-Maschine viel le icht e inma l  er­
schöpft sein könnte ! ! 

Dafü r sol lten ersatzweise d ie guten 
AAS-Reiseberichte (als Werbung?) 
vorgetragen werden, e ine U rlaubsd ia­
schau (Kriti kfrei natü rl ich ), und auf d ie 
Vorträge und One-Day-Meeti ngs sol lte 
man sich i nnerl ich und finanziel le vor­
bereiten .  Überhaupt sche i nt EvD und 
se ine engere Cl ique es vornehmlich 
besonders auf das Geld abgesehen zu 
haben : Krassa war 1993 i n  Zürich fast 
aus dem Häuschen, war doch sein 
damals neu ersch ienenes Buch n icht 
vom Verlag rechtzeitig angel iefert wor­
den (was für e in  Verd ienstausfa l l ) ,  wa­
ren Kleingruppen in Braunschweig 
durch Forderung von al le in 250.-DM 
Standgebühr  praktisch ausgeschlossen 
worden (wer wil l schon Krümel vom 
Kuchen an d iese Präastronauti k-Halb­
starken abgeben) ,  und selbst I nt im­
feinde wie J .  F iebag u nd M ichael He­
semann veranstalteten Seminare zu­
sammen. Dieses Kl ima wird du rch d is­
kutierende, ggf. kritische Stimmen na­
türl ich gestört und hat zu einem negati­
ven Zeitungsartikel geführt.  ln den 
Siebzigern wurde EvD verlacht und 
verspottet und dutzendweise in  der 
Presse verrissen - nun ist  e in  Artikel 
schon eine Gefahr für das Ansehen 
der AAS! Wie die Zeiten s ich ändern ! 
Und der Hohn an s ich:  e inerse its stel­
len d ie Lokalgruppen angebl ich nur  et-

wa 1 Prozent der M itg l ieder, durch ihr 
Vorhandensein gefährden sie aber den 
guten Ruf der AAS .  Se ltsamerweise 
wurde der durch d ie im Laufe der Jahre 
herbeigeredeten ,  h ingebogenen oder 
frei erfundenen "Beweise" und " I nd izi­
en" (ich erspare mir d ie Wiederholung 
solcher Pein l ichkeiten wie des Höh­
lenmärchens von EvD in Südamerika 
etc.) n icht geschäd igt, nein sogar heute 
darf ein Werner Betz noch vö l l ig  losge­
löst seine absurde Malta-These vortra­
gen und sein Buch bewerben !  Kein  
Wort der  Anerkenn ung für d ie Leiter 
d ieser Loka lmeet ings, fü r ihren persön­
l ichen und finanziel len Einsatz bei der 
Organisation der Meetings und bei der 
Suche nach kompetenten Vortragen­
den und bei der  Vorbereitung von ent­
sprechenden Vorträgen. Nein ,  wei l  d ie­
se nun ein u nerwünschtes Eigen leben 
an den Tag legen, s ich erstmal ig in 
Nordhe im trafen ( le ider ohne Segen 
des Obergurus) ,  daher auch ohne 
hochrangige Bete i l igung, da muß d ie­
sem Treiben e in  R iegel vorgeschoben 
werden. N icht ein b ißchen Dank fü r d ie 
M itgl iederarbeit Was bleibt e inem bei 
dieser "Selbstbed ienungsmental ität" 
der AAS-Führungsgruppe nun  noch als 
Alternative? Einerseits die konsequen­
te Weiterführung der Lokalmeetings m it 
eigenem Gruppenverzeichnis und einer 
Term inübersicht in  einem e igenen M it­
te i l ungsblatt, der weitere Ausbau der 
Zusammenarbeit m iteinander und un­
tereinander, dann d ie erzwungene Um­
benennung der Treffen, wie es d ie I PE 
in Essen und die IPN  i n  Nordhessen 
bereits praktizieren ( I nteressenge­
meinschaft Präastronaut ik o . ä .  Be­
zeichnung)  und letztendl ich d ie erfor­
derl iche Grundsatzentscheidung, ob 
man sich selbst d iesen "Maulkorb" von 
EvD verpassen lassen wi l l. 



Schließlich enthält das Grundgesetz eine Rede­
und Versammlungsfreiheit, die ich mir auch von 
Erich von Däniken (einem Schweizer) nicht ab · 

�XPL�RER 
DAS FACHMAGAZIN FUR PRA-ASTRONAUTIK 3 Jg Nrii Auog.be 1 � JenYar � Rlbruar - Merz- DM 6.-

Das aus beruflichen Gründen aufgegebene Fachblatt 
"Explorer", welches aus Insiderkreisen als Vorreiter fllr den 
Dänikenknatsch vorgeschickt wurde (?). D ie Einstellung läßt i n  
der Szene einige Fragen offen! 

sprechen lassen will. Fazit: wer nicht als 
"knopfäugiger Däniken-Fan" (Zitat eines Kriti­
kers) und als bloßer AAS-Finanzier und Konsu­
ment sein Leben fristen will, sollte EvD vielleicht 
schon bald zu einer stattlichen Sammlung von 
seinen schicken Mitgliedszertifikaten- und aus­
weisen verhelfen. 
Bedenken Sie immer: es gibt auch ein Leben 
nach der AAS! ( ... neben der .. ?)  

Gerhard Cerven, 
RUFON Harnburg 
Groten Hoff 11 
D-22359 Harnburg 

Hinweis: 

Wegen Sammlungsaujlösung: 
Günstig AAS-Bücher u.ä. 
Liste gegen 
frankierten DM 1.- Rückumschlag 

Gerhard Cerven 

Adresse siehe oben! 

�- L Fachinformation Jf/e/�� r� •• vorgeschichtlicher Technologi en �/ 
e u ropea n p rä-astrona utic news 
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Harald Petrul 

Arch.Aologle-News 

Arehjologle.News .. . 
ln eigener Soche 

Traftpunkt...Cornar 

Publlutlont-News ..... . .  . 

Da• aoltten Ste wlsaen ... 

EPAL .•. April 1995 (I) ..• Soito 1 
---------·-- --

- ·  

· -

Das neue I ns iderfach blatt 
fü r a l le P räastronauti ker!  

EPAL ist ein u nabhäng iges Fachinformationsblatt, welches sich nur  auf PA-Geda n ken 
und deren Ra ndgebiete ( u . a .  Archäologie) spezia lisiert !  EPAL informiert über aktuelle 
Szenenaktivitäten,  über aktuelle Szenen meeti ngs, deren Treffen,  Vorhaben und dazu 
interessante Trips zu den öffe ntlichen M usee n !  Die I nformationsvielfalt von EPAL ist 
geradezu enorm .  N och nie gab es ein Fachi nformationsblatt mit  einer solchen Masse 
von Informationen.  EPAL wird auf N I CHTKOM M E RZ I E LL E R  Basis 
herausgegebengegeben ,  und erscheint MONATLI C H !  PA-Stam mtische erhalten EPAL 
kostenlos . . .  ist aber auch im Abo gegen einen U nkostenbeitrag von DM 3 , 80 pro 
Ausgabe erhä ltl ich.  Auf acht Seiten erhalten S ie eine umfangreiche I nformation aus 
der Weit der Präastronautiker. R ichten Sie Ihre Anfragen bitte a n  d ie Redaktion:  

E PAL 
Harald Petru l 
Rosenhof 3 

D-25462 Rel l i ngen 
Tel .  & Fax: 04 1 0 1 -2080 1 3 

EPAL erscheint unter Federfü hrung des Verlag MG. Abovertei lung erfolgt d irekt aus 
dem Verlagshaus. Richten Sie I h re Abowünsche direkt an den Verlag.  EPAL . . .  auch 
Sie als Präastronautiker sol lten das Ding lesen u nd s ich a n  d iesem Forum betei l igen!  

EPAL ist kein Verei n  o .d . g . !  EPAL inform iert! 

EPAL erscheint jeden Monat neu mit  8 (+) Steiten Umfang!  
PA-Organe und deren Stammtische erhalten EPAL kostenlos! 

Abo für D M  2 , 80 (Stück) incl .  Porto und Versand möglich! 
EPAL-Stam mtische erhalten zusätzl iche Materialunterstützungen vom 

Verlag MG (Material ien für Stammtisch-Treffs, o . ä . ) . 

EPAL . . .  eine feine Sache ! 
Hrsg. Verlag MG, PF 1106, 5663 7 Plaidt 
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Der Szenenbrumnter 

�rft�ner Brief an 
S-:-Mitglieder! 

Sehr geehrte 
AAS-Mitglieder, 
sehr geehrte 
MG-Leser! 
Es gibt die Ancient Astronaut Society. 
Sie i st eine "tax-exempt, not-for-profit 
worldwide organi sation operated 
exclusivaly for scientific, l itarary and 
educationel purposes . "  So steht es auf 
der Mitgliedsurkunde, die jedes Mitglied 
erhalten hat. 
Auch das Ziel der Society wird auf der 
Mitgl iedsurkunde genannt: "Primary 
Society objectives are to determine 
whether extraterrestrial beings vis ited 
Erdth in antiquity and whether an 
advanced civi l i sation existed on Earth 
prior to recorded history." 
Der Gründer (founder) der Society i st 
Mr. Gene M .  Phil l ips aus USA. 
Das i st alles .  Es gibt kein  Statut, keine 
Geschäftsordnung. 

Aber es gibt Leute, die sich anmaßen, 
ein Patronat auszuüben. S ie  nennen sich 
selbst beim Namen : Erich von Däniken, 
offenbar der "Patronatsherr", Dr. J .  Fie­
bag, der Chefredakteur des Mitgl ieder­
blattes "Ancient Skies" und ein Herr U.  
Dopatka. So steht es in  einem offenen 
Brief des Herrn E.v. Däniken, der im 
"Ancient Skies" Nr. 2/95 nachzulesen i st .  

Diese einführenden Zei len sind vor­
zugsweise für al le  gedacht, die nicht 
Mitgl ieder der AAS sind. 
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Nun müßte man meinen, daß Erörterun­
gen zu den Fragen und Problemen der 
AAS in der Mitgl iederzeitschrift erfol­
gen sol lten . Weit gefehlt ! Die o .g. Drei­
ergruppe benutzt eine fremde Zeitschrift, 
den "Explorer" , um die aktivsten 
AAS-Mitgli eder, die s ich in Lokalgrup­
pen gefunden haben, zu verleumden und 
zu beschimpfen. Drei Wochen später erst 
erscheint das Ganze in der Ancient Skies 
als Brief an die " l ieben AAS Mitglie­
der" , unterschrieben von Herrn 
E. v.Däniken ! 
Bereits das i st eine Unverschämtheit, 
wenn Interna der Society vor einer 
Öffentlichkeit ausgebreitet werden, die 
kaum die Ziele der AAS kennt. 
Da benutzt der Herr E.v.Däniken die 
Informationen eines ungenannten 
Journal isten über die Veranstaltung 
dreier Lokalgruppen zu der Feststel lung, 
daß bei Veröffentl ichung, die AAS ihren 
guten Ruf los wäre. 
Herr v. Däniken, der Wahrer des 
"Patronats" ,  muß sich der Dienste eines 
heiml ichen Informanten bedienen, wei l  
er  selbst nicht wei ß, was in  den 
Lokalgruppen geschieht. (In den neuen 
Bundesländern sind wir sehr empfindl ich 
gegenüber Spitzeln, wei l  wir davon 
früher zu viele hatten.) 
Er hat es auch n icht für nötig gehalten, 
sich bei den Gruppen zu informieren, 
was denn da so schreckl ich 
schiefgelaufen i st. 
In den Gruppen sei nicht über neue 
Bücher informiert worden, seien keine 
AAS-Reisevideos gezeigt worden u.ä .  
Woher weiß  er denn das? 
Die AS-Zeitschrift kann die Adressen 
der Lokalgruppen nicht mehr verkraften. 
Das l iest sich dann so (Zitat aus dem 
eingestel lten Explorer) : "Der Zeitpunkt 
i st unabsehbar, in welchem die Hälfte 

von Ancient Skies nur noch aus 
Adressen und Aufrufen besteht. "  
Abgesehen von dieser Sprachunlogik ist 
die ganze Aussage erlogen. Sie dient 
lediglich dazu, um den society-bindenen 
Faktor, nämlich die gegenseitige 
Information, zu unterdrücken. 
Eine Layoutanalyse von AS 1 /95 zeigt: 
1 9  % des deutschen Tei l s  s ind 
unbedruckte Flächen. Darauf passen 
noch gut und gern 70 weitere 
Anschriften von Lokalgruppen, ohne daß 
auch nur eine Zei le  des sonstigen Textes 
verloren ginge ! 
Wie gut man das Papier ausnutzen kann, 
zeigt der amerikani sche Tei l  von Ancient 
Ski es. Da steht auch ganz klar: "Ancient 
Skies is publ ished bi-monthly . . .  for 
distribution to its members . "  Außerdem 
sind im Heft 1 /95 nicht 20, sondern 2 1  
Adressen von Lokalgruppen enthalten . 
Wenn schon, denn schon: Zählen müßte 
man wenigstens können. 
Dies und anderes offenbart, daß es der 
Dreiergruppe nur darum ging, den 
Leumund der Lokalgruppen zu 
zerschlagen .  Dabei kommt es dann auf 
Wahrheit und Sachl ichkeit n icht an. 
Wer also Lügner glaubt, wird s ich immer 
irren ! Pater Crespi läßt grüßen. 
Worin besteht dann nach Meinung der 
Dreiergruppe die Fehlentwicklung der 
Lokalgruppen? Wohin driften sie ab? Sie 
haben "polit isiert, polemisiert und 
gestritten" . Ja, dürfen die denn das n icht? 
Was n immt s ich die Dreiergruppe 
heraus, den Mitgl iedern dieses 
elementaren Recht abzusprechen ! Sind 
die Mitglieder verurtei lt, als gläubige 
Untertanen e inem Guru zu Füßen zu 
l iegen? Sollen die Lokalgruppen etwa 
als Werbeagenturen fiir Bücher gewisser 
Herrn dienen? S ind sie verurtei lt, in den 
Ancient Skies als "wissenschaftl iche" 
Artikel getarnte Werbung flir Reisebüros 
zur Kenntnis zu nehmen und dafür m 
den Lokalgruppen noch zu werben? 

Und so ergeben sich jetzt Fragen : Wo ist 
das Statut, dem sich die Mitgl ieder durch 
ihren Beitritt untergeordnet haben? Wo 
sind die "Neuregelungen" zu den 
fehlenden Altregelungen, die es der 
Dreiergruppe gestattet, anmaßend den 
Gebrauch des Logos zu verbieten, 
nachdem es als Pin vertrieben wurde? 
Worin hat denn das "offizielle Patronat" 
der AAS gegenüber den Gruppen 
bestanden? 



Und es entstehen Bedenkl ichkeiten : 
Brauchen die deutschsprachigen Lokal­
gruppen überhaupt die AAS Zentrale in  
Feldbrunnen (Anm. jetzt Beatenber­
g)/Schweiz? S ind die Mitglieder auf die 
deutschsprachige Ausgabe von Ancient 
Skies angewiesen? Verträgt sich die Su­
che nach der Wahrheit über die Präastro­
nautik mit Geldgier (not-for-profit corpo­
ration)? 
Ich habe meine Antworten gefunden: In 
dem Brief, unterschrieben von Herrn v. 
Däniken, sind so viele Böswi l l igkeiten 
und auch Lügen enthalten, daß es für 
mich eine Frage des guten Geschmacks 
ist, ob ich weiterhin Mitgl ied der 
deutschsprachigen Sektion der AAS sein 
kann . Warum dieser Brief im MG er­
scheint und nicht in der AS? Wei l  i ch 
noch nie bemerkt habe, daß in der AS 
kritische Artikel oder kritische Mitglie­
derbriefe erschienen s ind !  
Was mich interessieren würde? E in  Sta­
tement des Mr. Gene M. Phill ips! 

Dr. sc . ;  Dr-Ing. 
Dietmar M. Richter 
Junghansstraße 65 
D-0 1 2  77 Dresden 

Ein 

antlerer Brullllller, 
0 

etn 

antleres Th elllll! 

Es existieren nur wenige Fachzeitschriften, die ei­
ne sehr gute Zusammenarbeit untereinander an­
streben und den Zusammenhalt der thematischen 
Aktivität i .S .  Grenzbereiche der Wissenschaft 
vertiefen wollen. Es vermag wohl die logische 
Schlußfolgerung sein, daß man zusammenarbeiten 
muß, und nur dadurch die Flexibil ität innerhalb 
der Szene aufrecht erhält. Das diese Manier eini­
gen anderen Personen ein Dom i m  Auge ist, be­
kam auch die MG-Zentrale in den Monaten Apri l 
und Mai 95 zu spüren, als sie mit  permanenten 
Drohanrufen und anderen Rempeleien belästigt 
wurde. Es lag daran, daß bei MG ein neues Kind 
geboren wurde: EPAL! E i n  neues Fachblatt für die 
Prä-Astronautiker mit  den aktuellsten PA-Szenen­
aktivitäten. Wiederum erschien Neid und Habgier 
in deren Gesichter. Anscheinend ist es diesem 
Personenkreis unbegre i fl ich, daß man ftir die 
Thematk uneigennützig investiert. Die Wege vie­
ler Zeitschriften und Magazine waren schwer ge­
pflastert. 

Die Gründe sind bekannt, wonach auch das MG 
mundtot gemacht werden sol l ,  j edoch behalten wir 
es uns vor, alles was gegen MG gerichtet wird, 
maßgebl ich zu veröffentl ichen und die Öffentl i­
cheit darüber i n  Kenntni s  zu setzen! MG und auch 
andere Organe fUhren Öffentlichkeitsarbeit aus ! 
Nach dem bundesdeutschen Presserecht obliegt es 
jeder Pressestelle selbst, D inge zu veröffentl i­
chen, die die Öffentlichkeit  wissen möchten. Zu­
dem warne ich jede e inzelne Person, jede Organi­
sation, die böswil l ige Boykott-Maßnahmen oder 
andere Abarten der menschlichen Gesellschafts­
form auf den Tisch legen - die gegenüber MG 
falsch und n iederträchtig sind - mit derart presse­
rechtl ichen Maßnahmen, damit  diesem Personen­
kreis das Handwerk gelegt wird! Anscheinend ist 
das die einzige und erzieherische Mögl ichkeit 
den dieser Personenkreis benötigt, um sie von ih­
rem hohen Roß herunterzuholen. 
Wir sind es l eid, daß man uns ständig Dinge nach­
sagt, die faktisch fal sch und von der primitivesten 
Art sind. 
Konkurrenz ist schön und muß auch sein, aber 
Drohanrufe, sti l le  Boykottansprechungen und 
auch üble Nachreden sind ausschlaggebende 
Punkte, die seitens MG n icht mehr als k indl iches 
Verhalten angesehen werden. 

Betreffend auch zu dessen ist die Meinung oft ver­
treten, daß MG ja nur kommerziel ler Natur ist !  
Fakt ist, daß MG kommerziel l  gefilhrt wird, aber 
unkommerziell mit  seinen Autoren und Autorin­
nen umgeht und sich n icht auf deren Lorbeehren 
ausruht - sie erhalten ein kleines Honorar! Was ist  
daran falsch? Kommerzielle Herausgaben von 
Zeitschriften ist i n  der Szene fast bei al len Orga­
nen erkennbar. Es ist nur die Frage, wie diese 
Gewinne dann anschl ießend umgestzt werden - i n  
d i e  private Tasche v o n  MG jedenfal ls n icht (was 
man von den GerüchteinterpretiereT n icht gerade 
behaupten kann). Kommerzielle Betrachtungswei­
sen und deren großspurige Ansprechungen auf 
süffisanter Art, scheinen m.E.  in die Richtung zu 
führen, daß dieser Personenkreis überhaupt n icht 
wei ß, was kommerziell  bedeutet! Natürl ich muß 
eine Zeitschrift, die auch i m  Außenverkauf vertre­
ten ist, kommerziel l  wirken - mit  Werbung - damit 
die Leserschaft für ihr sauer verdientes Geld auch 
etwas geboten bekommt! Was i st denn daran 
fal sch? Und natürl ich werden stel lenweise Ab­
schri ften interessanter Presseberichte durchge­
filhrt; abgesehen mit den Zusätzen eigener Re­
cherchen. Das stört natürl ich auch schon wieder! 
I nwiefern haben Gerüchteverteiler das Recht, über 
MG und EPAL zu entscheiden, daß man es sein 
lassen solle, über bestimmte PA-Themen zu be­
richten? Was bi lden sich diese Querschläger der 
kulturel l  denkenden Art überhaupt ein? Für was 
halten die sich denn überhaupt? 

Diverse Gerüchte und auch Maßnahmen gegen 
MG und EPAL wurden nachgegangen und trugen 
interessante Früchte. 
Diese Warnung ist die letzte in dieser Art. 

Einzig was ich erwarte ist Loyalität gegenüber al­
len Personen, die sich mit  der grenzwissenschaft­
l iehen Thematik auseinandersetzen. Man kann 
sich auch einmal in die Haare bekommen, aber 
dann auf privater Ebene ! A lles andere ist Gos­
senmanier und gehört nicht zur Öffentl ichkeitsar-

beit !  

D i e  Warnung i s t  ausgesprochen und offizie l l !  Es 
wird nichts mehr geduldet! Schlammschlacht? 
Dann aber richtig! Und das können wir auch! 

Walter L .  Kelch 

Und tler Herr sprach . . .  

"KÜNDIGUNG "! 
E i n e  ganz überraschende Information konnten wir 
aus der letzten Vereinsausgabe (GEAS-Forum) 
der GEAS e.V. in Delmenhorst herauslesen. Dort 
hatte (z.Zt. noch i mmer) der Kassenwart Herr 
Björn Brehmer arge Probleme mit sei nem Haus­
besitzer bekommen . . .  einer christl ichen Gemein­
de. So l ießen die Hausbesitzer verlauten, daß Herr 
Bjöm Brehmer, Vater einer Tochter, in aller erster 
Linie ein zu hohes Engagement als Kassenwart 
der G.E.A.S.  e.V. durchgeftihrt hat. Abgesehen 
davon, daß man Herrn Brehmers Briefkasten 
schon kontrol l iert, sol lte man viel leicht vorsichtig 
mit seinem Hobby umgehen, oder besser, die Sa­
che der Staatsanwaltschaft abgeben! 

Und so konnte man bei  der Kündigungsübergabe 
fol gendes vernehmen : " Wi r  haben des öfteren die 
Briefe, adressiert an die Gemeinschaft zur Erfor­
schung außerirdischer Spuren e.V. /z. H .  Herrn 
Bjöm Brehmer) in unserem Briefkasten gefunden. 
Eine solche Verbindng zwischen der Gemein­
schaft zur Erforschung außerirdischer Spuren e.V. 
und der . . .  wäre doch sehr unglückl ich ! "  

H i nsichtlich dieser christl ichen Nächstenl iebe sei 
einmal bedacht, daß Herr Brehmer seiner Frau 
und seiner Tochter ein schönes Heim errichtet hat 
(Renovierungen) und dieses christlich und eng­
stirniges Verhalten dieser rel igiösen Gemeinschaft 
doch etwas zu weit  geraten ist.  Nun scheinen nicht 
nur Szenenaktivisten e inen Maulkorb vertei len zu 
wollen sondern auch irgendwelche kirchl ichen 
Vereinigungen. 

Ist es nicht wieder schön ein Szenenaktivist zu 
sein, bei al l  den wunderbaren Drohungen, An­
schuldigungen und Nachreden? Ist es nicht schön, 
daß man sich i mmer mehr dem Thema abwendet 
sich streitet, sich bekriegt und mit  Eiern um sich 
wirft? 
Fazit:  Es ist schön auf dieser Welt voller Neid 
Habgier und Mi ßgunst, vol ler B lüte, vol le; 
Dummheit die zum H i mmel schreit  und keiner 
wei ß, warum sie schreien ! 

H i er bahnt sich eine neue Szenenpol itik an, an der 
sich alle kooperativ wirkende Parteien e inen 
Maßstab setzen ! 
Ein Maßstab der zum Bumerang wird !  

Lets g o  . . .  zur kommerziel len, n ichtkommerziel len 
oder sonstig betitelten Schlammschlacht! 
Viel leicht bi lden wir noch einen MG-Klub und 
geben eine neue Zeitschrift heraus: 
SNL ... Schlammschlacht-News-Letter! 

In diesem Sinne wie i mmer, Walter L. Kelch 
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m "Meer der Ruhe" auf dem Mond 

I gibt es ein Obel iskenfeld. Die zu­
nächst chaoti sch anmutende Vertei­
lung der Obel isken läßt sich ordnen, 

wenn man zwischen ihnen geometri sche 
Strukturen konstruiert. Setzt man nun 
voraus, daß die Standortkoordinaten 
richtig s ind, so i st es mögl ich, folgende 
Figuren zu entdecken : 

- ein rechtwinkliges Dreieck 
- ein pythagoräisches Dreieck mit den 

Seitenlängen 3, 4, 5 
- ein gleichseitiges Dreieck 
- ein gleichschenkliges Dreieck 
- ein gewöhnliches Dreieck mit 

einem 45-Grad Winkel 
- ein Quadrat 

Es i st n icht bekannt, was die Obel i sken 
wirkl i ch sind, ihre Schatten weist sie als 
solche aus, aber ob es natürl iche oder 
künstl i che Objekte sind oder gar elek­
tronische Störungen bei der Bi ldaufnah­
me und -Übertragung. Auch war das Fo­
to, das "Luna-Orbiter-2" gemacht und an 
Hand dessen die Konstruktionen erfolg­
ten, n icht das beste . 
Jedoch könnte durchaus alles so sein, 
wie es im letzten Magazin von Grenz­
wissenschaften (s iehe MG 1 0; 1 )  darge­
stel lt wurde. Eine Zeichnung dieses Fo­
tos findet man auch in dem Buch von 

Max Emil Chemnitzer 

Obelisken 
Mond? 

Pyramiden 
ufder Erde! 

Don Wislon. (2) Das wird n icht alles 
punktgenau und zielgenau sein !  

Durch d i e  Analyse entstand der Ver­
dacht, daß ein "Jemand" die Aufmerk­
samkeit der Erdbewohner testen wi l l !  
Der Test besteht sicher nicht darin, daß­
man uns etwas Kenntnis  der Geometrie 
abfragen wi l l ,  denn dazu i st das Ganze 
zu wenig systemati sch; es i st eher wie 
ein Bilderrätsel ,  e in Hexene inmalei ns .  

Wenn die Neugier erst e inmal geweckt 
i st, dann wird auch weiter gesucht. A.  
Abramov hatte nun schon 1 969 folgende 
Idee:  Legt man über die drei Pyramiden 
von Giseh ein 7* 7-Gitter in der Art, wie 
es im Bild 1 erfolgte, ergeben sich re­
gelmäßige Beziehungen zwischen den 
Mittelsenkrechten der Pyramiden . Ein 
7*7-Gitter soll die Eintei lung des al­
tägypti schen Abakus sein. Es bleibt au­
ßerdem zu hoffen, daß A. Abramov eine 
zutreffende Karte dieser Region verwen­
det hat. Wenn n icht, dann gehen näml ich 
seine Überlegungen n icht so gut auf, wie 
er s ich das wünscht. Mir i st e ine Karte 
bekannt, bei der die Mykerinos-Pyrami­
de e ine andere Position hat. Trotzdem 
bleibt e ine prinzipielle Ähnlichkeit erhal­
ten, nur keine punktgenaue Überein­
stimmung. 

Im 7 * 7-Gi tter l iegt der Schwerpunkt der 
Cheops-Pyramide auf dem Gitterpunkt 
mit den Koordinaten 1 ,  1 .  Die halbe Sei ­
tenlänge der Pyramide l iefert die Maß­
einheit fur die Gitterabstände und gibt 
zugleich die Nord-Süd und West-Ost 
Richtung an . Der Schwerpunkt der 
Chefren-Pyramide l i egt dann auf den 
Koordinaten 4,4, und der der Mykeri­
nos-Pyramide auf den Koordinaten 6,7 .  

Diese Anordnung spricht meines Erach­
tens für den Geschmack und zeigt einen 
Ordnungssinn des Pharao Chefren. Er 
l ieß seine Pyramide nicht irgendwo in 
die Gegend setzen - denn Platz gab es ja 
genug - sondern die Diagonale der 
Cheops- und der Chefren-Pyramide l ie­
gen auf einer Linie .  Der Abstand wirkt 
proportioniert. Keine der Pyramiden 
l iegt im Schatten der anderen . Wenn die 
Karte stimmt, dann können wir leicht ein 
pythagoräi sches Dreieck mit den Seiten 
3 ,4 und 5 erkennen. 
A. Abramov legte nun über die drei 
Obel isken 4, 5 und 6 ein gleiches 7*7-
Gitter. Er posi tionierte die Schwerpunkte 
auf die Gitterkreuzungen, und als Einheit 
des Gitterabstandes bestimmte er den 
Radius des Obel isken Nr. 6 .  
Bedenkt man, welch schlechte Qual ität 
das Original foto hatte, so ist das eine 



Mond-Pitänomene 
gewagte, aber originelle Konstruktion. re Rand des Gitters n icht überschritten Umläufen des "B lauen Planeten" um 
Soweit Abramov. werden. Dann kann man 52992 ver- seine Sonne hatten wir eine Basisstation 
Jetzt zeigt sich daß die Anordnungen 
sowohl der Obeli sken auf dem Mond als 
auch der Pyramiden auf der Erde inner­
halb der Gitter sich spiegelbi ldl ich 
decken ! 
Das Ganze ist schon eine Überraschung. 
Ist das nun ein Spiel der Natur und zu­
gleich e ine Laune des Zufall s? S icherl ich 
ist es dann Zufal l ,  wenn die Mondobe­
l isken natürlichen Ursprungs sind, oder 
wenn es Bi ldstörungen sind. Das 7*7-
Gitter hat 64 Kreuzungspunkte . Fragt 
man, auf wie viele verschiedene Arten 
man drei Objekte auf diese Punkte ver­
tei len kann, so kommt man auf 294984 
Mögl ichkeiten . 
Das entspricht der gewählten Meßgenau­
igkeit des Gitters. 
Könnte man die Meßgenauigkeit ver­
doppeln, so erhielte man auch eine ge­
nauere Positionierung. Bei e inem 
1 4* 1 4-Gitter könnte man drei verschie­
dene Objekte mit 1 1 239200 Mögl ichkei­
ten auf die 64 Gitterkreuzungen stel len. 

Das gilt für punktförmige Objekte . Die 
Pyramiden und auch die Mondobelisken 
nehmen jedoch e ine größere Grundflä­
che ein. Diese Grundflächen dürfen sich 
nicht überschneiden, und im Fal le der 
beiden großen Pyramiden darf der äuße-

OB EL I S KEN 
AUF D E M  MO ND 

schierlene Aufstel lungen der drei Pyra­
miden real isieren. Da es uns aber nur um 
das geometrische Bi ld und nicht um eine 
geographische Ausrichtung geht, müssen 
Drehungen, Verschiebungen und Spiege­
lungen an den Gitterachsen berücksich­
tigt werden . 1 6  Positionen sind dann 
gleichwertig. Es verbleiben 33 1 2  woh­
lunterscheidbare Bi lder übrig. 
Von diesen 3 3 1 2  möglichen Anordnun­
gen auf dem Mond entspräche dann eine 
der Anordnung der Pyramiden auf der 
Erde . Und genau diese eine wurde "ge­
wählt" ! Gewählt: Von wem? 33 1 1  andere 
Anordnungsmöglichkeiten wurden aus­
geschlossen. Von wem? 
Abramov hat diese Berechnung der zu­
fäl l igen Mögl ichkeiten n icht durchge­
führt .  Er beendet seine Darstel lung mit 
der lakonischen Bemerkung: "Eine zu­
fäl l ige Übereinstimmung? Möglich . . .  , 
aber ist das nicht zuviel Zufäl l igkeit?" 

Sind die Voraussetzungen, Mondbi ld und 
Pyramidenkarte zutreffend, dann s ind 
auch die Schlußfolgerungen wahr. 
Soweit die Fakten. 

FIKTION: 
Frei nach dem Bericht der 1 7 . Expediti­
on zum "Blauen Planeten" .  "Seit 307 

auf seinem luftleeren und trostlosen Be­
gleiter unterhalten . Wegen der fehlenden 
Atmosphäre hatten wir von hier aus gute 
Beobachtungsmögl ichkeiten.  Unser 
Startplatz für Besuche des Planeten hat­
ten wir i n  der Nähe des Äquators errich­
tet. Unser Heimatplanet l iegt im benach­
barten Sonnensystem. Die Sehnsucht 
nach der Heimat wird immer größer, je  
näher der Tag des  Rückfluges heranrück­
te . Wir geben damit unser Basislager für 
lange Zeit auf. In der langen Zeit, da 
wechselnde Besatzungen hier waren, ist 
doch eine große Menge Schrott übrig­
gebl ieben. Obwohl jedes nur irgendwie 
wiederverwendbare Tei l  auch wieder 
eingesetzt wurde, sind wir erschrocken, 
wieviel noch zurückbleibt. Wir haben 
den "Blauen Planeten" auch l ieben ge­
lernt. Er ist schön. Es gibt auf ihm intel­
l igente, denkende Lebewesen. D iese hal­
ten sich andere denkende Lebewesen, 
mit denen sie erstaunl iche Leistungen 
vol lbringen . 

, D I E  P Y R A� I D E N  ............_� VON G I S E H  

I � ( ÄG Y P T E N )  
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. Nostradamus 
+-Wer war die�,�r geniale 

. .  mti Astrologe und Seher, der 
mit 942 verschlüsselten 
Centurien die Geschichte 
der Menschheit bis in das 
uahr 3797 vorhersehen 
konnte? , 
ca. 50 Minuten 
DM 49,95 

·Zahlreiche Ul:;p-Sich­
tpp��n we��p . durch 

,� i(i!seh'Emerreg{mde 
Biläer und Filmauf­
nahmen dokumen­
tiert. 

:vc��x�O MinUt.,n 
DM 49,95 . 

rt!i��el�;tiSJte Heilungen 
Film bietet ei­

nen einmaligen 
Überblick über 
Geistheiler aus a ller 

1 •v";t't'\'elt. Gezeigt werden 
· die u nterschiedlich­

sten Geistheilmetho­
den. 
ca. 80 Minuten 
or.,. ss.-

Geheimnisvolle 
Orte 

Magische Orte und 
Begebenheit aus alter 

Zeit, unerklärliche 
Vorgänge, nichtver­

wesende Leichen 
(Jahrhunderte alt) 

geben scheinbar un­
lösbare Rätsel auf. 

ca. 50 Minuten 
DM 49,95 

Peruanisehe 
Heil ungsinitiation 
Erstmalig wird eine 
komplette Heilungsi­
nitiation nach altem 
peruanisehern Brauch 
von lnti Caesar Ma­
lasques ( Inka-Scha­
mane) gezeigt. 
ca. 50 Minuten 
DM 79.-

Ghost 
Geistererscheinun­

gen, Poltergeisphä­
nomene, Gedanken­

fotographie,  Phan­
tombilder. Untersucht 

und gezeigt werden 
eine Vielzahl n icht 

erklärbarer Phäno-

Das Geheimnis 
der feststoffliehen 
Energien 
Die energetischen 
u nd geistigen Kräfte 
der feinstoffliehen 
Energiebahnen - von 
Prof. Dr. Dr. Niesei in 
einzigartigen Testrei­
hen m it Versuchsper­
sonen sichtbar ge­
macht. 
ca. 50 Minuten 
DM 79.-

D ieses exklusive Video-Material  erhalten Sie gegen Vorkasse auch bei uns!  
Ab DM 50.00 Versand kostenfrei ( Porto u n d  Vers a n d  DM 5.00 u n d  DM 1 2.00 für d a s  Ausland)  

Verlag MG · Postfach 1 1 06 • 056637 Plaidt 



An anderer Stel le des Planeten fanden 
wir aber auch gleichaussehende Lebewe­
sen, die sich jagten und gegenseitig auf­
fraßen . Mit der intel l igenten Sorte waren 
schwache Kontakte mögl ich, aber nicht 
von Dauer. 
Unser Schiffskoch - so hatten wir unse­
ren Logistiker genannt, wei l  es auf dem 
Planeten Leute gab, welche die Spei sen 
verwalteten - hatte nun die Idee : "Freun­
de," so sagte er, "Wir  lassen h ier jede 
Menge Schrott zurück. Alte Raketen, 
Landestufen, Flugkörper, Unterkün fte 
und noch vieles mehr. Wir sol lten das 
nicht so ungeordnet l iegen lassen, son­
dern in  e iner Ordnung aufstel len, daß d ie  
Wi lden vom Planeten, wenn s ie einmal 
ein Stück weiter s ind, i hren Gei st daran 
wetzen können. Etwas Geometrie wäre 
nicht schlecht, auch eine Nachbildung 
einer planetaren Struktur ist denkbar. 
Nehmt doch zum Beispiel d ie  Dinger, 
die s ie am Rand dieser Wüste stehen ha­
ben ! "  
Zuerst gab e s  Gelächter. Aber dann fan­
den viele Gefal len daran, und da es 
schnel l  gehen mußte, wurden mit  wenig  
Aufwand passbarer Schrott senkrecht 
gestellt, wegen der langen Schatten, d ie  
d ie  alten Raketen dann warfen. Die letzte 
Startgruppe, es waren noch 28 Wesen 
(wir sind echte Zwitter), haben dann 
noch ihre Namen m i t  Laserbrennern in 

die Raketen gebrannt . "  Das i st der Aus­
zug aus dem zurückgelassenen Bericht. 
Wo es l iegt? Im kleinsten Objekt, dem 
wir den Namen Obel isk 8 gaben. S ie  
glauben es nicht? Fahren S ie  h in, und 
sehen Sie nach !  

Was wäre, wenn das stimmen würde? 

Übrigens : Auch die dre i  Gürtelsterne des 
Sternbi ldes Orion stehen in ähnl icher 
Ordnung zueinander, wie die Obel isken 
und die Gi seh-Pyramiden ! 

MG wird in e iner der folgenden Ausga­
ben über e ine mathematische Analyse 
der Geometrie der Oriensterne, der 
Mondobel isken und der drei Pyramiden 
berichten. 

Quel le :  
( 1 )  Magazin  fiir Grenzwissenschaften 

1 1  I 2(95), Seite 625 
(2) Don Wi lson: Our mysterios spaces­

hip moon . Zitiert i n :  "Das Rätsel 
von Raum und Zeit" . Weltbi ld  
Verlag 1 992, Seite 1 3 , nach dem 
engli schen Original "Puzzles 
of Time and Space. 

Mond-Pltänomene 

So zeichnete Don Wilson die Obelisken 

Die Obeliskenstätte auf 
der Mondoberfläche, wie sie 
Lunar-Orbiter 2 fotografisch 
festhalten konnte. Handelt es 
sich hierbei vielleicht nur u m  

• . ; eine geologische Granitforma­

. � tion? 

1 
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D i eser Artikel s ieht s ich als Fortset­
zung von Magazin fur Grenzwis­

senschaften Nummer. 4 
>Heleobiologie . . .  "< und erhebt 

nicht den Anspruch auf Vol lständigkeit, 
vielmehr sol l er zur Diskussion über die­

ses Thema anregen. 

Landung auf dem Mond 
Dem Mond wurden schon manchmal tol­
le Dinge nachgesagt. 1 83 5  veröffentl ich­
te die New York Sun eine Artikelserie 
über den Mond. Der Journal i st R. A. 
Locke beschrieb zunächst das Teleskop 
des Astronomen J .  Hersehe!, mit  dem er 
am Kap der Guten Hoffimng wissen­
schaftl iche Untersuchungen durchführte. 
Nach und nach enthüllte Locke, Her­
sehe! hätte auf dem Mond Vegetation 
entdeckt, farbige Vögel, phantasievolle 
Tiere und Fledermausmenschen. 
Die Story verhalf der New Yorker Sun 
kurzzeit ig zum erfolgreichsten Sensati­
onsblatt der Welt. Auf diesem Nährbo­
den wuchsen alle mögl ichen und un­
mögl ichen Geschichten, auch e ine Reise 
zum Mond wurde geplant. Heutzutage 
i st der Mond oft Auslöser von UFO­
Sichtungen. 

Gezeitenwechsel 
Der Mond i st fur die Gezeitenwirkung 
der Meere verantwortl ich, dieser Um­
stand i st erst später bekannt geworden, 
vorher hatten phantastische Geschichten 
als Erklärung herhalten müssen, die sich 
in  Fabeln  n iederschlugen. Heute i st na­
türl ich bekannt, daß die Anziehung des 
Mondes (Gravitation) dafur verantwort­
l ich i st. Aber auch das Festland und die 
Atmosphäre unterl iegen einer Art Gezei­
tenwirkung. So wird das Festland zwei ­
mal tägl ich um ca .  26 Zentimeter ange­
hoben. Da aber ganze Kontinente gleich­
zeit ig angehoben werden, merken wir 
nichts davon. Die amerikani schen For­
scher Ki lstor & Knopöft analysierten die 
großen Erdbeben. Ergebnis :  Die Beben 
häufen sich bei Vol l - und Neumond, be­
sonders auch zum Zeitpunkt der stärk­
sten Mondeinwirkung aller 1 8 ,6 Jahre. 
Ein langfristig und spektakulärer Neben-

Mond-Pltänomene 

Der Vollmond spielt im vietnamesischen Volksglauben eine besondere Rolle: Hier sollen 
Fledermausfrauen nächtens junge Männer entführen, um deren dann habhaft zu werden. 

effekt der Gezeiten i st die Abbremsung 
der Erddrehung. Die ständige Reibung 
zwischen Meer und Festland bremst die 
Erddrehung und verlängert dadurch den 
Tag pro Mil l ionen Jahre um 1 6  Sekun­
den. 
Also hatte ein Erdtag vor 225 Mil l ionen 
Jahre nur 23 Stunden - aus geologischer 
S icht. In fünf Mi l l iarden Jahren wird e in 
Tag 48 Stunden haben 
Der Jt.-fon d  aLs A usLöser 
von n-zensch Lich en 
.Kran kh eiLen 
Wie der Berl iner Physiker A. Dresler 
feststellte, ändert s ich das Farbsehen 
sowie die Hel l -Dunkel-Empfindlichkeit  
im Rhythmus der Mondzyklen, ähnl ich 
wie auch beim Guppy (Fischart) festge­
stel lt wurde. D.h . :  e in und dasselbe Licht 
(weiß) wirkt an Neumondtagen bläul i ­
cher und an Vol lmondtagen gelbl icher. 
Warum es so i st, konnte noch nicht zwei­
felsfrei festgestel lt werden .  Man n immt 

an, daß es ein psychologisches Problem 
ist. Der Tag-Nachtrhytmus der Körper­
temperatur der meisten Menschen l i egt 
bei 24,8 Stunden und entspricht damit  
der Länge eines Mondtages .  E influß des 
Mondes? 
Wunden und Verletzungen sol len bei 
Vol lmond stärker bluten und auch 
schlechter verhei len als sonst. Prof. Sau­
erbruch lehnte deshalb OPs bei Vol l­
mond ab.  Weiterhin werden B lutsenkun­
gen zu Mondauf- und untergängen beob­
achtet. Epi leps ie (Epi lepsia) galt al s hei­
l ige Krankheit mi t  der die Mondgöttin 
Lelene Vergehen bestrafte. Einflüsse 
vom Mond auf Krankheiten s ind stark 
umstritten und werden al lgemein abge­
lehnt. Genauere Forschungen zu d iesem 
Phänomen wären empfehlenswert. 
Eigenartig auch, daß viele Verkehrs- und 
andere Unfälle (u.a. be i Nachtsch ichten), 
meist bei Vol lmond geschehen. Warum, 
wei ß  kei ner. 
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Anzeigen 

. . 

für die Legalisierung 
der Geistheilung 

Lassen Sie sich nicht von der Geschichte treiben, sondern gestal­
ten Sie, sie selbst mit, indem Sie in der o. g. Demo mitmarschie­
ren. Kommen Sie mit! Helfen Sie mit! Gegen Rückporto in Brief­
marken bekommen Sie detaillierte Infos, Werbematerial sowie 
auf Anfrage ein kostenloses Probeexemplar der Zeitung DIE AN­
DERE REALITÄT, die als Forum dient für die Entwicklung der 
Massendemo in Bonn. 

Ziehen Sie mit uns an einem Strang - Einig­
keit macht stark - jeder kann etwas tun. 

1 1  auch am DIE ANDERE REALITAT größeren Kiosk 
ist eine parapsychologisch/esoterische Zeitung. Rundschreiben sind zu teuer. 
Wer die Zeitung DIE ANDERE REALITÄT für 27,50 DM in zweimonatlicher 
Erscheinungsweise (5 Ausg.) für ein Jahr abonniert, ist immer auf dem Laufen­
den und ist somit ein Teil des gesamten Netzwerkes. 

Achtung: Kongreß-Video "GEISTIGE HEILUNGEN '94" in Neuss ist fertig! 
Preis: 98,- DM + 4,50 DM Porto und Verpackung (V-Scheck). Anzufordern ist ei­
ne Liste derAudio-Kassetten sämtlicher Vorträge und Workshops dieses Kongres­
ses sowie des letzten Kongresses mit dem Thema "LEBEN NACH DEM TOD". 

Abo, Probeexemplar und Infos: Redaktion DIE ANDERE REALITÄT, 
z. Hd. C. + D. Wiergowski, Voßstr. 2 1 8, D-45966 Gladbeck; Tel. 
020 43 - 28 220. Fax 020 43 - 28 221 . 

Der 
Armstrong Report 

Aoß"irdL•clw und UFOs 
Sit' ltr;Hteb�tn uru � "'ir" sW rüc:bt! 

Besucher von Innen, Der Armstrong Sternensaat - das 
Lyssa Royal / K. Priest Report galaktische Erbe 
200 S. ,  DM 32,00 Virgil Armstrong der Menschheit 
Die Zeta Reticuli berich- 144 S. DM 26,00 Lyssa Royal /K. Priest 

ten über die Vergangen- Virgil Armstrong 1 20 S. DM 26,00 
heit ihrer Rasse, die Zer- schildert seine Erleb- Hat das humanoide 
störung ihres Planeten nisse mit UFOs und Kollektivbewußtsein 
und geben Antwort auf Außerirdischen. Als 
brennende Fragen: Mitarbeiter des ame-
W arum werden Men- rikanischen Geheim-
sehen entführt, welches dienstes nahm er an 
ist der Zweck ihrer Gen- der ersten bekannten 
Experimente, gibt es be- Bergung eines UFOs 
reits Hybriden? Das und seiner Insassen 

unser Universum ge­
schaffen? Wer war 
daran beteiligt? Was 
geschah auf anderen 
Planeten, wieso ging 
die Entwicklung der 
Menschheit mit Rie-

Buch gibt Hilfestellung teil. Bei weiteren senschritten voran? 
für Entführungsopfer, Untersuchungen ent- Sind wir Menschen 
und Einblicke in die wickelte er telepathi- eine Genmanipulaton? 
Zukunft der Menschen. sehe Fähigkeiten. 

Weitere Literatur: 
Erkenntnisse aus Atlantis 
Das Universelle Gesetz 

Babaji - Bücher 
G. Reichel Verlag u .  Versand 
Reifenberg 36, D-91 365 Weilersbach 

Tel. 091 94-8900, Fax. 09 1 94-4262 
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Lykanthropie 
Lykanthropie (Lykos-Wolf/antropos-Mensch) war sehr verbreitet; 
in Europa wurden in e inem Zeitraum von 1 520 bis 1 63 0  30 .000 
Fäl le von Werwölfen registriert. Anhand von Unterlagen der Ge­
r ichtsverfahren wird deren Verurtei lung bestätigt, die entweder zur 
Tötung oder Einl ieferung in  ein Irrenhaus endeten. 
Zeitig erkannte man, daß das Werwolf-Syndrom, Lykanthropie, 
eine Geisteskrankheit ist. Leider ist festzustel len, daß der Wer­
wolfglaube sich · bis in  unsere Tage gehalten hat. Beispiel : Ein 
Franzose, der an der Elfenbeinküste lebte, hielt seine Frau in  ei­
nem Käfig gefangen, da er sich für einen Werwolf  hielt .  1 946 lebte 
in Rom ein Mann, der unter dem Werwolf-Syndrom l itt; bei Vol l­
mond verlor er die Kontrol le über sich selbst und stieß laute, 
markerschüttemde Schreie aus.  Die Pol izei schaltete sich darauf­
hin ein.  Brasi l ien :  ein 1 6jähriges Mädchen glaubt ein Werwolf zu 
sein, konnte nie gehei lt werden. S. Baring-Gould schrieb in ihrem 
Buch "Book of Were-Wolver" : . . .  in Südfrankreich glaubt man 
heute noch, daß das Schicksal gewisse Menschen zu Werwölfen 
vorbestimmt hat - und das sie sich bei Vol lmond in Werwölfe ver­
wandeln.  Wodurch der Werwolfglaube entstanden ist, kann man 
heute nicht mehr genau nachvol lziehen. Als Mögl ichkeit wird heu­
te diskutiert, daß bestimmte Krankheitsbi lder mit dem Werwolf­
Syndrom verwechselt wird;  z .B.  Porphyrie :  Enzymdefekt mit An­
reicherung und vermehrter Ausscheidung von Stoffwechselpro­
dukte der Porphyriesynthese. Symptome : Hautveränderungen, 
Verfärbung der Zähne, leichte Hysterie, manisch/depressive Psy­
chose und Lichtempfindlichkeit. Auch weitere Krankheiten kön­
nen in Frage kommen. Lyssa (oder auch Rabies genannt) - ihre 
Symptome waren früher unbekannt wie die Krankheit selbst, die 
Symptome gleichen der Werwoltbeschreibung. S. Freud hielt das 
Werwolfverhalten der Menschen, deren Veranlagung zumindest, 
dem Raubtier gleich - u.a. zu jagen und zu töten. Die genannten 
Krankheitssymptome reichen oft schon aus, daß die betreffende 
Person al s Werwolf abgestempelt, ausgestoßen oder sogar getötet 
wurde. Meist glaubten sogar die Betroffenen selbst, daß sie Wer­
wölfe sind. Interessant ist, daß der Werwolfglaube eng an den 
Mond (Mondphasen) geknüpft i st, wahrscheinlich deshalb, wei l  
auch Wölfe und Hunde auf einzelne Mondphasen reagieren (Bel­
len/Heulen). 

Menstruation 
Die Menstruation der Frau - in der Regel alle 28 Tage, entspricht 
einem Mondmonat 

Des weiteren wurde von den Mediziner Lathmann und Oswald 
(Un i .  Frauenkl inik Frankfurt) festgestel lt, daß eine deutliche Blut­
häufigkeit jeweils zu Vol l - und Neumond auftritt. Dazu analysier­
ten sie die Ergebnisse von I 0 293 Frauen (ohne pathologische 
Auffäl l igkeit). Eine Erklärung versucht C. Dawin in seinem Buch 
"Descert of Man" .  Er schreibt: "Der Mensch stammt vom Fisch 
ab. Und warum sollte n icht der 28 Tage-Zyklus der Frau ein 
Überbleibsel aus der Vergangenheit sein, als das Leben noch von 
den Gezeiten abhängig war und folglich auch vom Mond. "  



Verbrech en 
Bei Vol lmond laufen bei Pol izei und 
Feuerwehr die Drähte heiß .  Die Bürger 
melden Unglaubliches, eine Vielzahl von 
Fehleinsätzen s ind die Folge .  A llerdings 
gibt es ein starkes Ost-/Westgefäl le ;  im  
östl ichen Bereich (hier e inmal Deutsch­
land) kaum und im westl ichen Bereich 
ein permanenter Anstieg vorl iegend . 
Warum? Wahrscheinl ich wieder ein psy­
chologisches Problem. Nach einer Stati­
stik des amerikanischen Psychiater Ar­
nold S ieber, die nur begrenzt aussagefä­
hig ist, wird bei Vol lmond u.a.  mehr 
gestritten, mehr gestohlen, mehr verge­
waltigt und besonders mehr gemordet als 
sonst. Auch Jack the Ripper mordete bei 
Vollmond. 

Schlafstörungen 
Der Schlaf als vegitativ-trophotroper 
Regulationsprozeß, ist fiir den Menschen 
unverzichtbar. Der durchschnittl iche 
Mensch benötigt rund 7 Stunden Schlaf, 
manche mehr, andere weniger. Schlafstö­
rungen sind eine Zivi l isationskrankheit. 
Allerdings können bei bestimmten 
Mondphasen überdurchschnitt l ich viele 
Menschen nicht schlafen. Auch Herr 
Blüm (deutscher Bundessozialminister) 
l iegt nach seinen Aussagen bei Vol lmond 
wach im Bett, wie Mil l ionen andere mit 
ihm . Alpträume plagen uns kurz vor und 
kurz nach Vol lmond vermehrt. Gisela 
Grothusen, Vorsitzende des Berufsver­
bandes Deutscher Psychologen räumt 
ein, daß bei Vol lmond, Schlaflosigkeit 
und Unruhe durchaus bekannt sind und 
bei Therapien Beachtung finden. Als 
Ursache dieser Störung sind Einflüsse 
auf Atmosphäre (Luftdruckschwankun­
gen) im Gespräch . . .  s iehe auch unter 
Gezeiten. 

Schlafwandeln 
In Deutschland sind nach Schätzungen 
ca. l Mil l ionen Menschen betroffen, 
wovon die wenigsten unter ihnen davon 
wissen. Schlafwandeln kommt zu al len 
Mondphasen vor und nicht nur bei Vol l-

Montl-Piziino1nene 
mond. Aber da sind auch Menschen be­
troffen, die sonst verschont bleiben, au­
ßerdem lassen sich viele Schlafwandler 
auf halsbrecheri sche Aktionen ein .  
Schlafwandeln (bei Vol lmond) wir.d 
wahrscheinl ich durch einen Lichtstimu­
lus hervorgerufen, d .h . ,  die Person hat 
eine Aufweckphase, bei der aber nur Tei­
le  des Gehirns aktiviert werden, daß Be­
wußtsein bleibt jedoch ausgeschaltet. Da 
im Gehirn sämtl iche Bewegungsabläufe 
als Muster gespeichert sind, können die­
se beim Schlafwandeln abgerufen wer­
den. So können Schlafwandler z.B .  B i l­
der malen, Briefe an Verwandte schrei­
ben, Autofahren, Selbstmorde begehen 
und auch Morde an anderen Personen 
verüben, ohne das die Schlafwandler 
sich im Wachzustand daran erinnern 
können . 
Es wird auch berichtet, daß e in Schlaf­
wandler befähigt ist, Dinge zu tun, die 
ihm auch im Wachzustand unmögl ich 
wären. Beispiel Mainz: Bei Vol lmond 
stand Sven S. (2 1 )  auf und sprang in  den 
Rhein.  Obwohl er nie Schwimmen ge­
lernt hatte, erreichte er unbehel l igt das 
andere Ufer. 
Und in Colorado/USA: Glenn S .  galt als 
unsportl ich und hatte Höhenangst 
Trotzdem mußte er von der Feuerwehr 
von einem 12 stöckigen Haus geborgen 
werden - natürl ich bei Vol lmond. 
Genaue Untersuchungen fehlen auch 
hier; es wird vermutet, daß der Mond 
Magnetwel len ausstrahlt, fiir die das 
menschl iche Gehirn empfängl ich ist. 
Ein Tip am Rande : Niemals einen 
Schlafwandler wecken, sondern behut­
sam ins Bett führen, da ansonsten ein le­
bensgefährl icher Schock auftreten könn­
te. 

Das Phänomen Mond wird in weiteren 
Abschnitten behandelt. 

Quel len : 
Wi l l iam Seabrook: Witchraft, its power 
in the World today 
S. Baring-Gould: Book of Were-Wolver 
C.  Dawin :  Descert ofman 
E.L. Abel : Die geheimnisvollen Kräfte 
des Mondes 
DNN: 23 ./24.04. 1 994; FF: 1 9/94 ;  tele­
prisma 1 2/94 ;  aeb 1 1 /94 
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auf Mensdtheitsfragen 

Geistige Hintergründe, welche die Welt nicht kennt 
• Sinn meines Erdenlebens 
• Leben nach dem Tod 
• Die Zukunft der Erde 
• Das Prophetische Wort heute 
• Die mächtige Zeitwende 
• Der Innere Weg zu Gott 
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Über die Nahrung 
auch an uns? 

Ist die Gentechnik Möglichkeit, 
Chance und Ausweg für eine in 
Bedrängnis geratene Mensch­
heit? Oder ist sie ein Eingriff in 
unser physisches Erbgut mit 
unübersehbaren, schweren Fol­
gen für den einzelnen und die 
pamte Menschheit? 
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weder Astrologie noch Kartenlegen, sondern hochsigniffikante Prognosen (anwalt/ich hinterlegt: 

Dow-Jones-Prognose von 1986 für 199 1 mit > > > 3. 000 Punkten und 

mehr < < <  - seit dem 1 7. 02. 199 1 Realität) durch ehemaliges Geheimdienst-Medium und 

RRH-Dozenten a. D. sowie fernwirkende Veränderungen von A usgangssituationen auf der Basis 

psychologischer Designs, die den methodischen Anforderungen auch wissenschaftlicher 

Begründbarkeif entsprechen, speziell in schwierigen Fällen: 

A bbau persönlicher Defizite und Handicaps 
Auraphoto-/Kirlianographie zur energetischen Terminalpunkt-Diagnose bioenergetisch-psychotronischer 

Schutz 
Erstellung "schweigender Bänder " für den privaten Gebrauch und gewerbliche Nutzung 

esoterisch-graphologische A nalysen 
esoterische Lichttonzyklen 

executive ESP 
geschäftliche Dynamiken 

hypnosefreie Rückführungen 

Management-by- Exception-Consulting 

mediale Steuerungen 
partnerschaftliehe Konfliktbewältigung/Zusammenführungen PSJ-gamma-Eignungstestreihen 

radionisch-kybernetische map-dowsing-Untersuchungen 
Seminare und Workshops 

spirituelle Prognosen und Therapien 

Veränderungen der A usgangssituation 

Unsere Buchempfehlung: 

"Oie PSI-Chance, wissenschahliehe Grundlagen und Methoden 

angewandter Parapsychologie " 

(Oie Hardcover-Erstausgabe erscheint in Kürze im Frieling Verlag, Berlin) 

Unser Einsatz - Ihr Gewinn 

Brigitte Handa & Partner 

internationale esoterische Dienste mit wissenschaftlichem Netzwerk 

Analysen 
Radiästhesie 

Prognosen Psychotronik 
Radionik Rückfuhrungen 

Termine und Hausbesuche nach tel .  Vereinbarung 

Bürotermine in 
Berlin, Düsseldorf, Frankfurt/Main, Hamburg, Hannover, Köln, Linz, Milano, Stuftart und München 

kurzfristig möglich 

BRD-Tel. (tägl. 18.30-21.00) u. Fax: 0991 - 285189 



JerieoAkAt.lemie 
Ihre schönsten 2 Wochen des Jahres? 
Ihre wichtigsten in diesem Jah rzehnt? 

Gen ie ßen S ie d ie  go ldene Sonne in  e i nem wunderschönen U rlaubsland, verbri ngen S ie I h re Ze i t  m it 
netten,  g l e i c hges i n nten Menschen und lernen d ie wicht igsten D i nge fur I h r  Lebe n .  

erfol9 + .tebensfreude sind erlernbAr 
Sollen wir was wir wolle n ?  oder Wollen wir was wir sollen ? .. .  gar n icht so einfach, oder? 

WAS WOLLEN WIR DENN E IG E NTLICH W IRKLI C H ?  

Ziel des Sem i n a rs:  

* Mehr G l ück i n  der L i ebe * Mehr H armon i e  i n  der Ehe und Partnerschaft * N ie mehr e i nsam sei n  * Z ie l e  
verwirk l ichen und den Verlauf v o n  Ere ign issen besser steuern * D a s  Negati ve endgü lt ig abschaffen * D a s  Leben 
richtig mei stern * Beru fl ich - Karrerie machen * Persön l ichen Erfolg i n  a l len Lebensbereichen * I mmer genug Zeit  
haben * auch materie l l  abgesichert se i n  * D i e  Fäh igke iten, die i n  uns sch l ummern, fre i legen und n utzen können . K u rz 
und G ut :  E i n  glückl icherer M ensch zu werden 

Wir zeigen Ihnen, wie Sie in kurzer Zeit Ihr Leben zum Positiven verändern können! 

D A N N  . . .  

. . .  nutzen S i e  end l ich die auch 
I hnen e igenen unbewußten 
Kräfte fu r I h r  G l ück und I h ren 

Erfolg i m  Leben ! 

D E N N  . . .  

L E RN E N  SIE . . .  
. . .  d i e  unen d l ichen Fäh igkeiten, 
die i n  I hnen sch l um mern, fre izu­
lege n !  

E R FA H R E N  S I E  . . . .  
. . .  we lche M ögl ichke i ten es  
gi bt, das "Unmögl iche" 
mögl ich zu machen und 
I h re Wünsche und Zie le  zu 
verwirk l ichen ! 

.2)er erfol9 ist nieht leieht, Aber leieht mö9lieh! 
entdeeken --Sie Jhre JÄhiskeiten, --Sie können mehr Als --Sie denken! 

Jör-tern un-t nutxen .,Sie �re unbewuflten �riifte für �ren persönleihen un-t berufliehen erfols! 

Term i n :  E n d e  Sept.- M itte Okt. 
Ende Okt. - M itte Nov. 

Ort :  Taurito - Canarische I nseln 
Re isepre is :  D M  2 . 800,--
Sem i narle itung: B rigitte Degenhart 

Fordern S ie  unsere Unterlagen an 
unter Te l .  089/9043 1 7 1  

A n forderu ngscou pon b i tte ausfü l len und an folgende Adresse senden: 

Münchner Akadem ie für bewußtes Leben, ßrigitte Degenhart, H ausnerstr. 36, 
8555 1 K i rchilei m  

D ß i tte senden S i e  m i r  Ihre U nterl agen zu .  
D ß i tte senden Sie  mir  Ihr  gesamtes Sem i narprogramm zu. 

N ame, Vorname 

Straße 

PLZ, Wohnort Tel ./Fax 



Seit über 5 000 Jahren sind das die 6 wichtigsten A l t -Ägypt i s c hen Amu lette _ Es sind originalgetreue Replikate. Die Aguren 
sind ca. 20mm groB, aus WeiBmetall und vergoldet. Pro Stück DM 5 9 , - - .  Zu jedem Amulett gehört eine feine, vergoldete Halsk&tte. 
eine kleine Modell-Pyramide dazu und noch die Alt-Ägyptlsct.n Zaamersprüche, damit die Amulette •zauberkräftig• werden. 

Nr.1 lsis Das Geswldhelts-Amulett. Gegen Krankheiten aller Art . Wohlergehen, Konzentration, Nervosität , VergeBlichkeit .  

Nr.2 Mandulis Das Schutz-Amulett. Gegen schwarz-magische Angriffe, Voodoo- Zaube r .  Neid,  Mißgunst , Hetze, Spot t .  

Nr.3 Skarabäus Das Glücks-Amulett. F ü r  Ge l d  u n d  Gut . Wohlstand u n d  Reichtum . Glück Im Spiel , Lotto , PreisrätseL 

Nr.4 Bastet Das Liebes-Amulett. Für liebe , Ehe, Treue, Freundschaf t .  Zuneigung, Partnersuche. Hemmungen, Erröten. 

Nr.5 Ibis Das &folgs-Amulett. Intelligenz und Selbstbewußtsein steigern . Berufserfolg haben, guten Arbeitsplatz finden . 

�-6 �.h -� - �� �rt 

-' · • Sex Treue Familie Unfruchtbarkelt Schelcblg Partnerverlust Partner 
Gl ücks -Pyram i de  Das Wundar-Amulett der Pharaonen. Echt zurückholen Partner herbelzaubern Menschen trennen Alkoholsucht 
Jade und abschreibfertige lotto-Giückszahlen für ein ganzes Jahr . . .  7 9 , - - .  Drogensucht Selbstvertrauen Prüfungen Gewinnen Beruf &folg Geld Gut 
L i ebes - Zauber Das astrologische Uebes-Parfüm-ÖI. . . . .  3 7 , 5 0 .  Spiel-Glück Lotto Rat&-Splel Schutz vor schwarzer Magie gegen böse 
Für die beiden obigen Artikel mu8 das Geburtsdatum angegeben werden. Feinde Neider Abwehr Zurückschlagen selbst angreifen unschäcllch machen · 
2 T reue- Ketten Von der schönen Zauberin MORGANA . RITUAL-ZUBEHÖR: 2 Stüclc Voodoo-ZIIIIber-Aippen, männlich + weibl ich , 

Fesseln für Immer und ewig und holen den untreuen Partner zurück 7 0 , - .  �s echtem Bienen-Wachs. keine bil l igen Stoff l appen-Puppen. •Goldener• 

.K..a.r-tenle gen - Rieb -tig lernen ! Räucher-Koro. Räucher-Kohle echtes Blutader-Haut-Pergament echtes 

Bn kompletter Helmlehrgang von Blsabeth Drabeclc. 1 Schulungsbuch 2 0 4  Drachenblut echte Allverlslerte Alraune Teufelsieralle Teufelsdreclc 

Seiten , 2 7 0  Bi lder , und die 3 verschiedenen Lenonnand-Wahrsage-Karten, schwarze Voodoo-Kerzen Voodoo-Öl Echt-Silberne Voodoo-Stech-Nadel. 

z usammen zum Set-Werbe-Preis von nur 1 1 5 , - - .  (20,- MtJit.k gfU)paM} Die ·voodoo-Master-Blutstein-Kette• Der ·voodoo-Zauberkraft-Steln• usw 

Lenonnand Wahrsage-Karten, m I t Versen, 3 6  Blatt : . . . . . . . . .  DM 2 1 , 5 0 .  Voodoo- Ni aster - Set : Sonderangebot, nur solange Vorrat 

Lenonnand Wahrsage-Karten, 0 h n e Verse. 3 6  Blatt : . . . . . . . .  DM 2 1 , 5 0 _  reicht! 2 3  Teile, mit ausführlicher Anleitung, kosten: N u r DM 209 , 50. 

Lenonnand Wahrsage-Karten. Grand Jeu. Großes Spiel , 5 4  Blatt : . 4 2 , 2 0 .  Hex.en - R..i-tua.le 
Schulungs-Buch für lenormand-Wahrsage-Karten 2 0 4 S .  2 7 0  Bilder 4 9 , 8 0  Das Venu s - R i tual Für Liebes-Glück. Liebes-Zauber DM 8 2 , 8 0  

Zlged'ler-Wahrsage-Karten, d i e  Namen in 6 Sprachen, 3 6  Blat t :  . . . .  2 4 , 5 0 .  Das .Jupl ter - R i tual Bel Gelch>t, Sorgen , Pr oblemen  DM 8 2 . 8 0  

Kipper-Wahrsage-Karten, m i t  Kurzanleitung, 3 6  Blatt : . . . . . . . . . . .  D M  2 8 , 5 0 .  Das Toten k.op1' - R i tual Wet8e Magie - Schwarze Magie. 
Destin Antlcpt. feine Wahrsage-Aufschlag-Karten, 32 Blat t :  . . .  DM 2 5 ,  5 0 .  Selbstvertelclgung gegen schwarz-magische Angriffe + Selbstangriff 8 2 , 80 

Bledennelel , feine Wahrsage-Aufschlag-Karten, 32 Blat t :  . . . .  DM 2 5 , 5 0 .  Extra-lehrbuch: Schwarze Magie 4 1 2 Seiten für Totenkopf-Ritual 4 8 , - - .  
I-Ging Wahrsage-Karten 6 4  Blat t ,  3 Münzen , lehr+Deutungsbuch , 3 9 , 5 0 .  4 Elemen te - R i tual Macht, Kraft Stärke gewimen 9 9 , - - .  

Zlgeuner-Tarot, 7 8  Blat t :  DM 3 6 , 5 0 .  Rlder-Tarot. 7 8  Blat t :  DM 3 7 , 5 0 .  Jedes Hexen - Ri tual wird absolut komplett, mit Anleltoog und 
Hexen-Tarot. 7 8  Blat t :  3 9 , 5 0 .  Alelster Crowley-Tarot , 7 8  Blatt 4 5 , - - .  1 0- 1 5 Teilen Zubehör geliefert . Sie. können �o 6� an/,a.nge.n! 

Deutsches Tarot-Lehrbuch Für alle Tarot-Spiele 3 7 7  s. 3 9 , - - .  Hexen - Co llier Das Hexen-Collier besteht aus 3 

Tarot der Liebe Lehrbuch 2 0 7 S .  mit 23 Llebes-Tarot-Karten. DM 3 9 , 8 0 .  Edetsteln-Ketten ca. 8 5cm lang , 1 Echte Süßwasser-Perlen-Kette 9 0cm 
3 Orakel-Würfel Mit ausführlichem lehr-und Deutungsbuch . DM 3 8 ,  5 0 .  lang,  1 Kette m i t  Sterllng-SIIber-Pantasr-M�m., 1 Kette m i t  Sterling-Silber 
Magischer Spiegel Echter schwarzer Onyx , 8 0mm Durchmesser . DM 9 5 , - - Hexasramm + Anleitung + Weihe-Ritualformel . Jubiläums-Preis 9 9 , 90. 

Hellseher-Kristall-Kugei 1 o omm , mit Ständer und Anleitung. DM 1 2 5 , - - .  He:x.e:n.- .z: auber Die moderne ·Hexensalbe· . Bn magisches 
fivt" ond - �a.gie von der Hexen-Königin z. E. BUDAPEST Duft-öt. das die neuen Hexen unwl�stehllch macht. 1 0ml DM 2 9 , 50. 

2 3  \•erschledane Mond-Zauber-Rituale: liebe , Freundschaft ,  Ehe , Treue, Hexen - B lu.t s tem Mit Drudenfuß + Blutstropfen­
liebes -Giück, Spiel -Glück, Geld ,  Reichtum , Macht , Einfluß,  Neider , Ärger , Stein. Mit 7 0cm starker, vergoldeter Halskette. Das absolut sichere 
Strei t ,  Konfl i kte, Wut , HaB , Zorn , Angs t ,  Angriffe Schut z ,  Krankheit u s w .  Schutz+Abwehr-Amulett. Mit Anleitung + Weihe-Ritualformel DM 5 7 , 80. 

Ausführliches Rituai-Anleltungs-Buch 3 3 2  Selten, mit allen Formeln, Ge- Von der Hexen-Königin der Welt Zsuzsanna E. B U D A P E S T : 
beten, Anrufungen, Zaubersprüchen und 23 Teilen Ritual-Zubehör: 1 1 9 , 9 0  Das Anleltoogsbuch für die neuen Hexen 3 8 4  Seiten NUR DM 2 4 , 8 0 .  
Rose von Jericho Auferstehungspflanze aus de m  Hei l igen land 4 St . 3 0 , - •01e Göttin 1m Büro •  Geheim-magische Erfolgsrezepte für jede Frau 1 2 , 9 0  

PS I Obersinnliche Fähigkeiten Erstes, richtiges Lehr-und Von der bekannten Hohe-Priesterin + Hexe: S T A  R H A  W K 
Üboogsbuch. Jeder kann es jetzt erlernen! Seli.6Wellle.idlg""'1 nMt •0er Hexen/cult als Urrellglon der groBen Göttin • Anleltungsbuch für An­

PSI - He.lM.eJ&eil. - HillJI.i5lieli - TekptU/ai,e _ TeU.Jrüa.e6e _ rufungen, Banrulgen, Bann-Lösen, Ritual-Übungen, Zauberformeln 39 , 80 .  

P6ycholrine6e _ Le.vi.tat.ion. _ ZeÄtla.e.i.6en. _ �� _ •Mtt Hexenmacht die Weit verändern · 4 8 , - - .  ·wilde Kräfte · . . . . .  3 9 , 8 0 . 

Cluuut.e4ing - Cla.altle.a-LfU)en.-Au/t4-LfU)en.. Mit PSI-Pendel DM 6 9 , 8 0 .  Echt G o ld sen s o r - Pendel Mit echter, vergoldeter 

Gehe i m e  W i s sen schaften Sllberkette. Der Basis-Körper ist Echt-Edetsteln. Mit ausf l .  Lehrbuch . Mit 

H . E . Douval: Bücher der praktischen Magie 1 1 3 4 Selten . . . .  DM 1 0 0 , - - .  
Zauberglaube und Geheimwissen ( Geisterlehre , Schwarze Magie, Teufel s ­
glaube, Nekromantie) 4 8 , - - .  Dr.  Musalam: Zauber-Bibel 6 9 , 8 0 .  Der 
Schlüssel Solomon 4 8 , - - .  6. und 7. Buch Mosls 4 8 , - - .  Die schwarze 
Magie (Auch Anleitung für " Totenkopf -Ritual " ) 4 8 , - - .  Das Necronomicon 
( T oten -Magie-Ri tuale) 4 8 , - Crowley: Magische Rituale 4 8 , - - .  Ashcroft: 

Magische Rituale 4 8 , - - .  Sympathie und Zauber-Medizin 2 4 , - - .  Satanische 
Magie 2 2 , - - .  Magie der Duftstoffe 2 6 , - - .  Lehrbuch der Kabbala 2 4 , - ­
Geheime Sprüche - Magische Formeln 2 0 , - - Eliphas Levi: Geschichte der 
Magie 5 4 , - Grlmolre Armadel ( Sehr altes Geheim-lehrbuch für Ritual ­
Magie) 3 8 , - .  Talismanische Dämouologle (Praxi s ,  Tatsachen des 
Dämonentums) 2 9 , - .  Hexen r-eport 1 3  der bekanntesten deut­
schen Hexen berichten frei und offen. ·w1e es gemacht wird• 2 9 , 80. 

Knauers Lexikon der Mythologie 5 4 , - - .  Lexikon der Magischen Symbole 
6 8 , - - .  Traumdeutung DM 3 9 , 8 0 .  Handleselumst 4 2 , - - .  Hypnose 4 8 , - - .  
Graphologie 4 4 , - .  Zahlen als Schlüssel zum Selbst Numerologle 3 9 ,  8 0 .  
Die Kunst der sexuellen Ekstase 4 9 , 8 0 .  T ao  Yoga der Liebe D M  4 4 , 8 0 .  

fvla.g i e Vom Lehrling z um  Meister sne ·Lehre·.  für 
jeden der selbst ein Magier werden will. Auf 380 Selten enthüllt der 
groBe Magier W. GRA Y  die bestgehütetsten Gehairmisse der weißen und 
der schwarzen Magie. Dazu .noch Alad.in6 W� DM 69, 90. 

Lotto-Pendel-Tatet und Jenseits-Kontakt-Pendel-Tatet. Zusammen DM9 8 , ­
Ec ht Bernste l n -IP"enclel Mit echter Sllberkette, vergol­
det, Anfänger-Leitfaden und 5 Stück Lotto-Giüc:Jtszahlen-Stern DM 4 5 , - - .  
W ah r sager - IP"enclel ·Chln.Goldtropten• mit Lehrbuch 4 9 , - ­
Niel ste r - IP"enclel rnasJ18tlsch, echte Sllberkette+Lehrbuch 4 8 , ­
PSI - IP"encleiMit PSI-Lehrbuch: ·Übersinnliche Fähigkeiten• 6 9 , 8 0 

Jen se i t: s - .K.. on t:a.k.te ou i - .Ja- Brett, 
mit Lottozahlen-Segment und Bnzelpersonen-l'tanchette. Ausführliche 
Beschreibung DM 7 9 , - - .  W l t c hboard Mit Herz-l'tanchette und 
ausführl icher Anleitung 7 3 , - Odenwalder T l s chchen, 
auch • Schreib-l'tanchette• genannt . Mit ausführlichem Lehrbuch DM 6 6 , - - .  

�� � T i e r k.. re i s -St:e i :n.  Soll vor Kummer Sorgen Problemen be­
wahren Lebensqualität verbessern Berufs-&folg Aufstieg guter Verdienst. 
tvl:o:n.a.t:s -St:ei.:n. Beelnflu8t die Liebe Ehe Treue Freundschaft 
Partnerschaft .  Gegen Hernr1'1oogen, Erröten, Unsicherheit, Minderwertigkelts 
Komplexe. Bringt Glück, Reichtum, Geld und Gut, Lotto Ratespiele usw. 
P l a.x1e t:e:n.-St:e i :n.  Gesundheit/Krankheit seelisches Leid. Zank 
und Streit in der Familie. Unterdrückoog vom Partner. Die Edelsteln­
Amulette können alle 3 zusammen getragen werden oder einzeln. 1 Stück 
kostet DM 3 9 , 50. 2 Stück kosten DM 6 9 , --. 3 Stück kosten nur 93, 50 

(Sie 6pcz.\eA a.l6o get&Q,U, 2 5.- Ma/t,k} Unbedingt Geburtsdatum angeben 
Zu jedem astrologischen Edelstein-Amulett gehört eine vergoldete Kette. 

Sc h u.  t:z- E n ge l  G i bt es w i rkl i c h ! Auch SIE kämen Ihren Schutz-fngel jederzeit anrufen und um Schutz + Hilfe 
bltten.Geldprobleme-liebe - T reue . Wie Sie die Anrufung machen müssen , was Sie sagen müssen , steht im Buch . DM 4 8 , - - . �  a.n.ge4en./ 
Esoterik-Versand K. Hereher 25344 Glückstadt Postf. 1 330 Tel-Bestellungen TAG + NACHT 04824/2254 
Lieferung nur per Nachnahme, zuzüglich DM 1 3 , - Porto. Nur-Katalog 1 0, -Mark Im Brief. Tel. A 060 4 8 2 4  2254 Tel . CH + L 0049 4824 2254 
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